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Sonderbare Zeugnuſſe der vor, 
krefflichen Nutzbarkeit gegenwaͤr⸗ 
* tigen Tr. Petri. Joh. Fabri. | 
 Sendivogius in feinen / noch niemahlen herausgegebenen / 
Sendſchreiben / in der andern Epift. nach der Edit Biblio 
“theca Chem, Curioſ. D. Maageti, Tom. 2, L. 3. Sect. 2. 
ſubl. Xl. p. m. 43. RW 
Ulnter die letzten / oder neueſten / Beſitzere des 
4 Steing der Weiſen zehle ich keinen / auſſerhalb den 
deen Fabrum, und zwar / fo viel feine 
letztere heraus⸗gegebene Bucher betriſſt / ig. 
Chriſtianus Democrisusim Wegweiſer zum Liecht und Recht 
in der aͤuſſern Natur / in der Vorrede p. m. 6. und 7. 
ETCs kam mir noch ein Chymiſches Manu- 
| feript zu Geſicht / welches den Weeg zu einer Tin 
Aur gar umſtaͤndlich eröffnete rc. Hernach aber 
erfuhr ich / daß ein gewiſſer Medicus von Mont- 
pellier / Namens Faber, eben dieſes Manuſcript 
| faden Wort zu Wort Lateiniſch in Druck pub» 
fciret ꝛc. Dieſen Proceſſ nahm ich dann / ſobald 

ich einen Ort fande / getroſtzur Hand / und gerie⸗ 
the mir alles ungehindert / eben als ob mich j · 
maand bey ia geleitet. 
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giebet gegenwärtiger hochberuͤhmter utor⸗ 
D. Petrus Jah. Faber, Koͤuigl. Franzöͤſiſcher 
Medieus, nebenſt denen angefuͤgten Schriff⸗ 
eee ee 

genheit. nen IRRE een 
: 1 Damit nun jetzt⸗beſagte Convincir. und 
die hiedurch zugleich beſchehende Beſtaͤr⸗ 
ckung deſtomehrers heweißlich ſeyn / und die 
widrig⸗Geſinte zu einer andern oder beſſern 
Meynung bewegen / auch alſo Daher Bey⸗ 
fall erwecken moͤchte: Als iſt dahero hoͤchſt⸗ 
noͤthig / ſo wohl durch warhafftige Hiſtorien / 
als auch durch ohuwidertreibliche Rariones 
oder Beweiß⸗ Gründe / die Warheit obge⸗ 
dachter Alchymiſchen Kunſt zu beweiſen: 
und zwar mit fuͤnffzig wolgegruͤndeten Be⸗ 
weißthuͤmern / nemlich fünff und zwantzig 
gewiſſen / und aus denen glaub wur digſten 
Authoribus colligirt- oder mit ſonderbaren 
Fleiß und Prüfungs⸗ Judicio zuſammen⸗ge⸗ 
tragenen / wuͤrcklich nur im nechſt ver wiche⸗ 
nem und dieſem erſt⸗ angefangenem Seculot 
(daun die in andern Seculis angemerckte und 
aͤltere / geliebter Kürtzehalberſ nicht erzehlet 
werden /) wuͤrcklich beſchehenen Eremplis 
der Metalliſchen Veraͤnderungen in wah⸗ 
res Gold und Silber / und auch mit ſoviel 
(als jener Hiſtorien ſeynd) gruͤndlichen Ra⸗ 
tionibus. 3 Ans 


Vorrede. | 


Anlangend nun die befagte 
fo iſt zufoͤrderiſt jene warhaffte 


Gold anzufuͤhren / und zu bemercken. 

Es hat nemlich in jetzt benanntem Jahr 
zu Straßburg ein Gold: Arbeiter gewoh⸗ 
net / benanntlichen Guſtenhofer / von dieſem 
hatte jemand dem damahligem Roͤmiſ Kay⸗ 
ſer / Rudolpho Secundo, glorwuͤrdigſter Ge⸗ 
daͤchtnuß / Bericht ertheilet und angegeben / 


es hätte jetzt⸗gedachter Guſtenhofer ſonder⸗ 


bare Wiſſenſchafft von der wahren Alchy- 


mie, oder Gold⸗ und Silber z machenden 
Kunſt / wodurch hoͤchſt⸗gedachter Kayſer 


bewogen worden / des jetzterwaͤhnten Gu⸗ 
ſtenhofers perſoͤnliche Stell oder Erſchei⸗ 
nung anzubefehlen. Worauf der Magiſtrat, 
in obgedachter Stadt Straßburg / nicht er⸗ 
mangelt / dieſen jetztbenannten ihren Bur⸗ 


ger / in dem Thurn⸗Gefaͤngnuß (deſſen Huͤ⸗ 


ter der Bentz genennet wurde) verwahr⸗ 


lich aufzubehalten / damit er nicht hinweg⸗ 
reiſen / oder die Flucht ergreiffen moͤgte: 


Und da nun von Obrigkeits⸗wegen durch 
drey Raths⸗Deputirte, benanntlichen Dr. 


Hartlieb Syndicum, Rathsherrn Kohlloͤffel 


genannt / und Rathsſchreibern Junth / ihme 


Guſten⸗ 


Hiſtorlen / 
Geſchicht 
von einer Anno 1603: zu Straßburg bes 
ſchehenen Transmutation des Bleyes in 


Porrede. 


Buftenhofer angefündiget wurde / daß er eis 
ne Reiſe zu obhoͤchſt gedachten Kayſer thun 
oder vollbringen ſolte / hat derſelbige / zu 
ſtets waͤhrender Gedaͤchtnuß dieſer Sach / 
einem jeden aus dieſen Raths⸗Deputirten / 
nach der vorher beſchehenen ſonderbaren 
Einladung zu dieſen Actum, einen ſehr klei⸗ 
nen Theil von dem Gold⸗machenden an 
ver / in Papier eingewickelt / gegeben daß ein 
jeder inſonderheit in drey abſonderliche Dies 
gel / feine geringe Portion des jetzt⸗beſagten 
Pulvers / auf die in Fluß ſtehende oder ge⸗ 
ſchmeltzte Bley + Kugeln proijeiren oder 
werffen ſolte. Worauf dieſes erfolget iſt / 
daß alſobalden eines jeden aus denen Raths⸗ 
Deputatis Bley⸗ Kugel in das reineſte Gold 
verwandlet worden. Dieſe warhaffte Ge⸗ 
ſchicht erzehlet O. Mangerus, aus glaubwuͤr⸗ 
digſter Relation eines Ohrigkeitlichen Bes 
ampten zu Straßburg / der Glaſer genannt 
welcher auch obgedachten Kohlloͤfels / 
Rathsherven zu Straßburg / hinterlaſſene 
Wittib geheyrathet / und dahero genugſame 
Wiſſenſchafft von dieſer ſonderbaren Bege⸗ 
benheit gehabt / auch obwolbeſagtem D. Man- 
geto, als dieſer A. 647. zu Pariß geweſeẽ iſt / 
eine ſolche obbemeldter maſſen in Gold ver⸗ 
wandelte Bley⸗Kugel gezeiget hat. Wie 
| “4 dann 


Bann davon mit mehrern Umſtaͤnden zu leſen 
fin Prack Bibliotheca’ Chemice Curiofe 0 
bemeldte D. Mengen Tore in Qtnfaig der. 
elbigen / und iſt / denen Curio ſis zu gefallen / 
er Procell, dieſes Buſtenhofers wie er Dar 
für dargegeben wird / zu End dieſes Werck⸗ 


7 


leius mit angehängt worde. 
2 . Faſt in eben der ſelbigen Zeit des obs 
bemeldten 1603. Jahrs / nemlich An. 7602. 
d. 13 MAartii, hat Alexander Setonins, os 
der Sidonius , ein Schottlaͤndiſcher Edel⸗ 
mann zu Amſterdam in Jacob Hauſſen / 
Schiſfmanns Wohnung allda / aus Bley 
Gold gemacher: welches Gold der beruͤhm⸗ 
te Morhof. Prof. der Holſteiniſchen Univerfi- 
tät Kiel / bey D. Joh. Antonium van der Lin⸗ 
den / in gedachtem Amſterdam ſelbſten geſe⸗ 
hen hat. Iſt auch von Sendivogio, welcher 
obgedachten Seconii hinterlaſſene Wittib ge⸗ 
heyrathet hat / die Helffte eines Reichstha⸗ 
lers in Gold verwandelt worden / die ande⸗ 
re Helffte it Silber geblieben: Der gulde⸗ 
ne Theil aber / iſt gaͤntzlich poros, oder [dyer 
richt geweſen: fü penetrant ware die Philo- 
ſophiſche Gold Tinctur! und diefen Reichs⸗ 
thaler hat der Herr von Noyers zu Pariß 
öffters vorgezeiget. Wie dann ſolches alles 
beſagter Marhoferzehlet in feinem Epiſtoli⸗ 
ſchen Ir. de Transmut. Metallorum n. 13. 
2· Von 


Wm 4. BER Re Nee 
3. Von dem Cornelio Martini, Profell. 
auf der Univerſitaͤt Helmſtaͤtt / welcher faſt 
zu gleicher Zeit / oder nit lang darnach / gele⸗ 
bet hat / berichtet / aus DL vvelfer, der Curio- 
fe D. Sachfius in feinem Tr. Aurum Chymi- 
cum genannt / Hilt. 2. daß / als derſelbige ein 
ſtens / in obbeſagter Univerfität/ wider den 
Stein der Weiſen / oder deſſen Moglichkeit 
diſputiret / ein Edelmann / der damahlen un⸗ 
ter denen Audicoribus zugegen ware / alſo⸗ 
balden / in Gegenwart beſagten Protelloris, 
und anderer Perſonen / das Bley / welches zu⸗ 
vor geſchmeltzet worden / in Gold verwan⸗ 
delt haͤrte / welches er beſagtem Cornelio 
Martini noch alſo warm dargereichet / und 
dabey geſaget: Solve mihi hunc Syllogis- 
mum, das iſt: Beantworte mir bie hi 

Rede / woduꝛch der mehrbefagte Protellor bes 
wogen worden / ſeine vorige Meynung zu 
aͤndern. Von welcher Begebenheit in D. 
Mangeti Biblioth. Chemica Curioſd. L. 1. ſect. 
2. ſubſ. 5, p. m. 193. Tom. 1. weitlaͤuffiger 
Bericht ertheilet wird. Mag auch ſolche 
vermuthlich ihme Anlaß gegeben haben / daß 
er in ſeiner Analyſi Logica c. 8. geſchrieben 
hat: Ich kan ſo viel und ſo vortreffliche 
Zeugnuͤſſe vornehmer Perſonen nicht vers 
ſwerffen / nemlich der hoͤchgelehrten Philofo- 
; 5 phorumy 
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4 Vorrede. | 
erfahren und nach druͤcklichſt begenget/ wann 
er in feinem leßwuͤrdigſtem Tr. der let eh 
Arbor vite hat / m. 793. alſo ſchreibet: J | 
muß glauben / daß ein Golds und Silber; 
machender Stein ſeye / weil ich / in unter⸗ 
ſchiedlichen Zeiten / mit meiner eignen Hand / 
eines einigen Gerſten⸗Korns ſchwehr ſol⸗ 
ches Gold⸗machenden Steins oder Pulvers / 
über etlich tauſend Gran heiß gemachten 
Queckſilbers geworffen / und / nebens vielen 
andern Perſonen / die damahlen zugegen wa⸗ 
ren / geſehen habe / daß die Sach alſo erfol⸗ 
get / wie es in denen davon geſchriebenen Biz 
chern gemeldet wird. Wobey derſelbige fer⸗ 
ners angemercket / daß er uͤber 18. Loth 
Aueckſilber mit einem halben Gran beſag⸗ 
ten Pulvers in Gold verwandelt habe. 
6. Ja / was noch mehrers iſt / ſo bezeu⸗ 
gen Monconyſius in ſeinem Itinerario oder 
Reiſebuch / und Reyherus in einer abſonder⸗ 
lichen Difputation de Nummis quibusdam 
ex Chemico Metallo factis, oder von etlichen 
Muͤntzen / die ausgemachtem Gold und Sil⸗ 
ber ſeynd geprägt worden / und aus beyden 
Buddeus Prof. P. auf der Univerſitaͤt Hall in 
Sachſen in Diflere. de Quæſt. Politica, An 
Alchemiſtæ tolerandi ſint in Republica? 5. 
20. p. m. 48. daß Anno 1634. eine guͤldene 
1 Muͤntze 


sine gefehlagen worden/ da auf der eh 


nen Seiten das Bildnuß Guftavi Adolphis 


Koͤnigs in Schweden / zu ſehen ware / mit der 


Uberſchrift: Gultavas Adolphus, De cd. 


Suec. Goth: Vand. R. auf der andern Gets 
ten aber / ware das Wappen des Königs in 
Schweden abgebildet / mit angefuͤgten Chy- 
miſchen Characteribus A und & / dabey 
auch das Jahr C Hriſti 163 4. exprimi- 
ret ware / mit der Überſchrifft: PR. FIND, 
Dux FSTHON. ET CAREL. DOM. IN 
GER M. Dieſe Whine iſt aus einem in Gold 
vertbandelten Bley gemachet / und ſeynd Das 
hero jetzt⸗gedachte Chymiſche Zeichen des 
Schwefels und Queckſilbers auf die ander 
te Seiten beſagter Muͤntz hinzu gepraͤger 
worden / wie Bucddæus 1. all. ferners bes 
richtet. Und obwohlen D. Wedel, wie in ſei⸗ 
nen Exercit. Medicophilelog. Dec, 6, Exercite 
5. P. 3 1. zu ſehen iſt / dißfalls einwendet / daß 
die Addition; oder Hinzupraͤgung obbemeld⸗ 


ter Chymifchen Zeichen / abſonderlich des v / 
“die Bereit oder Machung ſolcher Muͤntzen / 
aus gemachtem Gold oder Silber / nicht be⸗ 


weiſe / weil dieſelbigen nur nach Belieben / 


oder eigenen Gefallen / der Muͤntzmeiſter 


hinzugeſetzet wurden: So kan jedoch das 
— 


psi aaa AB 1 
Mieten werden durch in Rechten wolgegruͤn⸗ 
dete Præſumptionen a communiter acciden- 
tibus, als wodurch nur dasjenige vermuthet 
wird / was am meiſten / oder gemeiniglich 
(nemlich daß Chymiſche Sachen mit der⸗ 
gleichen Zeichen bemercket werden) zu ges 
ſchehen pfleget: Zumahlen hiernechſt aus 
obangezogenen Monconyſi Irinerario Try 
11. p.38 1. und Sachfü Tr. de Auro Chymi⸗ 
co. Hiſt. 7. bekannt iſt / daß der jenige Kauff⸗ 
mann zu Lübeck/ der obhochbemeldtem Kos 
nig in Schweden hundert Pfund aus Bley 
gemachten Golds gegeben hat / woraus 
Ducaten und oberwaͤhnte Muͤntz gepreger 
worden / ſiebenzehen hundert tauſend (Co⸗ 
ronatorum) Cronen nach ſeinem Tod hin⸗ 
terlaſſen habe / vhngeachtet er ſehr viel Jahr 
feine Kauffmanns⸗ Handlung nicht getrie⸗ 
8 ſonſten nicht viel Gluck darinnen 
Ft; mn 
. Es hat auch jener Churfuͤrſt zu 
Mayntz / Herz Her: Georg Friederich 
von Greiffenklau / Ducaten aus ſolchem 
Gold / das zuvor ein bloſſes Queckſilber ges 
weſen iſt / muͤntzen laſſen: Und ſeynd beſag⸗ 
te Ducaten ebenfalls mit dem Zeichen des & 
(wie oberwaͤhnte Königliche Schwediſche 
Muͤntz / als welche hiedurch noch mehrers 
wise bekraͤff⸗ 


DVDorrede. EA 
ekraͤfftiget wird) bezeichnet gemefen / Dap 


von zeuget D. Sachfius in feinem Tr. Aurum 


Chymicum genannt Hiſt. 8, hiernechſt mel 
dend / daß er ſelbſten dergleichen Ducaten 


in ſeiner Studier⸗Stuben / als etwas rares 
oder ſeltzames / verwahrlich aufbehalte. 

8. Ferners berichtet jetzt angezogener D. 
Sachs I. d. Hiſt. 13. daß zuCranichfeld in Thuͤ⸗ 
ringen / eine verwittibte Herzogin von Sach⸗ 
fen / einen Brief an Herm Herꝛn Francis 
fcum Hazfeldt, Biſchoff zu Wuͤrtzburg / ge⸗ 
ſchrieben / und darinnen gemeldet habe / daß 


allda ein verwundeter Soldat / auf hochbe⸗ 


fagter Herzogin Unkoſten / ſeye curiret wor⸗ 
den der hatte Hund einen Tiegel / auch Koh⸗ 
len begehret / und / zur Bezeugung ſeiner 


Danckbarkeit / Bley in Silber alſobalden | 


verwandelt: Da er gefraget worden / wo⸗ 
her er das Silber machende Pulver bekom⸗ 


men hatte? habe er geantwortet / er haͤttees 
ue Vue im Franciſcaner⸗Kloſter ge 


9. Merckwuͤrdig iſt auch dißfalls / vas 


Borrichius in Diſſertatione de Ortu & Pro- 
gen Chemiæ erzehlet / daß Duboifius, der 

ey Regier⸗ oder Herꝛſchung Ludo vici, des 
Dreyzehenden dieſes Nahmens / Koͤnigs in 
Franckreich / gelebet hat / die Muſqueten⸗ 
Nn | Kugeln 


| 
| 


} 


. 
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| Vorrede. | 
Kugeln der Schildwacht / augenblicklich / 
oder alſobalden / in das beſte Gold verwan⸗ 
delt habe / und zwar / in Gegenwart fetzt. 
hoͤchſt⸗ gedachten Koͤnigs / und deß / wegen ſei⸗ 
ner ſonderbaren Staats⸗Klugheit Welt be⸗ 
ruffenen / Cardinals kichelieu. Solche Bers 
wandlung ware nicht allein zu Pariß / als 
beſagter Borrichius daſelſten ſich aufgehal⸗ 
ten hat / damahlen allbekannt / ſondern es 
= auch die Herzogin von Aiguillon / eine 
lutsverwandtin des jetztgedachten Cardi⸗ 
nals Richelieu, noch etliche Stuͤcklein ſolches 
Golds aufzuweiſen / und in ihrer Verwah⸗ 

rung / wie Borrichius l. d. ferners erzehlet. 
10. Dieſer meldet gleichfalls in oban⸗ 


8 gezogenem Ort p. m. 36. von Gottfried 


Gerſtorff / einem Boͤhmiſchen Edelmann 
von Prag / daß er zu Amſterdam / in ſeiner 
Gegenwart / und Studier⸗ Stuben / das 
Silber in das reineſte Gold verwandelt bar — 
be / in einer Viertelſtund / und zwar ohne ei⸗ 
nigen Betrug / durch das Gold. machende 
Pulver allein / welches feinem Anherꝛn von 
dem Theophrafto Paracelfo, ie er ſelbſten 
augeieiget und bekennet hat / verehret wor⸗ 


eu, a | | 
12: Faſt gleiche Begebenheit hat An. 


1648. ſich zugetragen / daß nemlich pra 


RN Vorrede. 

im Monat ſanuario, jetztgedachten Jahrs / 
und zwar in Gegenwart des Kayſers Fers 
dinandi III. glorwuͤrdigſter Gedaͤchtnuß / 
mit eines einzigen Gerſten⸗Rorns ſchwehr 
des Steins der Weiſen / zwey und ein hal⸗ 
bes Pfund Queckſilber in das beſte Gold 
verwandelt / von ſolchem auch ein ſonderbare 
Mins geſchlagen worden / mit der Über⸗ 
ſchrifft: Divina Metamorphoſis, &c. Davon 
P. Clauder in feinem Tr. de Tindtura univers! 
fali, c. 4. mehrere Umſtaͤnde erzehle. 
12. Mangetus bezeuget auch in der Vor⸗ 
rede feiner Bibliochecz-Chymicz; daß ohn⸗ 
gefehr An. 1690, zu Genff ein Italiaͤner 
dergleichen Metalliſche Lransmutation hers 

richtet habe. Dann als derſelbige daſelb⸗ 
ſten in dem Wirthshauß / bey dem gruͤnen 
Creutz genannt / eingekehret / und den Wirth 
allda / der de Luc genennet wurde / erſuchet / 

daß er ihme jemand verſchaffen ſolte / welcher 

der Italiaͤniſchen Sprach kuͤndig waͤre / hate 
te beſagter Wirth ihme jemand / der Groß 

hieſſe / zugefuͤhret / dieſer wurde von jenem 

Frembdling gebetten / ihme einen Gold⸗ 
ſchmied zu zeigen / deſſen Blaßbalg und ans 
dern Werckzeug er gebrauchen koͤnte: Als 
nun ſolches beſchehen und einer / benanntli⸗ 

chen Bureau angewieſen worden: 8 

ER obbe⸗ 


00—W——::; fe 
dbbeſagte Italiaͤner oder Sremboling zwey 
Tiegel genommen / und in den einen Zinn / 
in andern aber lebendiges oder lauffendes 
Queckſilber gethan / hernachmals aber das 
alſo abſonderlich⸗geſchmeltzte Sinn mit dem 
gleichfalls inſonderheit 8 5 gemachtem 
Aueckſilber vermiſchet / alsdann ein wenig 
rothes / in Wachs eingewickeltes Pulver 
darauf geworffen / ſo ware ein groſſer 
Dampff und Geraͤuſch ent ſtanden / doch 
aber bald wiederum geſtillet / und alſobal⸗ 
den hierauf das geſchmeltzte Metall in 
Hold verwandelt worden. Dieſes Ni 
bezwaͤhnter Goldſchmied nicht nur auf dem 
Streichſtein / und mit dem Scheid⸗Waſſer / 
ſondern auch auf dem Teſt oder Capellen / 
und mit dem ſonſten gefreſſig oder rauben⸗ 
den Spießglaß eraminiret oder probiret / 
waͤre aber an Gewicht nicht das geringſte 
abgegangen / auch eine ſo vortreffliche Ge⸗ 
hae die völlige Goldſchwehre 
avinnert von dem bemeldten Goldſchmied 
beobachtet worden / daß derſelbige ſolches 
alles ſehr bewundert. eee 
13. Ferners / hat der ſo genannte Phi⸗ 
laletha, welcher ebenfalls ein Adeprus; oder 
Beſitzer des Steins der eifen/oetoefen it? 
die Metalliſche Tratismutacion durch fole - 
| 0 gende 


gende merckwuͤrdige Geſchicht bekraͤfftiget / 
daß nemlich er einsmahls an feinem Silber / 
et wan fo viel / als für 600. Pfund Sterling / 
auſſer feinem Vatter land / habe verkauffen 
wollen / da haͤtten alſobalden diejenigen / des 
nen er es angetragen / ſich verlauten laſſen / 
es ſeye ein mit Runft gemachtes Silber ꝛc. 
von welchem Kunſt⸗ Silber ſchreibet obs 
bemeldter Philaletha ſelbſten in feinem In- 
troitu aperto c. 13. davon nachzuſehen iſt in 
D. Cardilucii Magnalibus Medico - Chymi- 
cis, p. m. 3 32. Welches Zeugnuß auch hie⸗ 
durch bekraͤfftiget wird / daß nemlich / zu 
Cromwells Zeiten / ein Engelaͤnder / Nah⸗ 
mens Georgius Stierkius (oder / wie er von ets 
lichen allegiret wird / G. Starkey) von obbe⸗ 
agtem / in Weſt Indien ſich auf haltenden 
ahren Adepto, etwas von der Weiſen (03 
der Silbermachenden) Jinctur wuͤrcklich 
empfangen habe. Wie jetzt angezogener 
D. Cardilucius in Magnalibus Medico. Chy- 
micis Continuatis, in Præfat. ausdrücklich 
bezeuget: Wozu noch dieſe ferner weite 
Confirmation kommet / daß nemlich beſag⸗ 
ter Philaletha, wie gar probabel oder glaub⸗ 
lich aus denen hiebey vorkommenden Um⸗ 
ſtaͤnden iſt / dem fo genanntem Irenzo Phila- 
lech Philopono (welcher nach der warhaff⸗ 


tigen 


igen Relation ünterfehiedliäher r 
G. Stierkius geheiſſen) ein Pulver gegeben / 


oder ſehen habe laſſen / welches an ſeiner Tu⸗ x 


gend uñ Krafft der maſſen vermehrt war / daß 
5 Menſch kunte durch Kunſt deſſen Zahl 
reiche / ſo es auch war / ſo blieb es doch noch 
alles Tinctur, daun dieſes Gran ward auf et 
ie Untz geworffen / in welcher Vollkommen⸗ 
heit es uͤberfluſſig war / daß alles zur Eſlenz 
gemachet wurde. Von welcher abermal ein 


ic) eine Untz auf 410. und dann dieſe aber 
mal auf Tomahl mehr / wurde doch / auch 
noch zur Medicin, noch zehenmal mehr zu ei⸗ 
12 8 dieſem / wolte noch 3 


ere 060, fi f nd 1 a e 
machen 1190104. Pfund ze. foie fol, A 
s alles obangezogener Jr. Philaletha Phi- 
e ſeinem Hr Bern. der Alchyania | 
genannt / L. 3 ee n 
det und bezeuget. en 
14. Es hat auch Butleru ein Irelaͤn⸗ 
nischer ( ene „der zu e sn 408 2 


Bran auf zehenmal ſo viel geworffen / nem⸗ 


| Dottede. ! | 

Pulver gehabt, womit er die Metallen in 
Gold transmutiren koͤnte / zumahlen bey ih⸗ 
me / als er durch einen Mißgoͤnner bey der 
Obrigkeit uͤbel angegeben / und deßhalben 
ſeine Sachen durchſuchet wurden / vierzig 
Pfund Gold gefunden worden / hat auch 
dieſer Butler einem Engelaͤndiſchen Hers 
zog von Buckingam / als er in frembde Lanz 
der verreiſen wolte / einen Wechſel⸗Brief / 
und zwar / wie der erfolgte Ausgang gewie⸗ 
fen hat / auf zweymal hundert tauſend (Au⸗ 
reorum ) Ducaten angebotten und præſti⸗ 
ret: Wiewohlen hochgedachter Herzog ſol⸗ 
chen Wechſel nicht angenommen hat. Wel⸗ 
ches alles mehrbeſagter Prof. Morhoß, in fe. 
nem Sendſchreiben de Trans mut. Merallo- 
rum n. 13. aus glaubwuͤrdigſtem Bericht 
eines vornehmen Manns, und des obhochbe⸗ 
nannten Hertzogs von Buckingam / Hauß⸗ 
Hof. Meiſters ſelbſten / ausfuͤh lich erzehlet. 
er 5 Der beruͤhmte Hamelius ſchreibet 
ebenfalls von einer / wenig Jahr vor der E- 
dition ſeines Anno 1660. in Druck heraus⸗ 
gegebenen Buchs de Foflilibus, beſchehener 
Transmutation, des Bleyes in das veineſte 
Gold / wie zu leſen iſt in jetztangezogenem 
! Buch de Foffil, La. 10. p- 252. welchen 
auch bemeldter Morhof allegire tt. 

Wie . Gleich⸗ 


RW ER 

16. Gleichfalls wird die mehrermähn; 

e Metalliſche Transmutation durch jenen 
hene und hochgelehrten Engliſchen 
Edelmann / den Herrn de Morcy, klar bezeu⸗ 
jet / wann er in einem Schreiben de dato 
7. Auguſti 1664. dieſes meldet / daß der 
pralggtat Ruperchs von den damahligen 
Thurfürſten von Mayntz ſelbſten gehoͤret, 
der glaubwuͤrdigſt vernommen habe / daß 
n ſeiner / des Churfuͤrſten / Gegenwart ein 
vollkommenes Metall in Gold ware ver⸗ 
vandelt worden: Von welchem jetzt⸗ge⸗ 
achter Fuͤrſt An. 1662. dem Koͤnig in En⸗ 
zeland ein groſſes Stuck verehret hat. Zu⸗ 
nahlen Sachfius in feinem, Tr. der Aurum 
Chymicum betitelt wird / p. m. 195. ſolches 
jegenget/ wie dann jetzthochbeſagter Chur 
uͤrſt zu Mayntz / ferners dem Herm von 
Monconps erzehlet hat / daß in feinem Bey⸗ 
eyn / mit eines einzigen Gerſten⸗Rorns⸗ 
ſchwehr Gold⸗ machenden Pulvers / drey 


Marc Gold aus zwey Pfund Gueckſilber 


gemachet / und da daſſelbige gar zu roth ges 
weſen / noch dazu mit Hinzuthuung drey 
oder vier Quintlein Silber temperiret / und 
alfo alles ſaͤmtlich in Gold verwandelt wor⸗ 
den. Wie obangezogener D. Sachs J. d. P. 
194. aus obbemeldten Herꝛn de Monconys 
Reiſebuch berichtet. 3 Sole 


1776 he Veranderung der Tee 
auch durch folgendes / ſehr merck⸗ 


% Denen. Salus xis ac N laulibus = FR 7. 740 
o ſchreibet: Ich will nur anjetzo ein Exem⸗ 
pel des durchleuchtigſten Churfuͤrſten in 
Sachſen / Auguſti hoher Gedaͤchtn uß / und 
ſeiner Durchleuchtigſten Frau Gemahlin 
anführen / als welche den Stein der Weis 
ſen auf viererley Art fünff Jahr lang in Bes 
ſitzung gehabt / ohne die Particularien / das 
4 ba, nur das geringſte 1604- Theil kingiret 
Hat. 5 
x 19. Feruers ware auch Chriſtianus I, 
a ebenfalls Churfiir in Sachſen / als nem⸗ 


lich obhochgedachten Churfüͤrſt us Auguſti 


Her: Sohn / ein wuͤrcklicher Beſitzer des 
Steins der Weiſen / ete sleichfalls 5. 


Jahr / nach Abſterben obhochbeſagten ſei⸗ 
nen Hern Batters / dieſe edele Gabe Got⸗ 


5 10 0 tes in? Beſitzung gehabt hat: Wie obange⸗ 
J ꝗoꝗ0 ie, er Kuuckel in beſagtem Ort ebenfall 
a 10 odie 47 Es it auch An. 1666, 27. 1 zu 
Gra aang: in Holland / eben dergleichen 
\ Wal che e R 

re 


| Vorrede. 
bet ſdorden / und zwar in D. Joh. 
Schweitzers Hauß / woſelbſten ne 


mlich / mit 
einer / als ein kleiner Ruben. Saamen / ſo ge⸗ 


1 
J » 


ringen Guantitaͤt eines Pulvers 6. Cuties 
lein Bley / ohne einigen Abgang / oder Ver⸗ 
ringerung ſeines Gewichts / in das beſte 
Gold verwandelt worden. Davon ſetzt⸗ 
bemeldter. D. Schweitzer ein ſonder bares 
Tractaͤtlein / Virulus Aureus genaunt / ge: 
ſchrieben / und publicivet hat / und ſolche Hin 
ftoria Transmutationis, abſonderlich in p. m. 
n leſen Ihe an, mar a erde; 90018 
220, Der berühmte Medicus Balduinus 
erzehlet in ſeinem Phosphoro Hermetico, int 
letzten Blat / ebenfalls / und zwar aus dem 
Eriederico Gallo, daß eine geiſtliche rdens⸗ 
Perſon / von dem Adelichen Seſchlecht der 
Trautmannodoͤrffer / dergleichen Tincrur ges 
habt / die nicht groͤſſer als ein. Bonen / und 
an der Katb / wie ein Boͤhmiſcher Granat 
gestaltet ware / auch fo, bochglangend ger 
weſen iſt / daß man barre glauben ſollen / es 
waͤre eine brennende Lampen oder Liecht 
in dem Glaß / worinnen es aufbehalten 
wurde. Jetztaugezogener Juchar meldet 
auch in feinem. Tr. Aurum Auræ genannt /, 
C. XI. p. 148. ein rares und klares Exempel 
der Metalliſchen Transmuration, > 
UW NN ars 


Vottede, 

21, Ts evjehlet auch der berühmte 
Borrichius in Diflertatione de Ortu & Pro- 
greflu Chemie, daß in einem Jahr / nemlich 
An. 1666, drey Transmutationes oder Ver; 
änderungen der Metallen beſchehen ſeyen / 
und zwar nebens der ſehon obbemeldten eis 
nen zu Graffenhaag in das Were gerichte; 
ken / anderweit zu Colln / in Gegenwart des 

churfürſten daſelbſten / und die dritte zu A⸗ 
chen Aquisgrani) bey dem Blondello, 
22. Jetztgedachter Author meldet daz 
elbſten ebenfalls / daß zu den Sanfimonium, 
des Franzoͤſiſchen Fuͤrſten von Condé Secre- 
tarium, einsmahlen / als derſelbige zu Bruͤſ⸗ 
ſel( dann gedachter fein Fuͤrſt damahlen der 
Spaniſchen Parthey zugethan ware) ſich 
aufgehalten hat / ein unbekannter Mann 
von Luͤttich gebürtig / gekommen ſeye / und 
aut habe: Er gebe und vertraue ihme 
ſemit ein Puͤlverlein an / welches kaum eis 
nes Gerſten Korns Schwehre habe / zu die⸗ 
em Ende / damit er mit ſeinen Augen wuͤrck⸗ 
ich befinden / oder ſehen moͤge / daß nicht al 
es dasjenige unwarhafft ſeye / was die Chy- 
mie Lehre / und betreffe doch ſolte er ihme 
Bach Verflieſſung ſechsſtuͤndiger Zeit / ſol⸗ 
ches Puͤlverlein wiederum gantz zustellen: 
Inzwiſchen aber mit 3. oder 4. ree 


Vorrede. ie 
meinen Waſſers vermiſchen / in ein Glaß 
thun / und daſſelbige alsdann offters umruͤt⸗ 
teln oder mit Schuͤttelen bewegen / und zwar 
dieſer Urſach halber / damit das Waſſer gus 
Hinzumiſchung obgedachten Puͤlverleins et⸗ 
Was an ſich ziehen / und ſelbiges ſich mit fol 
chem vereinbaren möge: Nach Verflieſ⸗ 
füng etlicher Stunden werde bemeldtes 
Puͤlverlein auf dem Boden des glaͤſernen 
Hefaͤſſes ſich ſetzen / alsdann folle er in ein 
anders Glaß das darauf geſtandene Waſſer 
herabſeyhen / und beſagtes Puͤlverlein ang: 
trocknen / damit er ſolches ihme wiederum 
einhändigen koͤnne. Nach verfloſſener Zeit / 
kam obbeſagter Luͤtticher wiederum und 
holte gedachtes fein Puͤlverlein ab | Dabey 
meldend : Es ſolte obberuͤhrter San-Simo- 
nius etliche Uns gemeines Queckſilber zu 
dieſen V miſchen / und alſo einen Verſuch 
damit thun: Da er nun ſolches verrichtet 
ai fiheter/ daß Mercurius allgemach mit 

ehr viel ſilbern Aeſtlein oder duͤnneſten Sas 
den in die Hoͤhe ſteigen / und in dem Glaß 
ſich ausbreiten / welche er ausgetrocknet / 
und durch feinen Nachbarn / einen Golds 
ſchmied / probiren hat laſſen / der es auch in 
allen Feuers⸗Proben [als das beſte Silber / 
befunden hat: und ware doch ohne einiges 
| ele, Feuer / 


1 1 Verrede. | 
Feller / nur im Glaß / an dem Jenſter ftehe 
alſo bereitet oder coaguliret worden. 
23, Gleichmäſſige Bekraͤfftigung mehr⸗ 
beſagter Veranderung der unvollk omme⸗ 
nen Metallen in die Vollkommene / befindet 
manu auch in dem jetzig⸗ nenaugehenden Sc- 
culo, Allermaſſen dann ohnlaͤngſten / wen 
lich Au. 1702. ein Aporheckers? Jung zu 
Berlin / benanntlichen Johann Friederich 
oͤrticher / in Gegenwart zweyer Pfarꝛ⸗ 
herꝛen / nemlich des Hern Wincklers / und 
Herꝛn Borſten / vierzehen Doppel; Gros 
ſchen⸗NMuͤnt in das beſte Gold verwandel K 
har. Wie dann Buddzus Prof, zu Hall in 
Sachſen in Didlerc, de Qurftione Polit. an 
Alchemiſtæ ſint in Republica tolerandi? &. 1. 
(als woſelbſten er meldet / daß vor etlichen 
weuigen Monaten ein allgemeiner Ruff von 
‘folder Transmutarion erſchollen fene s. 19. 
und in denen Addendis in fine Dillerr. nem⸗ 
lich mit mehrern Umſtaͤnden qlaubinnedigtt 
berichtet: auch hiernechſt Lal. L. d ferner 
erzehlet / daß zu Franckfürt am Mayn in ob⸗ 


benanntem Jahr /oder ebenfalls vor kurtzer 


Zeit (ein Gumclein Bley nur durch vier 
verwandelt worden / und waͤre ſolches zum 
"öfteren / auch einmahlen / von dem u | 


aie „ 
ſelbſten / der es obangezogenem Prof.Bud- — 
dæo beri tet hat / beſchehen. Rani 4 Ai : 45 
234. Jaſt gleiche Begebenheit iff auch 
mir Authori dieſer Anmerckungen vor Fürs 
‚Ger. Zeit von einem gottfeclig> berühmten 
Hof Medico Zuk. D. Oeff und alſo von 
einer glaubwuͤrdigen Perſon uͤberſchrieben 
worden / daß nemlich in einer vornehmen 
Reichs Stadt / da er im Durchreiſen suger 
gen war / daß Kupffer in wahres Gold eben⸗ 
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Zuruckreſſe habe bey einem Subiliver zu 
Augſpurg eingekehret und allda einen 

Fremdling 2, angetroffen / ꝛc der ſagte bey 
meiner Abxeiſe zu mir: Er fehe wol daß ich 
nach feinen Wiſſenſchafften ꝛc. und alſo 
nicht viel nach Reichthum trachtete wolle 

mix alſo / ꝛc. etwas zu einem Angedencken 
eroͤffnen re, darauf er eingPhiole hervorgezo⸗ 
gen / darinnen ein Braunſchwartz oder ro⸗ 
ther Liquor geweſen / gabe mir davon un⸗ 
gefähr ein Quintichen in ein Glaͤßlein / mit 
Vermelden / daß ich damit aus zwey Loth 
Rupffer eines in Gold tingiren konte ꝛc. haz 
be von dem Liquore die Prob gemacht / und 
nach Auſſag cicciter in der Warheit alſo ber 
hh ee 
„ e, ubrigens ergeblet einer aus denen 
neuneſten Auchoribus nemlich der fo genann⸗ 
te Democritus oder Dippelius im Wegwei⸗ 
fer zum Liecht und Recht / in der auſſern Nar 
kur / in der Vorrede / p. m. 7. daß er inners 

halb 8. Monaten eine Tincrur verferriger 
haͤtte / welche nechſt empfangenem Fer- 
ment so. Theil Süber oder Mercuriw zu 
Sold transmutirce : und ferners bezeuget 
derſelbige in ſeiner Antwort auf einige Per. 


ey 
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(onal Läſterungen / daß er mit einem Baron 
zu Franckfurt am Mayn in täglicher Con. 


E 4 


verſation 


verfation gelebet habe / der die wahre Lin. 
Gur gehabt / geringe Metallen in Gold zu 
verwandeln / obwohlen er ſolche nicht ſelb⸗ 
in ohne hat. Gleichfalls bekeunet in 
feiner. ohnlaͤngſten heraus gegebenen Magio- 
logia c. 9. f. 4. p. m. 9 19. fo gar auch der dißfals 
Ki paſſionirte Alchymilten-$eind.B. An⸗ 
en’ Pfarrer zu Biſchoffzell / welcher die⸗ 
ſelbigen / wiewohlen nicht gaͤutzlich / jedoch 
aber mehrentheils unter die Zauberer und 
Betruͤger irriger Weiſe zaͤhlet (daß er ſelb⸗ 
12 Gold geſehen habe / welches ihme An⸗ 
den / ein vornehmer gelehrter Herz /gewie⸗ 
ſen habs deſſen Vatter / der ein hochberuͤhm⸗ 
ter Medicus und Chymicus ehedeſſen geives 
fen iſt / daſſelbige von Rupffet und Zinn ges 
ſcheiden / damit zu lehren / daß dergleichen 
Kunſt gefunden werde. u. ſ.w. Wie nun 
aus dieſen und andern ſehr vielen derglei⸗ 
chen Exempeln / oder glaubwuͤrdigen Hiſto⸗ 
rien / die Veranderung der geringen Metal 
len in wahres Gold und Silber kraͤfftigſt 
und vielfaͤltig erhellet / auch alſo hierdurch 
beſter Maſſen bewieſen worden; Zumahlen 
nach Chriſti / der ewigen Warheit ſelbſten 
nen beſchriebenen Rechten ohntwiderkreib⸗ 
lichem engnuß / die Warheit in t en N 
. eh 


wer 


ah R 
dreyen (auch dahero vielmehrers in fur 
und zwantzig / oder in Anſehung der dabey 
mit unterlauffenden Umſtaͤnde / die ber dies 
ſe noch viel andere Perſonen betreffen / meh⸗ 
rern Zeugen) Mund beſtehet: Als iſt des 
rowegen uicht zu zweiffeln / daß ſolche Ver⸗ 
wandlung der gemeinen Metallen in Gold 
und Silber gar wol moͤglich ſeye / auch ſo 
wenig negiret / oder in Zweiffel gezogen wer⸗ 
den koͤnne / als wenig der Grund ſolcher 
Transmutation verworffen werden kan / 
nemlich die ſonder bare faſt jedermann durch 
die Erfahrung bekannte Veꝛwandſchaft deß / 
ſeiner Reinigkeit / u. ſubtiler Durchdringlich⸗ 
keit / auch groſſer / doch aber dabey gar nicht 
Corporalifch- oder in einem feſten Weſen nit 
beſtehender Schwehre halber unvergleichli⸗ 
chen Metalls / des Queckſilbers / mit dem 
natuͤrlichen Gold und Silber! als welche 
entweder durch das ohne Kunſt / magneti⸗ 
ſcher Weiſe nemlich / beſchehende Anhaͤngen 
an Gold / auch gleichfalls durch die gantz ges 
meine Verguldung des Silbers / oder durch 
die bekannte / jedoch aber Natur gemaͤſſe Be⸗ 
nennung / wodurch es nemlich ein lebendi⸗ 
ges Silber in Lateiniſcher Sprach insge⸗ 
mein genennet wird / genugſamlich bewieſen 


Damit 


werden kan. BR: 
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Damit aber die Warheit beſagter Me⸗ 
talliſchen Transmutation noch mehrers her 
vor leuchten moͤge / fo iſt zu den obhandenen 
Endzweck feruers dienlich und nutzbar / die 
obbemeldte fuͤnff und zwanzig gruͤndliche 
Rationes, oder anderweite gewiſſe Beweiß⸗ 
Gruͤnde / anjetzo auch anzufuͤgen. 
Den Erſten nun betreffend / welchen 
Ehriſtus die ewige Weisheit ſelbſten / mit 
feinem Goͤttlichen Zeugnuß bekraͤfftiget und 
kund gemachet hat; ſo iſt es gantz gewiß leh⸗ 
ret es auch die taͤgliche Erfahrung vielfaͤltig / 
daß der (Korn⸗ oder anderen Getraides) 
Saamen Seuche trage / nemlich erleben es 
der eines / wie unſer hoͤchſtbelobter Heyland 
ſaget / Match. 1 3. v. S. hundert faͤltig / etliches 
ſechzigfaͤltig / etliches dreyſſigfaͤltig. Wars 
um ſolte dann nicht geſchehen koͤnnen / und 
alſo gleichfalls durch die Sgamens Krafft / 
welche G Ott in die Natur der Metallen ger 
leget hat / nicht möglich ſeyn / daß ein Metals. 
liſches / aus dem innerſten Saamens Grund 
herausgezogenes / allerreineſtes Weſen / ſich 
theils dreyſſig⸗ ſechtzig⸗ und theils hundert⸗ 
fältig multipliciren oder vermehren würde? 
Es iſt ja der Metalliſche Saamen ſo kraͤfftig / 

und wol durchdringlicher / als der obbemeld⸗ 
te Korn Saamen; und damit man 1 * | 


| Vorrede. 
der nicht das geringſte einwenden koͤnne: fo 
iſt noch dieſes beyzufuͤgen / was der H. Geiſt 
durch den H. Apoſtel Paulum bezeuget hat: 
1. Corinth 5... Wiſſet ihr nicht / ſagt er / 
daß ein wenig Sauerteig / den gantzen Teig 
verſaͤure / und alſo in feine Natur verwande⸗ 
le. Machet nun ein wenig Sauerteig / und 
alſo eine geringe Quantitaͤt deſſelbigen / wie 
dann ſolches auch die jedermann hekannte 
Erfahrung arceltiret / eine ſolche Abſaͤuer⸗ 
und Veraͤnderung in den gantzen Teig: ſo 
wir d getwißlich die Veraͤnderung eines Mes 
talls in das andere / durch ein wenig von dem 
Gold oder Silbermachenden Pulver auf 
gleiche Weis beſchehen koͤnnen / und alfo 
gautz wol moͤglich ſeyn. 1 A 
2. Dann ¢ keichralie aus Heil. Schrift 
bekannt iſt / daß das Gold fo gemachet 7 
den koͤnne / wie ein reines / oder durchſchei⸗ 
nendes Glaß: Zumahlen das himmliſche 
Jeruſalem dem H. Evaugeliſten Johanni 
alſo in ſeiner Viſion vorgebildet und wires 
lich vorgeſtellet worden / wie eine Stadt von 
lauterem Gold / gleich dem reinen Glaſe. 
Apocalypf 2. v. 18. Es iff aber ſolche Laws 
terkeit nichts anders / als eine helle Reinig⸗ 
keit / oder reine Helligkeit: Weil auch desjee 
nigen Stroms / des lebendigen Waſſers ne 


Vorrede. 
don dem Stuhl G Ottes ausgieng / ſonder⸗ 
bare Lauterkeit merckwuͤrdigſt alſo beſchrie⸗ 
ben wird / daß derſelbige ſo klar oder lauter 
geweſen jene / wie ein Eryſtall: Apocal 22. 
vr. Als iſt auch hieraus kraͤfftigſt zu ſchlieſ⸗ 
ſen / daß die offtbeſagte Veraͤnderung der 
geringen Metallen / in ſo ein reines Gold / 
gantz wol moglich ſeye. Es iſt ja das gemei⸗ 
ne unpolirte Gold / wann ſchon daſſelbige 
zum offtern gereiniget worden / nicht fo Crys 
ſtalliniſch hell / als ein reines Glaß: Folget 
alſo hieraus gantz ohnwidertreiblich / daß es 
ein durch die Kunſt gemachtes Gold ſeye / 
welches nicht nur duſſerlich / ſondern auch in 
ſeinem innern Weſen dergeſtalten gereini⸗ 
get worden / daß es mehrers Spirituos oder 
geiſtlich / als leiblich / und dunckel geachtet 
werden kan. Es zielet auch der Heil. Geiſt 
ſelbſten / auf eine ungemeine Reinigkeit und 
Helle / in obangezogenem Bibliſchen Zeug⸗ 
nuß / weil dieſelbige dem himmliſchen Ferns 
ſalem zugeeignet wird. So hat auch der ver⸗ 
wandelenden Medicin oder Iinctur ſonder⸗ 
bare Art und Vortrefflichkeit eine ſolche 
> haffenheit / daß dieſelbige den 3 und ale 
le (ſo genannte) unvollkommene Metallen 
in ein beſſeres / fuͤrtrefflichers / reiners und 
hoͤher⸗gradirtes S * das 9 


Ä P 
e iſt / trans mutiren wird / wie Ripleus: 
in feiner Concordantz hezeuget / davon gules 
ſen iſt in Continuatis Magnalibus Medico- 
Chymicis p. m. 6 51. Dann der verwandlen⸗ 
de ¥ ſelbſten / wann derſelbige recht præpa- 
rirt worden / eine (hon hellweiſſe Farbe hat / 
gleich einem allerreineſtem Silber / und ei⸗ 

nen himmliſchen Glantz / auch wunderbare 
Herfuͤrſchimmerung / gleich einem hellpolir⸗ 

Marmor oder Schwerdt ſtrahlend. Wie 
Agricola Rhomæus in Tr. Vade Mecum Phi- 
lofophicum genannt / l. all. p. m. 374. bezeu⸗ 


get. e | 

3. Ferners hat ein jedweder Menſch ſol⸗ 
cher faſt unendlichen Metalliſchen Transmu- 
cation, in gewiſſer Maaß / ein kleines Exem⸗ 
gel täglich vor Augen / an denen angezuͤn⸗ 
deten gemeinen Liecht; Kertzen / da nem⸗ 
lich eine die andere anzuͤndet / ohne einige 
Verringerung ſeines natuͤrlichen helleuch⸗ 
tenden Weſens: und koͤnte wol zehen und 
mehr tauſend alſo angezůndet werden / woe 
ferne es nörbig ware, Wie nun ein ſolches 
Liecht ſich ſelbſten dergeſtalten multipliciret 
oder vermeyret / daß es faſt auf unzehliche 
Weiße beſchiehet / und zwar allezeit mit Ver⸗ 
. änderung der angezuͤndeten / vorhero gantz 
dunckeln oder nicht leuchtenden Materi 175 


„H Eee icinetin iii 
Jo iſt es auch mit dem Stein der Weiſen bes 
ſchaffen / welchem ſolcher an ebens 
falls nicht unmuͤglich iſt / ſich ſelbſten auf eis 
ne faft unendliche Weiſe zu vermehren / und 
zugleich fo viel geringe Metallen in ſein We⸗ 
ſen zu veraͤndern. Es hat auch auf jetztan⸗ 
geführten Beweiß⸗ Grund fein Abſehen je⸗ 
ner alt beruͤhmte Lehrer der wahren Alchy- 
mi Arnoldus de Villa Nova gehabt / wann 
er in ſeinen Quæſtionibus Accidentalibus & 
Refponfioribus ad Bonifacium Octavum al: 
ſo ſchreibet: Wann es moͤglich waͤre / daß 
das gantze Meer lauter heiß⸗ gemachtes 
Queckfilber/ oder ein anders im Feuer ges 
ſchmeltztes un vollkommenes Metall wäre/ 
und wuͤrde nur ein wenig von dem Gold⸗ 
oder Silber ⸗ machenden Pulver darauf ge⸗ 
worfen / fo koͤnte man / auf ſolche Weis / ob⸗ 
erwaͤhntes gantze Meer in Gold oder Sil⸗ 
ber verwandeln / weil ein Theil den andern 
veraͤndert / und alſo auf unendliche Weis / 
und wurde dieſes alſo geſchwind geſchehen / 
gleichwie es in Anzuͤndung der Liechter / oder 
un (Luminatione) derſelbigen 
4. Die Metalliſche Trans mutation, 
welche durch den Stein der Weiſen befchies 
het / wird auch durch folgendes warhaffte Ex- 
1 MII 2 peti- 


perimentum hekraͤfftiget / davon der tieffſin⸗ 
nige J. B. Helmontius in ſeinem Tr. de Lithiaſi, 
oder von dem Blaſen und Nieren. Stein c.4. 
n. 13, meldet / wann er daſelbſten klar bes 
zeuget / daß ein einziges Pfund Queckſilber / 
viel tauſend Pfund des fuͤuerſten Vitriol⸗ 
Gels allgemaͤhlich in Alaun verwandeln 
konne. Wobey jetzt angezogener Author 
erpreſs und zwar l. all. n. 14. anfüget/ daß 
die hierinnen vorkommende Würckung des 
s merckwuͤrdig ſeye / weil in derſelbigen das 
Queckſilber / ohne einige leidender Weiſe bez 
aus Zerſtoͤrung ‚feines innern und 
anſſern Weſens oder subltantz / zu würcken 
prieget 7 und ſeye die Betrachtung ſolchen 
Experiments von groſſer Wichtigkeit, u. ſ. w. 
Es fie nemlich dicfelbige / daß der ¥ 
und / um fo viel mehrers / der noch kraͤfftigere 
und reinere Stein der Weiſen / viel kauſend 
Pfund eines geringen Metalls / wie obge⸗ 
achter maſſen der ¥ fo viel Vitriol⸗ Del in 
in anderes Weſen transmuriven koͤnne. 
. Wird auch hiedurch die groſſe Vers 
Ne salt des Steins der Weiſen 
bekraͤfftiget / daß nemlich / in der ſo genanns 
ten Amalgamitung des Goldes mit dem 
Gueckſilber / eine ſo genaue Zufammenfügs 
oder Vereinbahrung jetztgedachten ſehr a 


len Metalls mit dem gemeinen Mercurio) 
und Oabey ſo ein weiches Weſen / als 
Butter oder Wachs iſt / ſich offeubarlich 
zeiget / auch alſo die Vereinigung des Phi⸗ 
loſophiſcher Weiſe aufgeſchloſſenen Golds 
mit dem Mercurio Ph, und deſſen ſonderbar 
Durchdring⸗ oder Erweichung / eſolguch 
aber die davon herrührende Verwandlung 
der Metallen beſtens hekraͤfftiget. 
6. Gleichfalls it zu dieſem Ende die 
aus täglicher. Erfahrung denen Gold⸗ und 
Silber + Arbeitern, bekannte verguldung 
des Silbers / die nemlich / ohne Vermirte⸗ 
lung oder Dazwiſchenkunfft des gemeinen 
Aueckſülbers / nicht beſchehen kan / anjetzo 
kuͤrtzlich anzuführen / weil hieraus klar er⸗ 
hellet / daß daffelbige mit Gold und Silber 
eine genaue Ver wandſchafft habe / worauf 
Sendivogius zweiffels⸗ ohne geſehen hat / 
wann er in feinem, Novo Lum, Chemica, 
in Pref. in Enigma Ph. alſo ſchreibet: Alle 
Dinge entſpringẽ hieraus / nemlich aus dem 
Mercurio, nichts aber iſt damit fo befreun⸗ 
det / odet haͤnget fo nahe an als das Gold ꝛc. 
Wird alſo der Mereupius von dieſem und 
dem Silber magneriſcher Weiſe an ſich ges 
zogen / auch als ihre Mutter geliebet. 
7. Und gleichwie / ferner weitet Erfah⸗ 
* 2 rung 


alſo zu verändern! | 

9. Man betrachte ferners das Zinn / 
welches einen reinen Metalliſchen zwar noch 
unvollkommenen / Leib hat / der aus einem 


keinen x / welcher theils fir; oder Jener ⸗be⸗ 
ſtaͤndig / darum gehet es / ſo zu reden / in denen 
gemeinen Silber⸗Proben / nicht gern ein) 
theils aber nicht fir / dabey aber hell / auch 
in ſeiner ſichtbaren Geſtalt weiß / in ſeinem 
verborgenen Weſen aber roth iſt / und man⸗ 
gelt demſelbigen nur die Kochung oder bi. 
geſtion allein / wie ſolches alles der beruͤhm⸗ 
te Lehrer der wahren Alchymiæ Rogerius 
Baco in Speculo Alchemiæ c. 2: meraͤwuͤr⸗ 
digſt bezeuget. Hat nun befagtes Zinn die 
Metalliſche Reinigkeit / Fixität / Weiſſe und 
Roͤthe in ſich / wie Gold und Silber / man⸗ 
gelt auch ſolchem Metall nichts / als die bloſſe 
Kochung / fo iſt dahers gantz gewiß / daß 
auch die geringere Metallen der obbeſagten 
Verwandlung in Gold oder Silber faͤhig 
ſeynd. 5 
10. Und zwar um ſo viel mehrers deß⸗ 
halben / weil das gemeine Gold eine fo arefs 
fe Nenge Farb in ſich hat / daß alle geringe 
Metallen / welche / jetztgedachter maſſen eine 
Faͤhigkeit dazu haben / wie das beſagte Zinn 
(welches gewißlich dißfalls nicht beſſer oder 
tuͤchtiger iſt / als das hochgefaͤrbte Kupffer / 
und das an den krialiſchen Gewicht dem 
Gold gantz gleiche Bley ꝛc. zumahlen alle 
Metallen aus einerley Materia oder v we⸗ 
MMM 4 ſentlich 


ſentlichen beftehen ) hiedurch können tingi- 
ret / und alſo in die guͤldiſche Natur veraͤn⸗ 
dert werden / dann eine einzige Untz feines 
Golds faſt ſechs gantze Pfund Silbers in 
ſeine Farbe ſcheinet aufs genaueſte zu faͤr⸗ 
ben / wie Philaletha in ſeinem Tr. von der 
Verwandlung der Metallen c. 1. bezeuget / 
Davon in Magnalibus Medico - Chymicis 
continuatis D. Cardilucii p. m. 12. Hachge⸗ 
ſehen werden kan. 
I. Es wird auch die Moͤglichkeit mehr⸗ 
gedachter Veraͤnderung durch dieſes nicht 
Unbekannte ER MON e e nem⸗ 
lich Gold und Silber / ohne Huͤlff des zrans- 
mutirenden Elixirs ſaus det Saturnia vege= 
tabili, oder dem Spießglaß / koͤnnen extra. 
birec werden / wie jetzt⸗ angezogener Phi . 


| laletha in Introitu aperto &c.c. 3. nach der 


accurateſten Edition des D. Cardilucii in ſei⸗ 
nen Magnalibus Medico-Chymicis p. m. 308. 
1372. Die Ponderoſitaͤt oder Gewichtig⸗ 
Heit des iſt gleichfalls ein denckwuͤrdiges 
Merckzeichen der auf mehr⸗beſagte Ver⸗ 
wandlung der Metallen abzielenden genau⸗ 
en Ver wandſchafft geringerer Metallen mit 
dem Gold und Silber: Weil ſolche Gold⸗ 
Schivehre von der innerlichen / und zwar all / 
. BAM gemei⸗ 


| iu MOOD, — 
ihrer gatnens-Krafft der Metallen 
co und dahero in Gold / z und 5 
leichformig ift/ auch wegen einerley inner 
ichen Beſchaffenheit gar bald eines in das 
andere verandert werden ka. 
3. Dann die dieſen zweyen weiſſen 
Metallen annoch ermangelende Gold⸗Far⸗ 
be ebenfalls durch die Kunſt erſetzet werden 
kan: Wie an dem in Gold⸗ gelben Meſſing 
etlicher maſſen veränderten rothen Kupffek 
5 zu Kens und aus taͤglicher Erfahrung 
14. Die Silber; Farbe aber kan auch 
auf ſolche Weiß / vermittelſt des ¥ den Mes 
tallen mitgetheilet werden / dann aus täglis 
cher Erfahrung ebenfalls bekannt iſt / daß 
das Gueckſilber auch fo gar das hochfaͤrbig⸗ 
te/ gelbe Gold weiß mache / und alfo die 
Moglichkeit der Metalliſchen Veraͤnde⸗ 
rung / abſonderlich aber die denen Liebha⸗ 
bern der wahren Alchymie hekannte Weiß⸗ 
Lewe des fo genannten Latons, kraͤfftigſt 
eweiſe. | 


15. Wozu noch dieſes kommet daß 
das mit dem & / in Anſehung des dabei bees 
derſeits befindlichen Gold / Schwefſels / in 
nerlich ⸗ verwandte Kupffer gehaͤmmert 

se XX 5 Gold. 
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Gold / darum kan es leichtlich in eines bon 
beyden veraͤndert werden / dann ſolches der 
vornehmſte Chymifche Philofophus Geber, 
I. I. de Summa Perfect. c. 21, nachdruͤcklichſt 


16. Wie nahe an der Farb und dem 
Glantz der / durch die Runſt / gemachte ſo 
genannte gelbe Finck dem Golde ſeye / iſt / 
ohne mein weitlaͤufftiges Anfüͤhren / zur Gee 
nůge bekannt / auch alſo die Möglichkeit der 
Veraͤnderung der Metallen / e. g. des L in 
Gold hieraus ebenfalls zu ſchlieſſen. 
17. Solches wird auch durch die bes 
kannte Veraͤnderung des Eiſens in Kupffer 
beſtaͤrcket / davon / nebens denen in folgenden 
Anmerckungen ſchon allegirten Ercker, und 
Morhoß auch Philalecha ſelbſten klare Zeugs, 
nuß giebet / wann er in Tr. von der Ver⸗ 
wandlung der Metallen c. 1. wie zu leſen iſt 
in Continuatis Magnal. Medico - Chymicis 
. m. 10. erzehlet / daß das Eiſen in Kupf⸗ 
5 durch das faure Oleum Vitrieli tonne. 
veraͤndert werden. ne 
18. Saft gleiche Beſchaffenheit hat es 
mit der gleichfalls bekannten und obbemeld⸗ 
te Trans mutation ſolcher Geſtalten bewei⸗ 
fenden Veraͤnderung des Eiſens in Stahl / 
durch indurivend- oder hartmachende Sais | 
im b ode 
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dere 
ſte Dinge. | | 75 
109. Daß ferners das Bley in Zinn 
verwandelt werden konne / lehret nicht nur 
der getreue Chymiſche Philoſophus, Baſilius 
Valentinus, ſondern auch der aufrichtige Phi- 
laletha in feinem obangezogenem Ir. von 
Verwandſchafft der Metallen c. 1. Edit. D. 
Cardilucii l. all. p. m. 1o. ſwie dann auch die 
genaue Verwandſchafft dieſer beeder Mes 
tallen / zumahlen das Zinn alle dieſelbige / 
das Bley aber bekannter Erfahrung nach / 
nicht bruͤchig machet / ſolches bekrafftiget. 
20, Mehr gedachte Moͤglichkeit der 
Metalliſchen Veraͤnderung wird auch bier; 
durch bekraͤfftiget / daß ehedeſſen Sigmund 
Wanne / ein Burger zu Eger / das Silber 
vom Zinn hat ſcheiden konnen / iſt auch da; 
don reich worden / und hat Anno 1467. den 
Spital zu Wohnſiedel geſtifftet / wie Jun. 
gius bezeuget / in feinem Tr. Mineralia ges 
nannt p.m.47. Hat alſo das Zinn eine ſonder⸗ 
bare Verwandſchafft mit dem Silber / und 
bezeuget ſolcher Geſtalten die Warheit der 
Metalliſchen Trans mutation. 1 
21. Welche auch hiedurch probabel ys 
der erweißlich gemachet wird / daß nemlich 
das Silber / obſchon es auf den Teſt al 
EM ; ¢ : 
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Cet hat / und alſo in ſolcher Kunft- Prob ger 
nugſamlich rein befunden worden / dannoch 
Bley bey ſich hat / und zwar ein Pf. Silber iſt 
ohngefehr mit einem Quintlein Bley / wel⸗ 
ches hernachmals durch das ſehr hitzige 
Blaßbalg Feuer / und mit Beyhuͤlff des 
5 werden muß / vermehret / 
wie der berühmte Prof. zu Coppenhagen 
Borrichius in feiner Docimaſt. Metall. p. m. 
25. aus der Erfahrung bezeuget. Wer wol⸗ 
te nun hieraus etwas anders / als dieſes / 
ſchlieſſen / daß nemlich das Bley dem Silber 
feſt anhange / faſt fo fi und fo rein / auch ale 
fo ebenfalls ſolcher edlen Natur fähig (eyes 
und in dieſelbige verwandelt werden koͤnne? 
22. Welches auch aus Natur⸗gemaͤſ⸗ 
fer Betrachtung des ſogenannten Berg ⸗Ci⸗ 
nobers erhellet / zumahlen derſelbige gewiß⸗ 
lich nichts anders iſt / als ein coagulirter 
und faſt gaͤntzlich figirter rother v. Sit dahe⸗ 
to derſelbige dem hochrotem x Ph. welcher in 

ewiſſer Maaß nichts anders iſt / als der zur 
eee der Metallen behoͤrige Stein 
er Weiſen / faſt gaͤntzlich gleich / und alſo 
ebenfalls ein klarer Beweißthum mehrbe⸗ 


u 


gter Transmutation, 


23. Diefe wird auch durch die dißfalls 


ſchon experimentirte Coagulation des & mit 
N | N dem 
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dem gemeinen oder Terpentin Gel kraͤfftigſt 
bewieſen / als wodurch das Queckſilber in 
feiner lauffendenFluͤſſigkeit dergeſtalten vers 
andert wird / daß es hernachmals gaͤntzlich 
frill ſtehet / und gleichſam abgetoͤdtet un coa⸗ 
gulixet iſt. Kan uun der ¥ durch ein gemei⸗ 
nes Oel ſolcher maſſen veraͤndert werden / 
ſo wird auch ſolches durch das geheime Gold⸗ 
Del oder vilcofifehe Waſſer der Weiſen / 
nach beſchehener voͤlliger Ausarbeitung / um 
ſo viel ehender möglich ſeyn. 

. Und was bearbeite ich mich ferneꝛs / 
dieſes darzuthun / was alle Menſchen taͤg⸗ 
lich in ſich ſelbſten ſchon vor etlich 1000, 

Jahren wahr befunden haben / und noch bes 

nden koͤnnen: Nemlich die Veränderung 
aller Speiſen und zu dẽ Getraͤnck behoͤrigen 
Seuchrigteicen / entweder allerſeits in ros: 
thes Menſchliches (auch alſo von anderm 
Seif und Blut weſentlich unterſchiedenes) 
Blut / oder eines Theils / nemlich bey denen 
faugenden Weibern und Brucis oder Thie⸗ 
ren / in eine Schnee / veiſſe / füfle Milch. Iſt 
nun nicht auch hieraus die faſt unendliche 
Veranderung ſo vieler ae und des ſo 
haͤuffigen Getraͤncks / auch alſo der Metals 
95 in ein anders Weſen / ja die ſonderbare 

rt und Farbe des rothen und weiſſen un 


Vorrede. 
Gold und Silbermachenden Steins hiers 
aus offenbahr? Gewißlich / es erhellet ſol⸗ 
ches aus dieſem Exempel / und von der Na⸗ 
tur ſelbſten an die Hand gegebenem Beweiß⸗ 
thum zur Gennge. 
2. Ubvigens aber wird die Warheit 
offt⸗erwaͤhnter Transmutation bewieſen 
duͤrch die / eine groſſe Menge gemeinen Waſ⸗ 
ſers tingirende / und ſolcher Geſtalten gleich⸗ 
falls veraͤnderende Krafft des Saffrans / 
Simmet⸗Gels / und Honigs / welches alles 
gewißlich / durch copiofe oder haͤuffige Mit⸗ 
theilung / entweder der Farbe / oder der ſon⸗ 
derbaren . oder des ſuͤſ⸗ 
fen Geſchmacks / die Möglichkeit der offtbe⸗ 
ſagten Metalliſchen Veraͤnderung / wegen 
nicht ungleicher Beſchaffenheit der Sach / 
kraͤfftigſt und vielfältig beſtaͤrcket / auch alſo 
glaub wuͤrdigſt gemachet. 
Wer wolte nun bey ſolcher Bewand⸗ 
nuß der Sach / die wahre Alchy mie nicht vor 
hochſchaͤtzbar achten / und ſonderbare Liebe 
zu derſelbigen tragen? Es iſt ja die hieraus 
warhafftig (zumahlen durch fo viel obenge⸗ 
ſetzte ohnverwerffliche Hiſtorien und Ratio. 
hes, oder Beweiß⸗Gruͤnde der meiſte Aud 
fel verhoffentlich zur Genuͤge erläutert un 
qus dem Weg / fo zu reden / „ 
* en / 


em). entfer 
der oh 


Dannenhero diejenige Bucher / welche 


\ udlichen Zeugnuͤſſen handeln / als 
ein edles Kleinod / und / wegen der ſonderba⸗ 
ven hieraus flieſſenden Nutzbarkeit / hoch⸗ 
ſchaͤtzbar zu achten. Solches ſage ich nicht 
allein’ ſondern es confenciret/ oder ſtimmet 
mit überein / der zu dieſen Zeiten von denen 
Liebhabern der wahren Alchymie nicht un⸗ | 
billich hoch und werth gefchätste Philalecha 
in Introitu Aperto & c. in 13. c. nach der ſehr 
deutlichen Verſion des D. Cardilucii in ſei⸗ 
nen Magnalibus Medico. Chymicis p. m. 345. 
als woſelbſten folgende hieher gehoͤrige 
Worte zu leſen ſeynd: e 


Vorrede. 
er / daß dieſe meine Schrifften von vielen 
werden gleich dem feineſten Gold geach⸗ 
tet / auch Gold und Silber / durch dieſe mei⸗ 
ne Schriften / fo veraͤchtlich werden / wie 
Miſt; glaubet ſolches ꝛc. dann die Zeit iſt 
nunmehr vor der Thuͤr. Solches ſchreibe 
ich nicht aus eitlem Wahn ꝛe. 5 

Iſt nun ſolches alles wahr / als woran 
ich im geringſten nicht zweiff le / auch ſonſten 
niemand / der die obgeſetzte ef Vor⸗ 


ſtellung betrachtet / daran zu zweifflen Urs 
ſach hat / warum ſolte man nicht ebenfalls 
den gegenwärtigen Ur. des D. Joh. Petri Fa- 
bris ehmalig⸗Koͤnigl. Franzöͤſiſchenveib⸗ Me- 
dici, in hohen Werth halten / und derowegen 
denſelbigen / durch offentlichen Druck / in 
Teutſcher bekannter Sprach denenjenigen: 
curioſen Lieyabern dieſer Kunſt welche die 
Lateiniſche Sprach vergeſſen haben oder 
nicht gelernt / kund und o enbar machen. 
Gewißlich / es waͤre Schad / und daheronicht 
recht / ſondern ungetreu gehandelt / wann 
man dieſe am Alchymiſtiſchen Sitmamene 
hellſcbeinende Sonne gleichſam verſteckte / 
und nicht hervor glängen lieſe! Dann fo 

enig derjenige Knecht im H. Evangelio von 

chriſto / unſerm einigen Meiſter und alſo ei⸗ 
nigem Lehrer in allen Wiſenſchafften e 

et 


we 
Fr 


dus 


In ſolchem Endzweck / und zwar dors 
langung und Erhaltung guter 
Geſundheit als, des edelſten und hochften 
Tractac noch mehrere curioſe Schrifften/ 
ſamt einigen Procellen angehaͤngt woraus 
zu erſehen iſt / wie die Philofophi ſolches Pu- 
um Nature aus unterſchiedlichen Subjedtis 


An D: pern Joh Fabri Manuferiptum 
folget alfo Epiftola Monitoria, oder Krwe⸗ 
ckende Stimme) welche leßwürdig iff wegen 
kuͤrtzlicher Proponir - oder Vorſtellung der 
thorum einfältig beſchriebenen durch die 
neuen aber kuͤnſtlich dißfalls verdeckten 
Warheit / oder fo genannten 35480 mowregor. 
wodurch nemlich das Hinderſte i et, un 


das Voͤrderſte zu hinderſt / auch alfo eines 


EN 


vor das andere verfüͤhriſch / oder wenigſtens 
Reid liſtiger Weiſe / geſetzet / und ſolcher 
Heſtalten die Vor⸗Arbeit der Nach⸗Arbeit 
Poſtproponiret / oder damit contundiret 
wird ꝛc. Item der groſſen Dunckelheit te: 


ner Redens⸗ Art des Paracelſi vom Rothen 


a andern / durch welchen ver 


¥ 
eo . 


der Philaletha gemeynet wird / vor 
vis oe ah ae aaa denen 


denen weiſſen Tauben der Dianz Ke (mie: 
wohlen durch Natur ⸗gemaͤſſe Erforſch und 
Betrachtung der Philoſophiſchen Schiff 
ten / meinem geringem Erachten nach ſolche 
Dubia ober Ziweiffel gar leicht erörtert wer⸗ 
den koͤnnen.) Item deßhalben weil diefelbis 
ge von den Stein der Weiſen ebenfalls / wie 
öfft⸗bemeldter Tr. des Fabri, handelt / und 
die dabey angehaͤngte / auch darauf zum Ge⸗ 
genbericht erfolgte . 
FPhpiſtola Reſponſoria, oder Epiſtoliſche 
Antwort des ſogenannten Federici Aleij > 
weil fie nicht wenig Nocabilia oder Deuck⸗ 
wuͤrdigkeiten in ſich begteiffet / zu welchen 
das jenige abſonderlich gehörig iſt / teas 
tracks im Anfang derſelbigen merckwuͤr⸗ 
digſt gemeldet wird / daß nemlich die Philo. 
fopht ſo deutlich geſchrieben / als fie kaum 
vetantworten konnen / auch offt die Materi 
beyderley Geſchlechts nebens allen Umſtaͤn⸗ 
den deutlich genennet hatten ꝛc. Ja mans: 
cher Chymicus hatte feinen verfuͤhriſchen 
nd nichts taugenden Procel’itichrets ver⸗ 
eckt und verdeckt / Ss Philofophi ihre 


fe edle unſchaͤtzbare Wiſſenſchaffk / u. ſ. w. 
5 iſt auch das jenige wol zu mercken / was 
n ſolcher Epiftola Refponforia in der Mitte 
derſelbigen von dem geheimen Natur weg in 
re OOO a ihren 


auch jene / wie hievinnen klar bezenget wird / 
ſubſimixet / deſtilliret / cohobivet 7 imbibi- 
reet / und fermencivet 2. Denckwürdigſt iſt 
auch die daſelbſten anbey ſehr nachdrücklich 
vorgeſtellte Operation des Archzi in dem 
Menſchlichen Leib / welche durch die Mb fons 
derung des Reinen von dem Unreinẽ beſchie⸗ 
het / und in klaborir- oder Ausarbeitung cts 
ner hochrothen / dicken fetten Blut Tin- 
Eur, oder des hochgereinigten Gebluͤts nach 
ebenmaͤſſiger Anleitung beſagter Epiftolz 
Refpontoriz, ſich cerminivet oder endiget⸗ 
Worauf ſich auch / die hernachmals bemeld⸗ 
1e/ oder fubjangirte Phſloſoohrſche Appl 


Sa 


eation des rothen Lowen / von dem Paracel. 


n 


fas viel ſonderbares geſchrieben hat / gantz 
fuͤglich reimet / zumahlen auch dieſelbige ein 
Schluͤſſel iſt / zu mehrern Verſtaͤndnuß oder 
zu noch dentlicherer Erklaͤrung der Philo 


ſophiſchen Schrifften / als welche ſonſten i 


iefen und andern dergleichen Redens⸗Ar⸗ 
der dabey angefuͤhrte / ſonſten ſehr bekannt 
Lateiniſche Vers: Gotta cavat ( melde: 

Wort zwar ausgelaſſen / und Paric, cebit 


heblichen Urſachen fübltiruiver worden la. 
pidem,non vi, fed fepécadendo, ton groſ⸗ 

fer WidhtigEeity weil Die Philofoppifheco- 
hobacion des von dem obbemeldte kabro tra. 
ctirten Slis Metallorum klar d arinen iſt: wo⸗ Be 
hey noch dieſes angemeꝛcket wird / daß in dem 


ern 


et etoähnten Antwort Schreiben die 


drey Nahmen des Philalecha:, nemlich Ano. 


aymi, Eugenii und Cyrenæi approbiret wer⸗ 


den and) alfoanı keinem aus dieſen wie es 


bißhero etliche beduncket hat / wegen der 
Auchentiſchen Richtigkeit ihrer fämtlicher 
wahren Alchymie zugiveiffeln ſeyn wird. u, 
brigens iſt auch dieſes / als notabel, in mehr⸗ 
beſagtem scrißto zu loben, daß darinnen von 
dem Bafilio Valentino gemeldet worden + 
was m aſſe derſelbige / ' ohſchon er auch gut 
ſehe dannoch ſo viel Häcklein untermen⸗ 
get habe/ woraus ſchwehrlich ein Anfängen 
kommen konne. Wobey hiernechſt zu mer⸗ 
cken iſt / daß demnach nicht alle Operationes 


oder Arbeiten und verborgene Handgriffe 


gedachten Baſilü noͤthig / nutzlich / und in eis 


gentlichen Verſtand gemeinet ſeyen. End⸗ 


Nachdeucken feines/ durch das A fpringens 
oder Aue 18 Golde / und fast 


Cho. VE 


moni zu bemercken / and dabey zu erinnern / 
viel un 


Mantel / geoffenbahret haben / und daß / na 
eſſen Erkaͤntnuß / alles andere nur ein Kin⸗ 


—— — 


nden Anti. 


6 
5 


une a 


2 — — walt an ira 


G 
daß gerviplich in jet: befagtem amen 
el und groſſe Chymifche Geheimnuͤſſe ver 
Aulangend das aufs neue hinzuge⸗ 

elehrte Tractaͤtlein / 


druckte krneſti Regeri gelehrte Tra 
welches den Titul Nolde te ipſum Phyfico- 
Medicum hat; ſo iſt ſolches zu unſerm Vor⸗ 


te 8 


haben ſehr dienlich und nutzbar / denn es han 


die Adepri ihr groͤſſeſtes Geheimnuß nur de⸗ 
nen dignis, unter einem kuͤnſtlichem Dect: 
et haben / und daß / nach 


delt nicht allein in der Mitte von deme / daß 


derſpiel ſehe. Item weiters von dem Be⸗ 
weiß / daß eine Univerfal - Medicin in der 
Natur ſeye: Gleichfalls ſchier zu End von 
der ſonderbaren Krafft deß durch obbelob: 
ten Fabrum zu den Philoſophiſchen Werck 
e . us | 
Bluts re. ſondern es begreiffet jetztgedach⸗ 
28 eactatlein auch eine gründliche Ere 
auntnuß des Microcofmi gder menſchlichen 
Leibs / und alſo dent rund der wahren Cen- 


kraliſchen Medicin durchgehends / oder faſt 


dllenthalben in fie 


Darauf ſchieket ſich gantz wohl def ſoge⸗ 
f e nannten 


nannten Ali Fuli Tractaͤtlein / welches Cen- 
trum Naturæ Concent | 


m Naturæ Concentratum betitelt wird / 
als worinnen anfänglich die rechte Art und 
Weiß / alle zur völligen Erkanntnuß der 
Natur / und alſo der wahren Alchymie dien⸗ 
liche Wiſſenſchafften / vermittelſt der wah⸗ 
ren Gottſeligkeit / zu erlangen merckwuͤr⸗ 
digſt gelehret / hernach in der Mitte / und 
iechſiſolgenden Blattern / die erſte Materia 
er Metallen / und aller andern Dinge / als 
eine vilcole oder ſchleimigte Feuchtigkeit 
gründlich vorgeſtellet / auch merckwuͤrdigſt 
gemeldet wird / daß die rechte oder heilſame 
Artzneyen ohne Corroſiy und Heuer beteitet 
werden mülfen/ und alsdann der krancke 
geſund gemachet werde / als von andern Artz⸗ 
neyen. Ferners wird in mehrgedachtem O- 
eee eee wahren 
Medicin gehöriges ungemeines/ und zur 
Verbeſſerung der rohen Chymifchen: an. 
und vor ſich ſelbſten aber faſt alle Kranckhei⸗ 
ten insgemein curirenden Artzneyen / ſehr 
erſprießliches Medium und Geheimnuß er⸗ 
offnet / nemlich dieſes / daß die Brebs⸗ Aus 
gen 2, den Spiritum und das Sal vomiti- 
vum Gli (wie mir ebenfalls aus gewiſſer 
Expetienz Deiguftift ) beffer und ſüſſer mae 
a ICI 4 chen. 


ten auc 


i 


bilifehen Feuchtigkeiten beſtehen / anfeßo gee 
liebter Surge halber zu geſchweigen / wird 
nur dieſes noch angefuͤget / daß in dem jetzte 


geprieſenem scripto allerley rare und ſowol 

zur wahren Alchymic,y als auch zur Nature 
ae gruͤndlich curirenden Medicin fehr 
befoͤrderliche und dienfame@eheimuuffe der 
Kune und Natur kuͤrtzlich enthalten ſeyen / 
Doch iſt auch dieſes nicht zu vergeſſen / daß / 
wie faſt bey dem End mehrbeſagten Tradtarg 
gemeldet wird / der v vulgi von deſſe Authore 
vor ein warhafftiges concencrirtes O gehal⸗ 
ten auch gedachtem gemeinem Queckſilber 
durch denfelben eine fo vortreffliche Krafft 
und Natur zugeſchrieben werde / worinnen / 
als in einem wahren Centro, zwar verborge⸗ 
ner Weiſe / die obern und geiſtlichen Waſſer 
begriffen waͤren / ſeye auch dahero daſſelbi⸗ 
ge / nach fernerweiten Zeugnuß des jetzt be⸗ 
meldten Authoris, ein lebendiges Waſſer | 


1 r 
und leiblicher Geiſt: und muͤſſe nun das 
entweder zum Himmel und Stein werden / 
fo da fir / kiramentiſch und beftändig iſt / o⸗ 
Se es muͤſſe zur O werden / und zwar zu ei⸗ 
Ha 12750 / die. da fir und unverbrennlich 
„ Weiln aber / ohne das Goͤttl. Gnaden. 
Liecht unſer Verſtand yerfinſtert / und in ges 


ringſten nicht tuͤchtig iſt (wie alle Ehrifil. 
Phifophi, ſonderlich der ſehr Gottsfuͤrchtige 
J B. Helmontius, im Anfang feines gottf elig⸗ 
ſtyliſirten Tr. de Poteftate Medicaminum, 
bezeugen) die Philoſophiſche Natur⸗Ge⸗ 
heimnüſſe zu verſtehen / zumahlen der in 


Phariſciſcher Weisheit fonften wol gegruͤn⸗ 
le unſern Hehland / da er von 
irꝛdiſchen Dingen ebenfalls redete / nicht 
verſtunde/ Joh z. v. 10.12. und dahero Ihme 
nicht glaubte / obtwohlen jener ein Meiſter in 
Iſrael Wave wird derowegen der geneigte sib: 
Refer hicenecieevinnert / leihfals Hetty 
nen die bendthigte Weisheit mit einem von 
allem muthwilligen Suͤnden- Greuel gerei⸗ 
nigtem Hertzen zu erbitten / um die Philoſo⸗ 
phiſche Buͤcher der wahren Alchymie mit 
Nutzen leſen zu koͤnnen. . 
GOTT / der einige Urſprung und 
Anfang aller wahren Weisheit / der ein Bat 
EN MM OF tek 


CSA f 


untnuß / 
hren Glau⸗ 


damit wir in feinem Si | 
natürliche als auch das endlich 
ckʒenige diecht. Amen. 
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“ome „Maren und ubmarſen big 
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: Sa roti Dag a Dahero 


er ae and 


2 Sufcbriffe. | 

ſolche mit Stillſchweigen nicht vorbey gehen / mite 
hin nicht ermangeln kan noch ſoll / dieſelbige 
durch eine offentliche Schrifft kund zu machen / und 
zwar mit einem / nicht geringem / und Eu. Hoch⸗ 
fürftl. Durchl. und Dero Angehörigen / keines 
Wegs unnuͤtzlichem / ſondern hoͤchſt⸗nothwendigem 
und koſtbarem Tractat / oder Buch / welche gleich⸗ 
fam von unſchatzbarem Werth ift: Damit alſo die 
Gnade und Freundſchafft / oder Huld Eu. Hoch⸗ 
ſuͤrſtl. Durchl. gegen mich / ſo es anderſt geſchehen 
kan / oder gefällig iſt / täglich je mehr und mehr 
zunehmen / und vermehret werden moͤgte. Dann iſt 
etwas in der gantzen Welt zu finden / das die 
Gnade und Freundſchafft oder Gunſt vermeh⸗ 
ren / oder vergroͤſſern koͤnnte / fo iſt es in Warheit 
nichts anders / als ein ſolches Geſchenck / welches un⸗ 
ſchaͤtzbar / und ein unerſchoͤpfflich⸗und unermaͤtzli⸗ 
cher Schatz / auch eine unaufhoͤrlich⸗ und ſtetswaͤh⸗ 
rende Brunnquell des Reichthums iſt. Es hat 
zwar Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. deßhalben an mich 
nicht geſchrieben / daß ich von jetztgedachter fletse 
waͤhrender Brunnquell des Reichthums Diefelbe 
vergewiſſern / und hierinnen gelehrter machen / oder 
unterꝛichten ſolltezund war deꝛowegen nicht noͤthig / 
Deroſelben einen mehrern Unterricht / als in gegen⸗ 
waͤrtigem Buch enthalten iſt / von obbemeldtem 
Schatz der Weisheit zu ertheilen / weil Dero hoe 
her Verſtand / womit Sie von G Ott begabet / alle 
verborgene Dinge (chon ſelbſten eroͤffnen und of 
fenbabren wird. Es geruhen jedoch Eu. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. dieſen Srastat zu leſen / We 
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ſolches Leſen zu wiederholen. Dann (a) hiedurch 
werden Sie alle die übrige Bücher der uralten 
Chymiſten / ſo viel deren auch ſeyn / verſtehen lernen / 
| 1 N A und 

(4) Gewihlich die ungemelne Deutlichkeit des gegenwaͤrti⸗ 
gen Tractats iſt nur allzuwahr / und wird dieſer dahero / mit 
beſtem Grund der Warheit / eine neu aufgehende Sonne ge 
nennet / an dem Alchymiſtiſchen Firmament / welche nemlich ein 
ſolches ſehr helles Liecht anzuͤndet / wodurch alle übrige der⸗ 

leichen Buͤcher beleuchtet werden. Dann der obhandene Au⸗ 
Par ſowol die Materi / wor aus der Stein der Weiſen pras 
hariret wird / als auch die Art oder Weiſe / dieſelbige aufzuloͤ⸗ 
en / auch alfo zu praͤpariren / oder zu bereiten / inſonderheit 
97 die meiſte oder mehreſte verborgene Redens⸗Arten det 
hilofophorum , mit beſſern Grund der Warheit / dergeſtal⸗ 
jan erklaͤret / daß man / woferne nicht die vielſaͤltig⸗gleich 
hnliche Erfahrung ein anders bezeugte / faſt zweiffeln hat, 
te ſollen / ob nicht ein gantz anderes Subjetum , oder weſentli⸗ 
ches Ding / und alſo eine andere Bereitungs⸗Art / hiedurch zu 
erſtehen ſeye? Alldieweilen die fetzt; beſagte Philofophi fo 
fen wegen ſebr grofier Wichtigkeit des Geheimnus reichen 
Steins der Weiſen / gantz anderſt zu verfahren / und alſo dies 
fen / abſonderlich feine Materi / ſehr zu verbergen pflegen, 
Dann der allerweiſeſte GO T feine regierende Hand hierin 
nen hat / und alle Söhne der Kunſt haben gleichſam ge 
meſſenen Befehl von ihm / fie ſchreiben und lehren nach der 
Zulaſſung / ſo ihnen der Schoͤpffer aller Ding gegeben hat. 
Ich mag dieſes aus Erfahrung ſagen / daß / wann ich ſelber 
einen Vorſatz hierinn gehabt / ich recht in denen mit Schreiben 
zuvorher unuͤberlegten Gedancken / dermaſſen uͤberherrſchet 
worden bin / daß ich darinnen die unmittelbare Hand GOt⸗ 
tes verſpuͤhret / durch welche ich von dem Zweck / den ich mit 
vorgeſetzet / abgeleitet worden. Wie Philalerhaitt feiner Erz 
klärung der ſechs Chymiſchen Pforten Riplei p. in. 23. 23: 
bekennet und bezeuget. Dannenhero gegentodr tiges Buch 
bes Authoris ungemeine Aufrichtigkeit / und inſonderheit dier 
ſes / daß Gott ihn zu einem ſonderbaren Werckzeug / al 
b 


\ 
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cher geſtalt erklaͤret werden. Dann gegenwaͤrti⸗ 


dere hiezu qual 


ges Buch zuͤndet das hoͤchſte / oder ein ſehr groſſes / 
Liecht an / in der Finſternuß / und vertreibet Dies 
ſelbige; zumahlen felbiges die dunckelſte oder 


ſchwehreſte Bucher / und Grund. Reguln der Chy- 


e N 


micorum, deutlichſt ausſeget / und zwar deßhalben 


n 


g 


damit Eu. Hochfuͤrſtl. Durchl. ſolcher maſſen / ein 
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. geſchehen moͤgte. Es geruhen 
Daly 


ero Cu. Hochfirfil. Durch gegenwärtige 
Buch „als ein Geſchenck /in Gnaden / auch mit 
ſolcher Freundſchafft oder Huld / wodurch Dieſel⸗ 
de mich verbunden gemachet an und aufzunehmen. 
Dann ſolcher geſtalten werden Sie zu ihrem 


Wunſch / und Dero Verlangen nach / vergnuͤget 
werden / woſerne Dieſelbe Gedult / oder die hoͤch⸗ 


er 


den. Aldierveilen unfer Werck Oebult und 


grey ede i Rah Mies 1 ; 


RE 


zu qualiicirte Biebhaber der wahren Alchhmiezuleh⸗ 
ren / oder zu unterrichten / habe gebrauchen wollen / genug⸗ 
ſamlich und merckwuͤrdigſt bekraͤfſtiget; anfetzo / geliebter 


Kuͤrtze halber / zu geſchweigen / wie er auch andere in der la. 
eee, eee dieſelbige auf 


ches Abſehen hat / hoͤchſtnutzliche Zeheimnuße zu praͤpariren / 
kurtze / gruͤndlich/ und deutliche Anweiſung / durch Eroͤrter⸗ 
und Eröfinung des dreyfachen Puri Naturz, aus dem Aai+ 
maliſch. Vegerabilifch und Mineralifehen Regno Natura hie 
A RMR RS N “a e tay EN ee 


die Gur oder Heilung des Menfchlichen Leibes ihr eigentlis 


Hat KR 


ſte Abmͤͤſſigung und Fleiß hierzu gebrauchen wer. 
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grote (6) Abmüſſigung / oder nicht geringen 
Fleiß erfordert / zumahlen die Ubereilung / als ein 
. Am Werck 


0 Es wuͤccket nemlich die Natur hierinnen / nicht aber 
der Chymicus / oder Kuͤnſtler / als welcher nur die hierzu 
tuͤchtige Materien zuſammen ſetzet / und alſo eine durch die 
andere erwecket. Dannenhero ſich dieſe Arbeit / oder obs 
handenes Philoſophiſches Werck / nicht uͤbereilen laͤſſet: und 
obwohlen die Adepti, oder warhafftige Beſitzer des Steins 
der Weiſen / unterſchiedliche Zeiten afhgniren und beſtimmen / 
daß nemlich die meiſten ein Jahr / und mehrers / dißſalls er⸗ 
fordern / andere aber eine weit kuͤrtzere Zeit- hierinnen ge⸗ 
nugſam zu ſeyn bezeugen: So iſt doch ſolche Variation / oder 
Mannigfaltigkeit der Philofophorum , wegen folgender ers 
heblichen Urſachen / vor keine unordentliche Mißhelligkeit zu. 
halten / alldieweilen die Kuͤrtze der hierzu aſſignirten Zeit / 
von denen Adeptis oder warhafftigen Beſitzern des Steins. 
der Weiſen / fool, bezeuget wird / als hingegen die Lange. 
derſelbigen. Dann jener Philofophus „ oder ſogenannte Ta- 
certus Auhor in feinem Tr. de Alchemia C. 41. p. m. 40. 
( Theatri Chym. Vol. 3.) ausdruͤcklich folgendes davon mele, 
det: Ich habe fieben Jahr lang / unterſchiedliche Arbeiten die⸗ 
ſer Kunſt vor die Hand genommen / und habe zwar oͤſſters 
darinnen geirret / ehe ich die wahre Tinetur erkennen und 
machen konnte / hernachmals aber habe ich dieſelbige in ſie⸗ 
ben Tagen vollendet und verfertiget. Erhellet alſo hieraus 
gantz klar / daß auch fieben Tag zur Ausarbeitung des Steins 
der Weiſen genugſam ſeyen. Ja was noch mehrers iſt / fo, 
bezeuget Joh. Frid. Helvetius in feinem Vitulo Aureos p. m. 
32. und zwar aus warhafftigem Bericht eines Adepti., der 
zu ihm gekommen iſt / daß das Philoſophiſche Werck weder 
viel Geld noch lange Zeit erfordere; und ſerners atteſtiret er / 
in jetzt angezogenem Tractat und Blat / daß das gantze (nem⸗ 
lich Philoſophiſche) Werck / keine längere Zeit gebrauche / als 
drey oder vier Tage. Womit auch Maria Prophetifla die des 
Moyſis Schweſter ſonſten genennet wird / in ihrem / mit eis 
nem Philoiopho „Aros genannt / gehaltenem Geſpraͤch / uͤber. 
einſtimmet / wann fie in ihrem folgendem Zeugnuß alle me 
| 171 


6 ___ Bufebrifie. 

erck des Teufſels / davon gaͤntzlich auszuſchli 

und dahero zu vermeiden iſt. Dann der N 
der 


Seſiehe es inntwendig / und beſchaue es alſo recht / wie nemlich 
die Materi des Steins der Weiſen / in knrtzerer Zeit / als in 
drey Stunden / ſchwartz / weiß und roth werde ? Woraus 
abermahlen erhellt / daß auch eine fiirgere Zeit / nemlich 
weniger / als drey Stunden / hierinnen fufficient, oder gee 
nugſam fene. Damit aber die bißhero kurzlich erzehlte 
Unterſchiedlich⸗oder Mannigfaltigkeit der? eit niemand irr 
machen / oder confundiren moͤgte / fo iſt zu forderft hierinnen 
bemercken / daß dreyerley Urſachen ſolcher Dixerſitàt / oder 
unterfchiedlichen Zeit⸗Lange zu wiſſen und zu beobachten ſeyen: 
Und zwar erftlich iſt es gantz gewiß / daß / obwohlen nur eine 
einige Materi des Steins der Weisen iſt / doch nichts deſto 
weniger / ein und anders metalliſches Weſen zu dem Philo- 
ſophiſchen Werck dienlich und nutzbar fee. Alldieweilen der 
umvergleichlich⸗ aufrichtige Philalerha in feinem Tr. Introitus 
Apertus ad occultüm Regis Palatium genannt / c. 19. nach 
der beſten Edition der Magnal. Medieo-Chymicorum D. Car- 
dilueii p. m. 363. alſo ſchreibet: Die wahre Materi des 
Steins der Weiſen kan man in einem unvollkommenem 
Ding / in einer Wochen ſuchen und finden. Wird derowegen 
ſolchem Pbiloſophiſchen Zeugnuß nach eine noch naͤhere Mar 
teri / als das gemeine Gold / in dem Mineraliſchen Reich ge. 
ſunden / worinnen in Zeit einer Woche / oder ohbemeldter fies 
ben Tage / die wahre Materi des Steins der Weiſen kan ge⸗ 
ſuchet / und gefunden / oder daraus erlanget werden. Zum 
andern / iſt es gantz gewiß / daß die Vielheit oder mancherley 
Art der Philoſophiſchen Bereitungen / dißfalls auch einen Un⸗ 
terſchied der Zeit verurſache. Seynd derowegen folgende Wor⸗ 
te des lſaaci Hollandi in Oper. Mineral. L. 1. e. 16. p. 333. 
(Theatr. Chym. Vol. 3.) ſehr merckwuͤrdig: Mein Sohn / 
u ſollt wiſſen / daß viel Secten oder Partheyen der im 
euer geuͤbten Naturkündiger ſeyen / und eine jede unter dieſen 
at ſonderbahre Arbeiten gehabt / alle aber haben nur eine 
einige Materi zur Bereitung des Steins des Weiſen ring 
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der Metallen / ift mit langer / unausgeſetzt⸗oder 
A 4 ſtets⸗ 


men. Es ſeynd alſo kurtze und lange Wege geweſen / u. ſ. w. 
Womit auch der Author des Tractats Hydrolichyſophieus; 
oder Waſſerſtein der Weiſen genannt / merckwuͤrdigſt übers 
ein ſtimmet in folgenden Worten: Von derjenigen Zeit / die 
hiezu erfordert wird rc. ware anjetzo etwas weitlaͤuffiger zu 
reden. Es kan aber daſſelbige in dieſer Stelle mit keinem ges 
wiſſen Zick oder Maaß der Zeit beſchrieben werden. Dann 
die befagte Philofophi ſeynd hierinnen unterſchiedlicher Mei⸗ 
nung / wail allezeit einer langſamer / als der andere / feinen 
End Zweck erlanget hat / wie aus ihren Büchern zu ſehen iſt. 
Seynd demnach / wegen unterſchiedlicher Beſchaffenheit der 
unterſchiedlichen Philoſophiſchen Operationum oder Arbei 
ten / auch unterſchiebliche Wege zu dem Stein der Weiſen / 
nemlich kurtze und lange. Drittens / iſt endlich das tieffe 
Nachſinnen bierinnen ebenfalls die Urſach ſolcher Abkuͤr⸗ 
tzung / und alſo der unterſchiedlichen Zeit. Hierauf hat der ⸗ge⸗ 
treue Lehrer der Alchymie, Bafilius Valentinus, infonderheig: 
fein Abſehen / wann er in Erklärung feiner 12. Schluͤſſel / p. 
167. alſo ſchreibet: Es haben viel der Alten Weiſen / die vor 
mir gelebet / auf dieſe Manier / den wahren Univerſal⸗ Stein 
aller Geheimnuſſen erlanget / nach Aus weiſung ihrer hinter⸗ 
laſſenen Schrifften / ich auch felbften ingleichen zum erſten⸗ 
mahl / mit zimlich groſſer Muͤhe und Unkoſten / auch langer 
Zeit / ſolcher Geſtalten / aus dem / im erſten Schlüffel ange⸗ 
zogenem gereinigtem Gold / ſolchen himmliſchen Stein berei⸗ 
tet ꝛc. ꝛc. biß ich von GOTT erleuchtet worden / weiter nach⸗ 
zuſinnen / (wie hiebey wol zu mercken iſt) worein von S Ott 
die gefärbten und geſeelten Geiſter mehr geſetzet worden. 
Wie dann obangezogener Author l. all. p. 135. ſolches ferners 
lehret und erklaͤret / wann er daſelbſten ſich alſo vernehmen 
laͤſſet: Wiſſe / daß kein Philoſophus gaͤntzlich gebunden fey 
an das Metall des Goldes ſondern / wie du zuvor vernoms 
men / ſo iſt die gantze Meiſterſchafft allein an deme gelegen / 
den gefärbten rothen feurigen Geiſtern der Metalliſchen 
Seelen / und alles / was roth gefaͤrbet / iſt alles dem Aftro 
Solis verwandt / und kan / wann der Mercurialiſche Saif 


azu 


Eileen 


ſteiswährender Arbeit auszukochen ba 


ſel⸗ 


darzu kommt / damit procediret werden univerfaliter und 


particulariter 2¢, Wie dann ſolches alles die würckliche Erfah ⸗ 


| 
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mit der⸗ 


rung / ſowol in geringen Experimentis Chymicis, oderchy- 


miſchen Kunſt » Proben / als auch in dem wichtigen oder 


groͤſfern Geheimnus des Steins der Weiſen / auf mancher 
ley Weiſe / und kraͤfftigſt bezeuget / und zwar jenes aurei⸗ 


chend / ſo iſt unwiderſprechlich wahr / daß das Kupffer / oder der 


gleichförmige ( dem Gold eine hohe Farb gebe / die in dem 


Feuer beſtaͤndig iſt / wodurch daſſelbige ſeine Verwandtſchafft 
mit dem Aſtro Solis, oder Gold / alſo anzeiget / und offenbahret; 
Anjetzo / geliebter Kuͤrtze halber / zu geſchweigen / was in der 
Praͤparation deß ſogenannten ſophiſtiſchen / hochfaͤrbigten 
Golds der Gruͤnſpan / und Ungariſche (O nebens der Tutia / 


und dem Srio auszuwüuͤrcken / auch aſſo ſolche Dinge we⸗ 


nigſtens / abſonderlich in Anſeh⸗ und Betrachtung der hier⸗ 


aus emergirend » oder hervordringenden Gold Farb / die 


Möglichkeit dißfalls zu bewaͤhren oder zu befräfftigen pfle⸗ 
gen: Dieſes aber betreffend / ſo iſt unlaͤngſten von jemand ei⸗ 
ne ſonderbare / dem obbemelten Stein der Weiſen / nicht 
ungleiche Tinctur / ſowohl in forma liquida, oder in Geſtalt 
einer gelb⸗ roͤthlichten Feuchtigkeit / als auch in trockener 
Art und Subſtantz eines zerbrechlich harten Steins / elabo- 
riret oder ausgearbeitet worden / die bloß und allein aus 
roth: gefaͤrbtem Kupfer die Farb / und aus dem Mercurialis 
ſchen Geiſt die Penetration oder Durchdringlichkeit / auch 
alfo aus ſolchen obbemeldten Dingen / eine ſonderbare Berane 
derungs⸗Krafft ſich zugeeignet und erlanget hat / wodurch 
Kupffer / Eiſen / auch ſo gar das Zinn und Bley / jedoch in 
gewiſſer Proportion, in ein hochglaͤntzendes / dem Gold 
im Gewicht / Fixitaͤt und Farb / faſt gantz gleiches Metall 
Sffeers verwandelt worden. Übrigens laͤſſet ſich obgedachtes 
Philoſophiſches Werck auch deßhalben nicht uͤbereilen / ſon⸗ 
dern wird hierinnen ſonderbare Gedult erfordert / wie ge⸗ 
genwaͤrtiger Author obberuͤhrter maſſen gar wol erinnert: 
Weil oͤffters auch die beſte oder verſtaͤndigſte Philofophi 
Ehymici , auch alſo die tiefffinnigſte / in Feuer geudte sag 
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kuͤndiger / des rechten 


GBeiſifoͤrmigen ¥ Ph. ſelbſten noch (ehr ungleichen Adamiſchen 


Aber folche menſchliche Nichtigkeit erbarmet / und ein neues 
leche in dem Perſtand anzündet / woferne er gebührender 

naffen darum angeruffen wird. Es haben nemlichin dleſem 
hoͤchſtwichtigem Philoſophiſchen Werck lang und offt ge, 
dertmal gefehlet / ob er gleich die wahre Materi gewuſt / 
und dieſes aus Unwiſſenheit des Q Ph. teſte Eugenio Phila- 


lechäin fno Tr. Euphrates d. p. m. 53. Ferner auch Berahar- 
dus, Graff von Tervis, und abſonderlich der obhandene Author 


ſchon erkannt hatte; Dann / weil mie der erfte Verſuch 
ehlet / fo verließ ich ſelbige / als ein Ding / das ſich niche 
lichen Uefachen halber Bipfalls groffe Giedult vonndtheny 
und alſo die Ubereilung allerdings zu meiden / damit 8 
ee Ends Zweck auf keinerlep Weiſe verbindert 
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fhfligen Hefen / oder (e) Unreinigheiten gereinie 
get werden moͤgte / dann wir keinen andern / als 
nur den allerreineſten Mekalliſchen Saamen 
vonnoͤthen haben / das übrige aber⸗ als ein unnuͤtz | 
lich und überflüffiges Weſen / werften wir hinweg | 
und vollbringen alfe unſer Werck mit unſerem 
allerreineſten Mercurialiſch⸗oder Queckſilberigten 
Weſen / wie alle Chymiſche Bucher bezeugen / “ur | 

| | ie 


(c) Anlangend die Hefen oder Unreinigkeiten des Metals 
tifchen Saamens / fo iff zu foͤrderſt zu wiſſen / was berfelbige 
fene ? Es iſt nemlich das Metalliſche allgemeine / oder alle 
Metallen durchdringende Mercurial Weſen alſo geartet / 
oder beſchaſſen / daß daraus gar wol ein vollkommenes Me, 
tall / will geſchweigen / ein unvollkommenes / (als welches 

| 
| 
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ſoviel Perfection oder Zeitigung nicht erfordert ) kan generiret 
oder hervor gebracht werden. Solches nun denen / die keine 
wuͤrckliche Beſitzere des Steins der Weiſen ſeynd / durch ein 
augenſcheinliches Exempel zu demonſtriren / oder zu erweiſen: 
So iſt aus vielfaͤltig bergewiſſerter Erfahrung anjetzo billigſt 
anführen / daß aus dem Antimonio / oder Spießglaß rauf 
eine nicht gar unbekannte Weiß / Gold und Silber her | 
gebracht werden koͤnne / wie dann der A. von Suchten » its 
ſonderheit aber Philaletha in Introitu Aperto &6. ec. 2. circa fin, 
dezeuget / wann er alſo ſaget: Aus demſelbigen kan ich alle 
Metallen beraus ziehen / ohne Erlangung der veraͤnderenden 
Philoſophiſchen Tinctur rc. und obwohlen jetzt befagte 
Metallen nicht fix / ſondern flüchtig ſeynd / fo iſt doch wenig 

ens die Moͤglichkeit hieraus zu erſehen / und alſo gantz klar / 

aß der darinnen enthaltene Mercurius / oder Queckſilberigte 
Geiſt / eine Mutter oder Materi aller Metallen eye. Dann 
oöberübrte Firitaͤt auch durch die Kunſt ſupplirt oder ere 
Get werden fan / wie aus dem Nitro, Arfenico , Sale Armo. 
niaco und Ad re fixo allen gemeinen will geſchweigen / denen 
von c Otthochbegabten Chymiſten / kund und offenbahr iſt. 
Daß aber in allen Mercurialiſchen Dingen einerley . 

ri 
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ie Natur ſelbſten glaubwuͤrdig machet oder bee 
kraͤſſtiget. Dann von ſolchem allerreineſtem / nicht 
aber von dem gemeinem Mercurialifchen Weſen / 
wuͤrcket oder machet ſie Gold und Silber. Alldie⸗ 
weilen die Kunſt der Natur nachaffet / oder 
gleichaͤhnlicher Weiſe hierinnen wuͤrcket / und alſo 
dieſes allerreineſte Weſen allein nimmet / oder hier⸗ 
zu 
rind / und alfo / dem innerſten Weſen nach / kein Unterſchied 
fene / erhellet theils daraus / weil fie alle / laut vielfältiger 
ohnwidertreiblicher Geſchichte und Zeugnuſſe / durch den 
Stein der Weiſen / entweder in Gold oder in Silber ver⸗ 
wandelt werden: Theils aber eine nahe Verwandſchafft 
miteinander / und einen einigen Urſprung / wie andere Crea · 
turen / aus dem Waſſer / bekannter maſſen / haben / auch das 
hero alle in Feuer ſchmeltzlich ſeynd / oder flieſſen. Dannens 
hero ſeynd die folgende Worte jenes neueſten Adepti, Irenzi 
Philoponi Philalethe im Kern der Alchymie, p. m. 124.1» 
1. Parte 2. ſehr merckwuͤrdig / wann er daſelbſten alſo ſchrei⸗ 
bet: Wann alfo nun aus Bley / Zinn / oder Kupffer ein Mer- 
curius extrahiret würde / ſo iſt kein Zweiffel / daß entweder ſol⸗ 
che Mercuri der Coͤrper / oder jedweder abſonderlich durch 
Kunſt / zum Philoſophiſchen Mercurio / könnte gemachet wer⸗ 
den. Aber was waͤre das noͤthig? ſintemahl die Natur 
ein Waſſer herfuͤr gebracht / welches einem jedwedem Arti⸗ 
ſten fuͤr der Hand lieget / deme durch Kunſt eine Form mag 
eingeführt werden / daß es unſer Geheimnus leicht vollbrins 
ge. Mercke derohalben auf / was dem Mercurio unſers 
allergeheimſten Menftrui mangelt. Dann wir geben zu / daß 
das Gewicht / und die Farbe des Philoſophiſchen Mercuri / 
mit dem gemeinen / einerley ſeye / jedweder iff gleichfluͤſſig / 
jedweder metalliſch / jedweder fluͤchtig im Feuer / u. ſ. w. 
Wie nun hieraus klar erhellet / daß der Mercurius Philofo- 
phorum, welcher nichts anders iſt / als der allgemeine Saa⸗ 
men der Metallen / oder die Prima Materia Metallorum, eis 
nerley Art / Natur und Eigenſchafft mit dem gemeinen Srig 


habe / auch alſo nur der aͤuſſerlich eingeführten Safe 
| en 


e ſolcher allein ihr Wer i, 
wollbringet / und erfüllet oder entlediget : Wie 
ſehr deutlich / und allerdings im nachfolgend⸗oder 
hiebengefugtem gegenmärtigem Buch zu ſehen 
oder zu befinden ijt: Eu. Hochfl. Durchl. lebe wohl / 
ten Form nach / unterſchieden ſeye: Als kau man ohnſchwehr 
hieraus erkennen / worinnen der Metalliſche Saamen zu | 
ſuchen / und woraus derſelbige zu extrahiren ſeye? Es iſt 
zwar dieſes ein nicht geringes Geheimnuß / jedoch aber / bey, 
| 


der auſetzo in dieſen letzten Zeiten herannahenden Nerneuets | 
und Verbeſſerung aller Dinge / ſo wenig zu verſchweigen 4 
als wenig die noch hoͤhere / oder die ewige Wolſahrt der See⸗ 
len betreffende Geheimnuſſe des Reichs GOttes / in dem 
allenthalben urgir tem thaͤtigem Ehriſtenthum nunmehro ver, 
ſchwiegen werden. Ja / was noch mehrers iſt / ſo hat das 
Lumes Gratin ‚ac Naturæ, oder der H. Geiſt und die Natur / 
alle Meuſchen (chon laͤngſten hiezu angewieſen / oder hierauf 
gefuͤhret / wann fie es nur Hatten erkennen wollen. Ich will 
twar / geliebter Kürtze halber / nicht alle hiezu gehörige Be⸗ 
weiß Gruͤnde dermahlen anführen: Doch aber die noͤthigſte 
und vornehmſte kuͤrtzlich beruͤhren. Es bezeuget nemlich 
die H Schrifft / Geneſ 1. v. 2 daß der Geiſt G Ottes / ſtracks 
im Anfang der Welt / auf⸗oder in den Waſſern geſchwebet 
habe. Jit dahero das Waſſer nichts anders / als ein Domi⸗ 
cihum, oder Wohnung des allhewegenden / und alles durch 
dringenden Goͤttlichen Wunder⸗Zeiſts / und kan man alſo 
leichtlich hieraus ſchlieſſen und wiſſen / daß in dem gemeinen 
Frio, ebenfalls ein ſolcher hoher / und fübtiler / ſehr durch⸗ 
dringlicher Geiſt vorhanden ſey / weil beſagter Mercur ius 
nichts anders / als ein Metalliſches Waſſer iſt / und daher 
der erſten Mater aller Metallen gantz wol veeglichen were, 
den kan. Derowegen der unvergleichlich getreue oder 
aufrichtige Adeptus Fhilaletha, in ſeinem Tr. de Mee, 
tallorum Merzmorphoti oder von Verwandlung der Mes, 
tallen /e. 8. (wie in denen Continuatis Magnalibus Medico- 
e dee e kor weg 
* i 1 


nD laſſe mich von Tag zu Tag (auch fodatin 
mehr und mehr Dero Huld oder Gnade empfoh⸗ 
len fen / ich aber hingegen werde dafür Dero 
getreuer Knecht oder Diener ſeyn / auch alſo ver, 
harren. Bon Hauß geschrieben am teten 
Monats- Tag Maij Annss 
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% K BURY —˙ parte ER: hie 
dig alſo ſchreibet: Soll nun der Philoſophiſche Mereurius / 
ebener maſſen ein homogeneiſches (oder mit andern Dingen / 
nemlich mit frembbeh Saamens Arten unter wichen) W 
fer ſeyn / fo ſolget / daß er / der Materi und dem Fundament 
nach / von einem andern Mercurio nicht unterſchieden werde / 
auſſer / daß einer reiner und waͤrmer iſt / als der andere / 
und ſind doch alle beyde ein trocknes Mineraliſches Waſſer. 
Derohalben follen die Söhne der Lehre (oder Kunſt) wiſſen / 
daß die Materi des gemeinen Mereurit in die Matert der 


Philoſophiſchen Mereurii eingetzen folle und koͤnne / (oe 
dieſelbige fene ) obwohlen nicht die ganze Subftanz , fo an ihm 
geſehen wird 5 und moͤgen die finnreichen Chymiften vor 
gantz gewiß bemercken / daß kein anderer Mercurſus / woraus 
die Metallen find / gefunden werde / als der Gemeine / in Ans 
(chung feines Urſprungs / u. ( w. Es iſt nemlich / Dielen. 
Worten nach / der Philoſophiſche Nercurius / ein gleichſor⸗ 
miges oder reines Metalliſches Waſſer / und iſt alſo daraus 
zu ſchlieſſen / daß ein anderer / oder gemeinerer Mereurius den 
Materialiſchen Weſen / und alſo der vornehmſten Grund ur⸗ 
ſach nach davon keines Wegs unterfchieden fene : Nur beſte. 
he ber Unterſchied darinnen / daß einer reiner und hi 0770 
der andere ſeye / da hingegen doch beyde ein trockenes Mine⸗ 
raliſches Wafer waren. Sollen derowegen die Soͤhne der 
ae hieraus erkennen lernen / daß die Materi des 
gemeinen Mercuri / ein nothwendiges logrediens, oder we, 
ſentliches Stück des Mercurü Philofoph. fene: Wiewohlen 
licht alſo / wie derſelbige in feinem gantzen Weſen iſt. D 


7 


es folle denen tlefſſinnigen Chymicis hieraus wiſſend 
ſeyn / daß kein anderer Mercurius zu finden ſeye⸗ woraus 
alle Metallen entſpringen / als der gemeine (nemlich in 
Anſeh und Betrachtung ſeines Urſprungs) welcher in de⸗ 
nen Berg Adern gezeuget worden / auch zur Hervorbrin⸗ 
gung der Metallen gaͤntzlich gewidmet / oder von der Na. 
kur verordnet iſt. Erſiehet alfo jedermann hieraus! daß | 
der gemeine Mercurius / bey folder warhafften Dewands | 
nuß der Sach / da nemlich derſelbige / als ein Metalliſches 
Waſſer / allen Menſchen vor Augen lieget / gantz gewiß 
der obbeſagte allgemeine Saamen der etallen / feinem 
innerſten Weſen nach / ſeye und bleibe / obſchon auch von 
vielen gemeinen Coymicis 7 aud uͤbelem oder unrechtem 
Verſtand der phi oſophiſch Chymiſchen Schrifften / ein 
anderes und widriges erzwungen werden will / davon im 
folgendem ein mehrers melden werde / anjetzo aber nur die⸗ 
5 annoch . daß obhandener Author zwar 


ein meiſtes Abſehen auf das wolgereinigte / oder leich 

uͤſſig und ſchneeweiſſe / auch dahero mercurialiſche 
Saͤltz des Vitrioli gehabt habe / wie aus denen letztern 
Capiteln des gegeuwaͤrtigen Tractats infonderheit er, 
hellet: Indeſſen aber iſt doch gantz gewiß / daß auch dieſes 
Wunder⸗Saltz / aus dem obgedachten gemeinem Mereu⸗ 
rio / in Anſehung ſeines innerſten Weſens / durch die Na⸗ 
tur hervor gebracht worden / weil daſſelbige kein gemeines / 
auch nicht ein chymiſch praͤparirtes / ſondern von der Na⸗ 
tur ſelbſten / aus einem Metall / nemlich Kupffer oder Ei 
ſen / heraus gezogenes Saltz iſt / und dahero eine ſehr groſ⸗ 
fe ja faſt unzertrennliche Gemein oder Verwandſchafft mit 

em gemeinem Mercurio hat: als welcher / wie an dem 
ſublimirtem Queckſilber o entlich / und von einem 0580 
vielfaͤltig geſehen werden kan / nur durch das rohe Vitrio⸗ 
liſche Saltzweſen coaguliret / oder feiner ey — Geſtalt 
beraubet wird / auch alſo ein offenbahres Merckmahl / 
oder Kennzeichen der wahren / und auf eine geheime Weiſe / 
durch den von beſagter feiner Rohigkeit gereinigten 
Vitriol / oder durch das Sulphur Veneris jateraum , voll- 
brachten Coagulation iff. ‘, | | 


u VE 
 Anjego/angenehmer Kürge halber zu geſchweigen / was 
wba Unterſchied der faſt durch ale Adepros, oder Bes 

fer des Steins der Weiſen / gelehreten und afferirten 
weyen Wege: welche zwar / an und vor ſich ſelbſten / dan 
noch nur ein Weg ſeynd / und alſo einem und andern Philo, 
ſopho hiedurch nicht wiederſprochen wird) dißfalis fer: 
ners koͤnnte an⸗ und vorgebracht werden: Davon doch wes 
nigſtens folgende denck und leßwürdige Worte des ſoge; 
nannten Cyrenzi Philalethæ anführen will / welcher in fer 
ner Erklaͤrung der 6. Chymiſchen Pforten Riplei circaiß- 
nem der fünfften Pforten p. m. 385. alfo ſchreibet: Huͤtet 
euch / daß ihr nicht irret / dann ich verſichere / daß dieſe Reis 
len eine unordentlich⸗ vermiſchte kehre in fich führen / 

dann ich beſchreibe von beyden Wegen etwas in dieſem mei 
nem Buch / lerne jedweden Spruch oder Meinung wol un; 
terſcheiden / und erkenne / zu welchem Werck er gehöͤret / 

u. f. w. Muß man derowegen auch hierinnen die ſonſten 
allenthalben vor wahr geachtete Grund⸗Negel: Qui bene 
diftinguit , bene docet: Mer wol zu unterſchelden weiß / der 

lehret recht oder wol / fleiſſigſt beobachten / und hierauf 

citen / damit man nicht irren möge, Dann ohne 
fleiſſige Beobachtung des Natur ; gemaͤſſen Unterſchieds 
jeBtgemeldtce Operationum, und Bereitungs Arten / wird 
man ſchwerlich in dieſem ſo groſſem Geheimnus der Natur 
zu den erwuͤnſchtem End Zweck gelangen koͤnnen. Dan⸗ 
nenhero ſaget jener beruͤhmte Beſitzer und Lehrer des 
being der Weiſen / Sendivogius, in ſeinem bißhero noch 
niemahlen publicirten Lateiniſchen Send⸗Schreiben an 
einen guten Freund / und zwar in dem andern alſo: 

R. Lullii Teſtamentum & Codicillus Ere, das if} Des R. Lullii 

Teſtament und Codieill / auch viel andere feine Schrifften / 

wie auch des Gebers und Arnoldi de Villa Nova Schren ten / 

oder Bücher / machen / oder 14910515 fo viel falſche Pro, 
eff / und unnützliche Recepten in ſich / daß man aus folders 
arten ſich gar nicht heraus wickeln kan: Auch ich 
Sendivogius ) fib en könnte faſt keine Warheit heraus 
nehmen und gründlich. hervor ſuchen. Davon fernerz 
nachgeſehen werden kan in Biblioth. Ch.Guriof, Mangeti, 

Tora, 2. L. 3. 80k. 3. Subfect. XI, p.. 4) 3 N Was 
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Ob ein Stein der Weiſen ſey? 15 

mene Metallen in wahres Nore e f 
Gold verwandeln / und alles Übrige mangelhafte 
Weſen gaͤntzlich zur Vollkommenheit bringen 
koͤnnte: Allein / wann ſie ein verſtaͤndiges Gemüth 
hätten würden dieſelbige ſo ungereimte Dinge nicht 
erdencken / oder ausdichten. Dann es iſt ja Gold 
und Silber in der Welt / und wird von jedermann 
mit Haͤnden betaſtet / und mit Augen geſehen. Wie 
nun / ſolchem nach / Gold und Silber in der Welt zu 
finden / oder anzutreffen iſt: Als folget nothwendi⸗ 
ger Weiſe hieraus / oder iſt dahero kraͤfftigſt zu 
ſchleſen, daß etwas vorhanden ſeye / woraus Gold 
und Silber gemachet wird: Dann der allerhoͤchſte 
Schoͤpffer aller Dinge ſchaffet jetztgedachte Meee 
fallen nicht von neuem / ſondern es werden dieſelbige 
von der Natur gemadchet / und zwar aus einer ge⸗ 
wiſſen tind weſentlichen Materia: Diefe Materia 
nun / woraus Gold und Silber gemachet wird / kan 
man (a) habhafft / und ſelbige zu einer ſo groſſen 
Sehr merckwuͤrdig iſt es / daß ber Autkor in dieſem er⸗ 
ſten Capitel die Exiteaz und Moglichkeit des Steins det 
Weiſen mit gründlicher Vorſtellung derjenigen Materi / 
woraus Gold und Silber gemachet wid / daß man nemlich 
deſſelbigen habhafft werden koͤnne / bewieſen hat. Dann 
a Sach tüchts ferner nöthig IM 
als die wahre und vollkommene Zubereitung deſſelbigen. Iſt 
dahero nicht ſo fehr der beſagte Stein der Weiſen in Zwei; 
fel zu ziehen / und alſo zu tinterfuchen / als vielmehrers fests 
gedachte Prepatation : Welche äber / als ein ohnziveiffentli 
ches Geheirn nus nicht ſederman offenbahr ſehn kan / told 
jene Lateinische Grund ⸗Regul / Arcana enim publicata vile- 
une Die Geheimnuͤße werden hiedurch gering oder ver 
ichtlich gemaches / want fie oſſenbahret werden / Fra iat 


18 Das I. Ca pitel / f 
Vollkommenheit gebracht werden / daß ſie / wann 
ſolche mit dem Gold vereinbahret worden / die ubvis 

e unvollkommene Metall vollkommen machen 
koͤnne mit ſeiner Vollkommenheit. Dann / ſo die 
jetzt⸗ gedachte Materia / oder ſolcher ed 


Saa⸗ 


bezeugek. Übrigens kan jedermann / aus wolbedaͤchtiger Ere 
ſorſchung der metalliſchen Natur / leichtlich ſchlieſſen / daß! 
gleichwie der gemeine Mercurius / ſaſt allen Metallen / auch 
fo gar dem Kupffer und Eiſen ſelbſten / wann fie deaur iret oder 
verguldet werden / anhaͤnget / oder anklebet: Al auch ſeine 
Gleichſoͤrmigkeit / und einerley Natur / in ſeinem innerſten 
allerreineſtem merrurialiſchen Weſen / hiedurch vielſaͤltig ans 
gezeiget / und bekraͤfftiget werde: Und folcher geftalten gantz 
flar ſeye / daß man einer ſolchen Materi / woraus Gold und 
Silber gemachet wird / habhafft werden koͤnne. Wie dann 
gegenwaͤrtiger Author in obgeſetzter Vorrede dieſes Buchs 
dergleichen Gedancken mag gehabt haben / wann er daſelbſten 
alſo ſpricht: Von ſolchem allerreineſten / nicht aber von dem 
emeinen mercurialiſchen Weſen / wuͤrcket ſie / nemlich die 
atur / Gold und Silber. Alldieweilen die Kunſt der Nakur 
nachäflet: Zumahlen auch folche Naturgemaͤße Nachaͤff⸗oder 
Nachfolgung an dem faſt allenthalben bekannten golbfär 
bigt oder gelben Meſſing / zur Genuͤge zu ſehen iſt / dann 
ſolcher eine nicht geringe Verwandlung des hochrothen 
Kupffers / auch alſo der hoͤchſten metalliſchen Farbe in eine 
der Goldfarb gleichaͤhnliche Flavedinem oder Gelbe jedermann 
vorſtellig machet / und zwar mit einer ſolchen Beſtaͤndigkeit / 
daß es im 1 5 u unveränderlich beſtehet / auch wol 
gar des gewaltſamen Feuers zerſtoͤrende Macht ertragen und 
überwinden wuͤrde / woſerne Geiſt mit Geiſt / nicht aber 
Leib mit Leib / und alſo die beſagte Farbe nur aͤuſſerlich waͤre 
vermiſchet worden: Und iſt gewißlich ſolche zwar ſaſt jeden 
mann bekannte metalliſche Veraͤnderuung des Kupffers in 
Meſſing ein gehen auch Sonnenklarer / und dahero ohnwi⸗ 
dertreiblicher Beweiß deß / in Geſtalt eines ſubtilen 
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Dampfs / alle Metallen / auch alſo hed eee 


Oh ein Sein der Weiſen ſey? 1 
damen / vermittelſt der bloſſen Auskochung der 
ratur allein / die in denen Berg⸗Adern verſchloſſen / 
oder ¢ ped eingeſchraͤncket iſt / Gold zu machen 
pfleget: Was wird fie wol thun / oder vermoͤgen / 


wann dieſelbige durch Auswechslung der Kunſt 
(e) als welche noch dazu ae in einem reinen alda 


gue obertinabintett mercurialiſchen allerreineffen Weſens. 
Inſetzo / Kuͤrtze halber / zu geſchweigen / was bon benen wars 
halftigen Veraͤnderungen des Cifens in Kupffer ebenfalls 
Fotinte angefuͤhret werden: Und obwohlen / dieſes betreffend / 
eine ſolche Auskflucht hervor gefuchet und eingewendet wer⸗ 
den moͤgte / daß ſolches gemachte Kupffer kein wahres und 
beſtaͤndiges Kupffer ſeye / fo wied hingegen hierauf geank⸗ 
wortet / daß daſſelbige in dem Feuer ſolche Farbe nicht verlie⸗ 
te. Dannenhero der denen Gelehrten ruhmwuͤrdig⸗ bes 
kannte wolbeleſene Morhof in ſeinem Fr. de Transmut. Mes 
tall. p. m. g 1; alfo fic) hievon vernehmen laͤſſet: Daß das 
Eiſen in Kupffer verandert werde ſeynd viel nicht geſtaͤndig: 
Es kan aber die Aurhoritaͤt / oder die Glaubwuͤrdigkeit des 
in dieſer Sach wolerfabrnen Erckers / und viel Exempel das 
wider angeführet werden / daß es alfo nicht kan in Zweifel 
gezogen werden. Iſt demnach die Moͤglichkeit des Steins der 
Weiſen / als welche gleichfalls auf dergleichen Natur gemaͤßer 
Veraͤnderung beruhet / auch hieraus klar und offenbar / weil 
ſie / auf eben dergleichen Weiß / entweder von der Natur allein / 
dder mit Bey huͤlfße der Kunſt beſchiehet / und ohne aͤuſſerliche 
A e in das Werck geſetzet und vollendet 
ird. | a 71715 


e Anreichenb die Auskochung ber Kunſt / ſb iff gantz ger 
SIG / daß dieſelbige in der Befoͤrderung der naturlichen Ge 
baͤhrung / und anderer dergleichen Wuͤrckungen ſehr viel vers 
möge odet auswuͤrcken konne. Es iff aber hiezu kein anderes / 
als ein ſonderbares / geméffigted und circulirendes Natur⸗ 
75 gebrauchen : Worinnen aber daſſelbige verborgen 
e ſiſt anjego zu erörtern / und kuͤrtzlich vorzustellen, ae 


*. 


20 Das I. Capitel / 

ſernem Gefaͤß wiederholet / und das vollkommene 
Gold hinzugefuͤget / auch ſodann abermahlen voll 
koͤmmlich ausgekochet / mithin zur hoͤchſten Voll⸗ 
kommenheit gebracht / oder erhoͤhet worden / und 
zwar dergeſtalten / daß ſie die unvollkommenen 
Metallen durchdringen und durchgehen koͤnne ? 
Wird fie dann nicht ſolcher maſſen ſolche Unvoll⸗ 
kommenheit gaͤntzlich verjagen / auch ſodann gang 

N un 


DiGfalls ſich ſehr viel Irrthuͤmer und Miß brauche hervor 
thun / indeme die meifte Chymiſten / durch ſcharſfe ober cor⸗ 
rofirende Waſſer / die Metallen zerſtoͤren / welche doch von 
folcher Gewaltſamkeit mehrers verderbet / als verbeſſert / viel 
weniger aber in ihrer Krafft erhoͤhel / am allerwenigſten 
Aber zur Golds oder Silber machenden Vollkommenheit ges 
bracht werden / als welche ſehr wichtig und groß iſt. Muß 
derowegen der Natur hierinnen geſolgek / und allerdings nach⸗ 
gegangen werden: als welche keine ſolche grobe und zerſtoͤ⸗ 
rende Sölrentia ; oder auflöfende Dinge gebrauchet. Dannen⸗ 
hero in denen metalliſchen Erg» Gruben keine ſcharffe geſal⸗ 
gene Feuchtigkeiten gefunden werden / ſondern mehrern 
Theils wird der geiſtfeurigte Liquor des Mercuri allda vor⸗ 
handen ſeyn: Mis dieſem machet die Natur die Metallen / und 
Mineralien / auch alſo das innerſte metalliſche Wefens Wie 
nun solches hieraus gezeuget wird: alſo kan man hierdurch 
abenſalls daſſelbige heraus ziehen / und alsdann die obgedach⸗ 
te Natur ⸗gemaͤſſe Kochung vollenden: Weil dieſe bende Wuͤr⸗ 
ckungen auf einem Grund beruhen / und in folcher Abficht J 
auch ſodann relpective faſt einerten Natut / Eigenſchaffk und 
Art haben. Iſt derowegen leichtlich hieraus zu ſchlieſſen / daß 
die Gold ⸗ und Silber⸗machenbe Kunſt gantz wol moͤglich ſehe 
und ſoſche Möglichkeit durch den von obhandenem Auchore 
angeführten ohntwidertreiblichen Beweißthum / deſto meh⸗ 
gerd beſtaͤrcket und demonſtriret werde / weil derfelbige nich! 
nur dreyſach / nemlich in der zur Vollkommenheit behuͤlffli 
chen Auskochung / offtmahligen Wiederholung derſelbigen, 
guch endlich in der Addition des ſchon von der Natur ge 
ee PA nug 
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und gar vertreiben? Es iſt aber ein ſolches Weſen / 
woraus Gold und Silber durch die Natur gema⸗ 
chet wird / n der Welt zu finden / und kan daſſelbige / 
durch die Chymiſche Kunſt dergeſtalten vollkom⸗ 
men gemacht werden / daß ſie das unvollkommene 
Wesen der Metallen vollkommen machen und vol⸗ 
lenden kan. Derowegen iſt derjenige blind und in 
Warheit ganz ene auch keine verſtaͤndige 
ee 3 ee⸗ 
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en gezeugten Goldes / und alſo in der Natur ſelbſten gee 
gruͤndet iſt. Wovon auch des Menſchen / als der ohnzweif⸗ 
fentlichen kleinen Welt / oder des Microcofmi , ſelbſteigene 
innerliche Beſchaffenheit des Keibes / von vielen taufend 
an. hero / augenſcheinlicht Zeugnuß gegeben hat / und da⸗ 

ero mit der Unwiſſenheit ſich niemand dißfang entſchuldigen 
kan. Man betrachte derowegen nur (anderer mehrer Exempel 
anſetzo zu geſchweigen) die natuͤrliche Kochung des Magens / 
fo wird ein fo helles Liecht hieraus hervor blicken / daß man 
an dieſer Sach nicht ferners wird zweiffeln Finnen, Es 
wuͤrcket nemlich die Ratur kaͤglich / ja ſaſt alle Stunden / in jetzt 
gedachtem Theil des Leibs / durch eine innerliche / und daher 
unſichtbare / guch ſtets waͤhrends Hitze / womit der Liecht⸗ 
förmige / oder die Art des Liechts habende Lebens Geiſt / alle 
Glieder des menschlichen Leibes wie eine Febens⸗ Sonne bes 
ſtrahlet; Dieſe Hitze bezeuget kraͤfftigſt / daß noch eine heſſere / 
gelindere und hoͤhere Waͤrme in der Welt vorhanden ſeye / 
Als diejenige iſt / die von dem gemeinen zerſtorendem Feuer 
herruͤhret. Derowegen dieſes zu obbeſagter Auskochung der 
Kunſt gantz undienlich / und ſolcher Geſtalten mehrers hin⸗ 
derlich / als befoͤrderlich iſt / da hingegen das Natur⸗Feuer / in 
der Magen⸗Kochung / alle Speiß und Tranck in einen folchen 
Chylum , oder Nahrungs⸗Safft / welcher dem menſchlichen 
Leib gantz gleichfoͤrmig / und alſo einerley Natur mit derſelbi⸗ 


gen ift/ würcklich trensmutiret oder verwandelt / und zwar 
auf eben dergleichen Weiſe / wie der Gold oder Silber machen⸗ 
de Stein in der Projection. Dann gleich wie dieſe in Ver⸗ 


milch» und durchdringlichen Vereinbahrung einer gar ge⸗ 
| Fin 
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Seele / welcher dieſes widerſpricht / daß 
ber Stein der Weiſen in der Welt vorhanden oder 
zu finden ſeye. Wann nun jemand dieſem Beweiß⸗ 
Grund / und ſoſcher vernuͤnfftigen Urſach nicht glau⸗ 
ben Fan; ſo leſe er den Hermetem Trismegiftum, 
Coder gröſſeſten Weiſen der wahren Chymiſchen 
Weisheit) den Geber, einen Araber / den Kai⸗ 
mundum.Lullium, einen Spanier / auh he 
| hi —4 ere 
A N a eines mereurialifch-allerreineften/ auch alſo 
geiſtlich⸗ſubtilen liechtfeurigen Weſens / mit dem groben Coͤr⸗ 
per der zur Verwandlung behoͤrigen Metallen eigentlich bes 
id : Ulfo/und gewißlich auf keine andere Weiß / wuͤrcket das 
unſichtbare / und dahero ebenfalls geiſtlich⸗ſubtile Natur 
Feuer / in einem ſo geringen Gewicht / daß man daſſelbige 
wegen feiner Kleinigkeit nicht ſehen / oder auf andere Weiſe 
fühlen fan : Und wird nichts deſtoweniger ſo viel Pfund 
Speiß und Tranck / die ein Menſch biß in das ſechzigſt und 
wol gar biß in das neunzigſte Jahr genieſſet / hierdurch in 
das menſchliche Fleiſch / auch alſo in ein gantz anderes / nem⸗ 
lich in ein fuͤhlendes / bewegendes und mit einem ſonderba⸗ 
ren Lebens Liecht begeiſtertes Weſen wuͤrcklich verwandelt / 
und zwar ohne Beyhuͤlffe eines aͤuſſerlichen Solventis , oder 
aufloͤſenden Weſens / auch geſchiehet dieſes mit und in einer 
ſolchen Perfection oder Vollkommenheit / daß die Kunſt daf 
ſelbige nicht alſo auswuͤrcken oder imitiren kan. Wer wollte 
nun hieraus einen andern Schluß machen koͤnnen / als den 
obgedachten / daß nemlich die Auskochung der Kunſt / ale 
welche / jetzt⸗ angeluhrter maſſen / der Magen⸗Kochung nicht 
ungleich iſt / die Möglichkeit der Gold und Silbermachender 
Transmutation kraͤfftigſt bezeuge / und dahero augenſcheinlick 
beweiſe? Was nun das Natur: Feuer im Magen iſt / das 
uind nichts anders / iſt / der urſpruͤnglich⸗auch gleichſoͤrmigter 


A E genſchafft nach / der ſehr hitzige / und dahero liechtfeurigt 


Geiſt des gemeinen Queckſilbers; jenes gibet deutliche An 


weiſung zu dieſem / und dieſes zu jenem / wann man nur fol 


hes recht an aind aufmercken will. Es iff nemlich der It, ae 
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dere dergleichen faſt unzaͤhliche Bücher / welche alle 
mit andern Beweiß⸗Gruͤnden und vernuͤnfftigen 
Urſaehen beweiſen / daß ein Stein der Weiſen ſehe / 
und daß ſie ſolchen ſelbſten gemachet / auch ſodann 
in Haͤnden gehabt haͤtten: Dieſer fo groſſen Welt 
werfen oder Naturkuͤndiger Aut horitaͤt / oder an⸗ 
fehnlichem Zeugnuß muß man Pa hah oder es 
fennd diejenige / welche ſolche fo. ſehr ungereimte 
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dachte mereurialifche Geiſt eines fluͤſſig⸗waͤſſerigten Weſens / 
und alſo dem obbeſagten Rahrungs⸗Safft aͤuſſerlich 
gantz gleich / innerlich aber hat derſelbige das mehrgedachte 
unſichtbare Natur Feuer mit ſich vereiniget / und alſo eine 
gedoppelte Gleichheit mit dem Mercurio / als welcher gleicher 
maſſen ein Feuer und Waſſer iſt / nemlich aͤuſſerlich ein Wake 
fee / innerlich a ber ein Feuer / oder concentrirtes Liecht / wel⸗ 
ches ohne einigen Abgang / auch alſo ohne die geringſte Ver⸗ 
lierung feiner weſentlichen Kraͤfften / unveraͤndert / und be 
harrlich in feinem vorhero gehabtem liechtſeurigtem Weſen 
bleibet / und alſo / wie das Natur Feuer im Magen / viel tars 
ſend Pfund Speiß und Tranck in ſo viel Jahren / die ein 
Menſch leben kan / faſt augenblicklich / obbemerckter maſſen / 
in menſchliches Fleiſch und Blut (zuvor aber in den Chylum 
oder Nahrungs⸗Safft) transmutiret / gleicher maſſen in ſeine 
guͤldiſch / oder ſilberichte Art / nach der Eigenſchafft des bey⸗ 
geſuͤgten Ferments, verändert, Derowegen die Natur ung 
taͤglich / und gantz offenbar / hiedurch lehret / wie wir in ane: 
dern ihren / nemlich metalliſchen Wuͤrckungen procediren / 
und dahero keine andere Materi zur Verwandlung der Mee 

tallen vor die Hand nehmen ſollen / als eine ſolche / in welcher 
eben dergleichen / ohne aͤuſſerliche Waͤrme (wie abſonderlich / 
auch ſo gar bey denen ſchwachen Thieren / den Huͤnern / Von 
geln ꝛc. zu ſehen iſt) dannoch fo viel Speiß und Tranck / oder 
in dem mineraliſchen Reich / ſo viel Metallen veraͤnderendes 
Natur⸗Feuer anzutreffen if: Wozu man aber keines Wegs 
eine fo müheſame Arbeit / wie ehedeſſen die alten Philoſophi . 
in Jerſtoͤrung und Reduction des Golds. in wa 
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Meinungen aus ihrem Verſtand nicht vertreiben / 
oder davon abſtehen konnen / unter die Eſel zu zeh⸗ 
len / vielleicht wollten ſie/ daß man ſolche Kunſt gaͤnz⸗ 
lichihnen eroͤffnete / damit fie, nach Belieben Gold u. 
Silber machen koͤnnten. Man beſehe oder betrachte 
nur dieſes / ich bitte darum! Der Himmel wird ehen⸗ 
der Gold und Perlein regnen / ehe dieſes geſchehen 
wuͤrde: GOtt gibt nichts ohne Schweiß und de, 
Cae a id .; 


liechtfeurigtes oder mercurialiſches Weſen vonnoͤthen hat / 
ſondern nur der Natur hierinnen nachfolgen darff / als welche 
eben dergleichen Ding / wie im Microcofmo, oder im menſch / 
lichen Geib / auch glſo im Macrocofmo, oder in der groflern 
Welt / hervor gebracht hat: und ſchreibet der gefreue Lehrer 
er wahren Alchymie, Sendivogius, gar nachdruͤcklich in ſei⸗ 
nem Novo Lum. Chym. Tr. 4. (wie in der Edition des Mu- 
fi Hermetici Renov. & e p. m. 360. zu ſehen jſt.) davon ale 
fo: Eruſttà querunt &c. das iſt: Es ſuchen oder bemuͤhen ſich 
die Alchymiſtiſche Künftler hierinnen vergeblich / wie fie die 
Metallen in ihre erſte Materi reduciren oder auflöfen moͤg⸗ 
ten / die doch nichts anders / als ein Dampf iff. Gewißlich 
die Philofophi haben feine ſolche erſte Materi hierdurch vers’ 
ſtanden f fondern nur die andere / oder naͤhere Materi / wie 
dann ſolches Bernhardus, Graf von Tervis mit beſtem Grund 
erweiſet ꝛc. Habe ich alſo hiemit / faͤhret er in 1. all. ferners 
forty alle und jede warnen und erinnern wollen / daß ſie fo. 
viel Aufloͤſungen / Circulirungen / Cale ination und Wider⸗ 
hbolungen unterlaſſen oder vermeiden ſollen. Dann man 
ſuchet ja dieſes / nemlich obgedachte andere oder naͤhere Ma⸗ 
teri / in einer harten Sache vergeblich / weil man daſſelbige in 
einem weichen Ding allenthalben / und gantz allein findet / 
u. ſ. w. Hat derowegen die Natur wüͤrcklich eine ſolche weiche 
Mäateri von andern Metallen ausgeſondert / nnd abſonderlich 
zubereitet / damit man alſo / ohne ſonderbare Muͤhe / den me⸗ 
tallifchen Saamen heraus ziehen koͤnne / wodurch hernach 
mals die Metallen bald und leichtlich veraͤndert werden koͤn · 
ven / wann derſelbige zuvor gebuͤhrender maſſen audgetocgthn 
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und dahero verneinen viel denſelbigen / weil ſie ſol⸗ 
chen nicht ſehen / dann ihr Gehirn oder Vernunfft 
Augen hat / und dahero glauben ſie nur dasjenige / 
was fie ſehen: Aber klermes, der ſehr groſſe Nakur⸗ 
Fundiger bejahet oder behauptet dieſes / daß nem⸗ 
lich die Metallen einen Saamen haben / woraus 
feige wachſen / wann er in feinem Buch / Tabula 
Smaragdina genannt / ausdrücklich ſaget / daß das 
Obere eben dergleichen Natur habe / wie das Unte⸗ 
re: Nun aber haben die Thiere und Kraͤuter / oder 
andere dergleichen Erden⸗Gewaͤchſe / welche in dem 


obern 
che Art des Metalliſchen Saamens zuſoͤrderſt ſein Abſehen has 

hen / und ſeine Gedancken dahin allein richten / damit man 
nicht in groſſe Mißverſtaͤndnuß und irrige Meynungen fal⸗ 
len moͤge. Hat derowegen der ehemalige ſehr aufrichtige 
Fhiloſophus Bernhardus, Graf von Tervis / gar wol von dieſer 
Sach geurtheilet / wann er alſo ſagt: Ich rathe derowegen / 
daß du alle Alaun / Vitriol, Saltze / und alle andere derglei⸗ 
chen vitrioliſche Dinge ꝛc. auch alle Mineralia zuruck laſſeſt / 
oder meideſt / ingleichen auch die Metallen / wann ſie allein 
ſeynd / dann obwohlen aus dieſen der Eingang oder Anfang 
iſt / und alſo unſer Materia / wie alle Philofophi bejahen / aus 
dem Queckſilber gemachet wird dieſes aber in keiner andern 
Sach gefunden wird / als in denen Metallen / wie Geber 
bezeuget / fo ſeynd doch hingegen jetztgedachte Metallen 
nicht unſer Stein / ſo lang fie in der metallischen Form ſeynd / 
oder bleiben: Dann es iſt nicht moͤglich / daß ein einige Ma⸗ 
teri zwey Formen habe; wie koͤnnen fie derowegen unſer 
Stein ſeyn / als welcher eine wuͤrdigere oder beſſere / und 
Mittel Form / die nemlich mittelbarer Natur zwiſchen denen 
Metallen und dem Queckſil ber iſt / b und in ſich hat / es ſeye 
dann / daß ſolche Form zuvor zerſtoͤret / und hinweggenom⸗ 


men werde. Vid. Anonymus in Tr. Aureo de Lap. Ph. Edit, 

Muli: Hermet. Renov. ac amplif. p. 32, als twoſelbſt obs 

angezogene ſehr merckwuͤrdige Worte des Berahardi are 
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obern Theil der Erden ſich befinden / und dahero in 
Warheit obere Dinge ſeynd / einen Saamen/wors 
aus fie wachſen; Derowegen haben auch die un⸗ 
tere Dinge / nemlich die Mineralien und Metallen / 
als welche in dem untern Theil der Erden wachſen / 
ihren Saamen / wie die obere Dinge / nemlich die 
Thiere und Kräuter: Kan derohalben niemand 
in Abrede ſeyn / daß die Metallen und Mineralien 
einen Saamen haben / woraus ſie gemachet wer, 
den und machfen. Es iff aber anjebo zu uukerlur e 
05 ö ya oder 


ret und mit mehrern bekraͤfftiget werden. Solcher Geſtal⸗ 
ten nun ſeynd die zweydeutige Redens⸗Arten der Philofopho- 
rum, welche das gantze Werck des Steins der Weiſen oͤffters 
verdunckeln / zu verſtehen und auszulegen / damit man nicht 
lange Zeit / mit vergeblicher Mühe und groſſen Unkoſten / irren 
möge. Es muß nemlich der unſichtbare Metalliihe Sgamen 
dißfalls der einige Endzweck ſeyn / derſelbige aber wird nicht 
anderſt heraus gezogen als durch Zerſtorung der vorhero ges 
habten Metalliſchen äuſſerlichen Form oder Geſtalt / in wel⸗ 
cher fie zu dem Philoſophiſchen Werck des Steins der Wels 
fer gantz untůchtig ſeynd / und dahero hillich von BenenPhiloz 
ſophis verworffen werden. Hat es demnach eine gantz an⸗ 
dere Bewandtnuß mit dieſer Sach / als man insgemein ver⸗ 
meinet / und iff gewißlich keine Contradictios hierinnen zu be: 
finden / ſondern es ſeynd ſolche der Philoſophorum Grund⸗Leh⸗ 
ren keineswegs mißhellig / wie dann jener ſehr deutliche 
Adeptus, der Spagnetus in Arean. Hermet. Can. 45. gar wohl 
difinenivet/ auch alfo einen ſolchen Unterſchied hierinnen ma: 
chet / daß hierdurch alle Contradictiones oder Mißhelligkei⸗ 
keiten gar leichtlich koͤnnen entſchieden werden. Er ſpricht aber 
daſelbſten alſo: Das Queckſilber der Weiſen iſt nicht das gee 
meine Queckſilber / in feiner Natur / ſondern das mittlere und 
reine Weſen deſſelbigen. In ſolchem Abſehen nun iſt das nicht 
der gemeine / ſondern der Philoſophiſche Mercurius / als wel⸗ 
cher kein und ſubril ſeyn muß / damit durch feine durchdringli⸗ 
che Krafft alle andere Metallen koͤnnen gereiniget / auch alfa 
* ; wegen 
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dvder zu erörtern / welcher Eigenſchafft diefer Saa⸗ 
men ſeye / und wie / oder auf welche Weiß / derſel⸗ 
bige von der Natur hervor gebracht werde? Dann 
der Saamen der Thier und Kraͤuter / hat ſeinen 
Urfprung aus denen Elementen und dem Himmel / 
folgender Seflalt : Der Himmel nemlich / wirft 
feine Strahlen herab / und durch feinen Cinflug 
in die Elementen / zufoͤrderſt aber in den Mittel⸗ 
Punet der Erden / fein reineſtes Weſen / hernach⸗ 
mals wird ſolches durch die natuͤrliche e 
Mn Oder 
wegen Ermanglung ber berbrennlichenüinkeinigkeiten fix oder 
Feuer⸗beſtaͤndig gemachet werden. Wann nun bie Philoſophi 
die Metallen ſaͤmtlich / auch hierdurch das gemeine Zueckſil⸗ 
ber / von ihrem Geheimnuß vollen Werck ausſchlieſſen / ſo ge⸗ 
ſchiehet es nur zu dieſem Ende / daß man hieraus abnehmen 
und ſchlieſſen ſolle / was maſſen alles an dem obbemeldten un⸗ 
ſichtbaren metalliſchen Saamen gelegen ſeye. Hierauf ses 
len auch die getreueſte und beſte Rebrer der wahren Alchymie, 
wann fie von dieſer Sach auf eine zweyfache / und / dem aͤllſſer⸗ 
lichen Anſehen nach / gantz widerwaͤrtige Ark reden. Dann 
gewißlich die Chymiſche Philoſophie betrachtet die Metallen 
nicht als bloffe Leiber / ſondern als ein ſehr fubtiles geiſtlich⸗ 
und himmliſches Weſen / in welches dieſelbigen durch die 
Kunſt ſeynd gebraeht worden / wie gar nachdencklich jenen 
Adonymus in Sckoliis ſuper Hermetis Tr, de LapsPh, redet. 
Vid. Bibliotheca Chymica Curioſa Mangeti, L. 2. Sf. ſubſeck. 
2. Tom. I p. m. 44 1. Westwegen dann in ſolchen Faͤllen die Na⸗ 
tur mehrers zu betrachten iſt / als die Bücher der Pifofopho-- 
zum welche zwar vielfältige Anleitung zu den Stein der 
Weiſen geben / hingegen aber mit fo vielen zweiffelhafftigen 
Redens⸗ Arten ängefüllet ſeynd daß man / obne Beghulſſe der 
Betrachtungen der Natur und ihrer Wuͤrckung ſich nicht 
leichtlich heraus wickeln kan. Muß man derowegen dem 
Sendivogio als einem Warheik liebenden Rathgeber / hier⸗ 
innen folgen / welcher in Nov. Lum. Chym. P. 2. Tr. de Sul- 
phure, alſo ſpricht? Wann man dasſenige / wie bjs Rn 
, ur⸗ 
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oder innerfte Wärme der Erden ſelbſten aus⸗ 
gekochet / und zwar von ſich ſelbſten / biß dieſes al» 
lerreineſte Weſen des Himmels und aller Elemen⸗ 
ten ein Leib wird / und dieſer Leib ein Geiſt / alſo 
und dergeſtalt / daß dieſes Weſen erſtlich in ei⸗ 
nen Leib verwandelt werde / mithin die geiſtliche 
Natur ablege / und aus dieſem Leib wiederum ein 
Geiſt gemachet werde / der durch offtmahlige Ver⸗ 
einbar- und Zuſammenſuͤhrung mit feinem Leib / 
endlich ein geiſtliches Weſen wird / welches 1 05 
INN + eib⸗ 
wuͤrcket / wolbedaͤchtig betrachtete / fo hatte man fo vieler Buͤ⸗ 
cher der Philoſophorum nicht vonnoͤthen. Davon ferners 
nachgeſehen werden kan / in Mufzi Hermetici Reform: & 
amplif. p. m. 60 1. Es iſt ja aus mehrmahliger Erfahrung ber 
kannt / daß obgedachter unſichtdarer Saamens ·Geiſt / wie in 
den Metallen / alfo auch in andern natürlichen Dingen / ſeine 
Wuͤrckungen faſt unempfindlicher Weiſe zu verrichten Bil 
ge. Aus vielen nur eines zu gedencken / will ich dieſes anfuͤh⸗ 
ten / daß der Menſch / auch dahere jedermann die Warheit 
deffen in fid) gantz klar verſpuͤhren koͤnne / wann derſelbige den 
in denen Arterien oder Puls Adern befindlichen innerlichen 
Trieb / oder ſolches faft unempfindliche / und doch mehrern. 
theils ſtetswaͤhrende Pulſiren in genaue Betrachtung ziehet / 
und alſo hieraus erſiehet / daß in dem arterialiſchen / oder / wie 
die transmutirte Metell plus quam perfect ober über vollkom⸗ 
men gemachtem blutrothen Liquote ein ſolcher herrlicher Le⸗ 
bends oder en Augen ſeye / der aus dem allerrei⸗ 
neſten Weſen des Menſchlichen Mercuri / oder Geiſt feurigten 
Blut: Waſſers / durch das Natur Feuer allein / auch alſo ohne 
einige Beyhuͤlſfe der ſublimirend deſtillirend⸗ und cireuliren⸗ 
den Kunſt⸗Arbeit gemachet / oder vielmehrers nur davon ab⸗ 
geſchieden worden / und bahero keine Hemeinſchafſt ferners mit 
dem Cruore oder waͤſſerichtem Geblüt habe / ſondern in ſeinen 
eigenen Receptaculis oder Behaͤltnuͤſſen / nemlich denen Arte. 
rien zu dem Ende aufbehalten werde / damit die obere und uns 
he Theile des Menſchlichen Leibes hiedurch mit Wai 2 
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Leibliches und Feuer »befländiges in ſich hat / oder 
begreiffet / das von denen Naturkuͤndigern der 
Natur ⸗Schweffel genennet wird / der endlich Vals 
ein in Denen Berg⸗ Adern beſchloſſenes Weſen / in 
feinem innerſten Seuer-beftändigem Grund / zu eis 
nem Feuer ⸗beſtaͤndigen Metall gemachet oder fi- 
giret wird welches / Daferne es rein if / in ein 
reines Gold verwandelt wird; daferne es aber un⸗ 
tein iſt / fo wird ein unvollkommenes Metall dar, 
aus gemachet / und gleichwie die letzt / beſagte Une 
reinigkeit mancherleh und unterſchiedlich iſt g alſo 
bens Krafft erſriſchet / beſtrahlet / und erquicket werden 
moͤgten. Was koͤnte aber wol deutlicher und beſſer lehren / 
wie man den Stein der Weiſen machen ſolle / als dieſe / der E 
fahr und Empfindung nach / jedermann bekannte Wuͤr⸗ 
ckung der Natur ? Die Materi des obbemeldten pulſt⸗ 
renden Geiſtes iſt ja nichts anders / als ein in ſtetswaͤhren⸗ 
der Bewegung flieſſendes Waſſer / und ſolte wol der gemeine 
Mercurius anderſt beſchaffen ſen? Es hat derſelbige ja 
ebenfalls in ſich eine ſolche Feuchtigkeit / oder iff gleichfalls ein 
ſolches ſtets bewegliches Waſſer / u. gewißlich in ſolcher Maaß 
das rechte Perpetuum Mobile. ft auch ein Waſſer durch die 
Natur gemacht / und nicht durch Menſchen⸗ Hände aus gezo⸗ 
ge / wie jener vortreffliche Beſitzer des Steins der Weiſen Adep⸗ 
tus in ſeinem Tr. das Haus des Liechts / genannt / p. m. 10, 
und IL. ſehr nachdrücklich bemercket, Woraus dann aber⸗ 
malen die Gleichförmigkeit des Gebluͤts mit dem Mercurio / 
auch alſo dieſes erhellet / daß die Natur zur Bereitung des 
Steins der Weiſen / als welcher in obgedachtem unſichtba⸗ 
ren metalliſchen Saamens,⸗Geiſt beftehet/genugfameManudu 
&ion oder Anleitung praſtire und gantz deutlich gebe / welcher 
auch dahero gaͤntzliche Folge zu leiſten iſt / damit man nicht ir⸗ 

ren moͤge / dann alſo / und auf keine andere Weiß / erkennet man 
das obgedachte hochnutzliche Geheimnuß des unſicht baren 
85 Be ſehr verborgenen Mercuri Ph. oder Mekalliſchen 
Soameng. 
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ſeynd auch die unreinen Metallen mancherley und 
unterſchiedlich. Dieſes nun iſt in Warheit ein 
metalliſcher Saamen / welcher aus des Himmels 
Einfluß und dem reineſten Weſen der Elementen 
zuſammen geſetzet worden / dieſes ziehet / wann es 
durch die Löcher der Erden ſublimiret / oder in die 
Hoͤhe gefuͤhret und eirculirt / oder in ſich ſelbſten 
beweget / mithin ſubtiler gemachet wird / mane 
cherley Anſteckung oder Unreinigkeit an ſich. Dann 
es findet eine Unreinigkeit in der Erden / als welche 
unrein und mit Unreinigkeit angeſtecket oder be⸗ 
flecket iſt: Aus welcher Unreinigkeit / wie ich alls 
bereit geſaget habe / mancherley unvollkommene 
Metallen hervor wachſen / als nemlich Bley / Zinn / 
Queckfilber / Eiſen und Kupfer. Wann aber dieſer 
reine metalliſche Saamen in denen reinen Selfen 
oder Kluͤfften der Erden beſchloſſen worden / ſo 
wird derſelbige von ſeiner eigenen natürlichen 
Waͤrme / und der natürlichen Hitze der Erden ſelb⸗ 
ſten / ausgekochet / mithin Gold und Silber dar⸗ 
aus gemachet. Dieſer metalliſche Saamen nun / 
iii das innerſte Weſen in denen metalliſchen Berg 
Adern / als welche diejenige Herter oder Behaͤlt⸗ 
nuſſe der Erden ſeynd / worinnen die Metallen ge⸗ 
zeuget oder hervor gebracht werden. Das iſt in 
Warheit der Stein der Weiſen / weil aus dieſem / 
da ſelbiger rein und allerreineſt gemachet worden / 
durch die kuͤnſtliche Kochung / dieſer Stein gema⸗ 
chet wird / welcher alles zur Vollkommenheit brin⸗ 
get / was mangelhaſſt ift/ hierdurch werden auch 
die unvollkommenen Metallen vollkommen, mits 
bin Gold und Silber daraus gemachet: Wann 


ar # 
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dieſelbige folder Geftalten in der Chymifchen 
Kunſt mangelhaft ſeynd. Dieſer Stein wird 
nicht veraͤndert / und iſt in ſeinem Weſen noch un⸗ 
verrucket / wie ſelbiger in der Natur iſt / aber die 
Menſchen wiſſen ſolchen nicht zu gebrauchen / ſon⸗ 
dern mißbrauchen denſelbigen / welcher alsdann 
Ihnen nichts nutzet / ſondern mehr Boͤſes / 
ont als Gutes verurſachet. 4 


Dias dritte Capitel / 
Welches die Eigenſchafft oder 
Art des leiblichen Weſens des 
Steins der Weiſen / und zugleich die aͤuſſer⸗ 

liche Seflalt deffelbigen beſchrel a 
Bee Seles Capitel begueiffet die gantze Kunſt 
n ſich und eröffnet folche denen Weiſen / 
die den Chymiſchen Loͤwen erkennen / 
dann wann man den 1 10 Loͤwen / opera) 


(4) Warum der Stein der Weiſen ein Low genennet wers 
de? iſt gewiß lich anjego eine nicht geringe u. unnoͤthige Fras 
ge: Dann die Beantwortung derfelbigen iſt ſehr reich an un⸗ 
kerſchiedlichen Geheimnuſſen der Natur / und damit es nicht 
ſcheinen moͤchte / als wäre es nur eine fingulare Meynung / ſo 
10 re ich / aus vielen ohnwiderſprechlichen Zeugnuſſen der 

uͤrcklichen Beſitzere des Steins der Weiſen / nur eines an / 
und zwar des aufrichtigen Elamelli, welcher in Summario 
Philofophico alſo ſchreibet: Die Philofophi haben dieſen 
frächtigen Merchrium, der Weiſen nemlich / mit einem Lower 
verglichen / und denfelbigen / dieſer Urſach halber / * 

Hg 
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Steins der Weiſen / weiß / ſo iff das Übrige / was 

noch hinterſtellig / oder daran zu mne, 
| | iſt / 


net / weil der Löw vielerley Thiere friſſet und verſchlinget / ꝛc. 
Alſo machet es auch der Mercurius, welcher eine ſolche Wuͤr⸗ 
ckungs⸗ Krafft in ſich hat / daß derſelbige auch ein jedwedes 
Metall alſobalden ſeiner vorigen Geſtalt beraubet / oder da⸗ 
von eutbloͤſet: ſolche auch alfo verzehret und verſchlinget. Das 
von mit mehrern in Muſæo Hermetico Reform. ac amplifica- 
to p. m. 173. zu leſen iſt / dannenhero faft jedermann wiſſen 
ian / daß der Mercurius alle Metall durchdringe / farbe nnd 
veraͤndere / auch alſo uͤberwinde / und die metalliſche Unreis 
nigkeiten abtilge / abwaſche / oder wol gar verkoche. Iſt de⸗ 
rowegen kein anders Philoſophiſches Feuer / oder kein beſſeres 
atur⸗ Feuer / als mehr gedachter Mercurius / weicher / (einer 
uſſerlichen Geſtalt nach / immerzu im Fluß bleibet / und alſo 
ſeine groſſe Hitze hierdurch merklich anzeiget / oder genugſam be⸗ 
kꝛaͤfftiget. Diele Hitze iſt unausloͤſchlich und fo wunderbar / daß 
diſelbige ſo gar auch im Waſſer verharret / weil der Mercurius / 
feinem ganßen Weſen nach / nichts anders / als ein metalliſches 
helles Waſſer iſt. Hat derowegen dieſes waͤſſerichte Feuer eis 
ne daͤmpffende / gelinde / und cireulirende Art in oder bey ſich: 
Zumahien die darinnen enthaltene natürliche Waͤrme / die 
1 groß iſt / mit jetztbeſagtem metalliſchen Waſſer von der 
atur temperiret oder gemaͤſſiget worden. Wegen foldyer tems 
perirten Gelindigkeit / wuͤrcket nun der Mercurius der Weis 
fen gantz gemaͤchlich / und alſo nicht gewaltſam / wie das 
Scheid Waſſer und andere dergleichen grobe und rauhe 
Solventia, die nur den aͤuſſerlichen metalliſchen Leib zerſtuͤ⸗ 
cken / corrodiren und verderben; da hingegen der Philo ſophi⸗ 
ſche Mercurius die Metallen verneuert / verbeſſert / und twee 
ſentlich verändert. Und obwohlen Gold und Silber eine fo 
reine / ſeſte / und unveraͤnderliche Subſtaatz oder Natur haben / 
daß auch ſo gar das groͤſſeſte Feuer davon nichts verzehren 
kan / ſo iſt doch der Philoſophiſche Mereurius ſo ſtarck und 
maͤchtig / daß derſelbige auch das vollfommenfte Gold und 
Silber in eine bruͤchige Maflam, und alſo in ein Pulver redu⸗ 
civet. Bleibet es demnach gantz wahr / daß ſolcher Wee 
ei 
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ift nichts anders / als ein Werck der Weiber / und 
Kinder «Spiel: () Wir muͤſſen alsdann / oder zu 
ſolcher Zeit / nur kochen / und dabey Gedult / 
auch Ruhe haben / damit wir dieſes ſo ſehr bere 
langte Werck vollenden moͤgen. Wie nun aber der 
Stein der Weiſen das fuͤnffte Weſen gleichſam iſt / 
ſo wohl des Himmels / * auch aller ryt 7 
ge x98 ** 2 ae Nag 
ein ſtarcker Lim 715 ber alles Metalliſche Weſen verzehret / 
oder in ein gleichfoͤrmiges Weſen veraͤndert / auch alfo den äufe: 
ſerlichen Leib der Metallen zu einem Geiſt oder gantz geiſtlich 
machet / und zwar ohne Verlierung feines Gewichts und We⸗ 
fens. So unoeraͤnderlich / flarc oder unuͤberwindlich iſt ber 
Mercurius Philofophorum! Und wie ſolte es wol anderſt ſeyn 
koͤnnen? hat doch dieſer ein fehr einfaches / reines und unzer⸗ 
ſtoͤrliches Weſen in und mit ſich fet vereinbaret / welches 
viel Liecht / Geiſt und Krafft aus wuͤrcket / auch alſo gar wol dee 
nen andern Metallen eine ſolche Vollkommenheit mittheilen 
kan / wodurch nemlich die freſſende Unart des Feuers übers" 
wunden / und alſo alles metalliſche Weſen in einen andern bee: 
fern Zuſtand geſetzet wird. Wer wolte nun / bey ſolcher war⸗ 
hafften Bewandnuß der Sach / nicht glauben / daß der Philos: 
ſophiſche Stein wuͤrcklich ein Loͤw in fenfü figurato oder ber⸗ 
blůümtem Verſtand ſene / und nicht ohne n lech von gegen⸗ 
waͤrtigem Authore mit und durch ſolchen gamen kuͤrtzlich⸗ 
und tieffſinniger Weiſe / auch alſo merckwuͤrdigſt beſchrie⸗ 
ben und betitelt werde? 12 , i 


(4) Es iſt fuͤrwahr ſehr zu bewundern / daß das fo wichti⸗ 
ge Geheimnuß des Steins der Weiſen nicht nur vor ein 
Werck der Weiber / ſondern auch ſo gar vor ein Kinderſpiel 
von dem obhandenen Auchare geachtet worden! Da doch 
hingegen nicht wenig Zeugnuͤſſe der Fhiloſophorum vorhan- 
den und bekannt ſeynd / worinnen klar bezeuget und aſſeriret 
wird / daß der Stein der Weiſen ein ſehr groſſes Geheimnus 
ſeye. Wie dann / dieſer Urſach halber / nach des Dionyfii Zas 
ehariz; und des fo genannten kleinen Bauern nn N 
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ſo kan es keinen andern Leib haben / auch von der 
Natur mit keinem andern Leib bekleidet werden / 
als mit dem Leib des Saltzes! und deſſen Kleid / 
oder aͤuſſerlichen Geſtalt. Dann wann dieſer 
Geiſt in dem Mittel⸗Punet / oder innerſtem Theil 
der Erden / ausgekochet wird / fo kan felbiger durch 
ſolche Kochung mit keinem andern Kleid bekleidet 
werden / als des Saltzes. Dann in dieſem Saltz 
; | ſehen 
tolaſſæi, welcher von etlichen auch D. Graffeus genennet 
wird) der ſolches in feinem (chor benannten Tr. p. 2. allegiret 
hat / ohnverwerfflichem Zeugnus auch die mehriſten Philoſo⸗ 
Phi im Anfang geirret haben. Nichtsdeſtoweniger aber iſt 
es gantz gewiß / daß die Bereitung des Steins der Weiſen in 
gewiſſer Maaß dannoch ſehr leicht / und alfo nur ein Kinderſpiel 
ſeye. Es hat nemlich die Praxis, oder Ausarbeitung der ein⸗ 
mal erkannten wahren Materi / die zum Philoſophiſchen 
Werck eigentlich gehörig iſt / keiner ſonderbaren Handgriff / 
Klugheit und kuͤnſtlichen Arbeit vonnoͤthen / dann es ſublimi⸗ 
ret und reiniget fic) dieſelbige / ohne einige Beyhüͤlffe / gantz 
allein / und durch ihren ſelbſt / eigenen mercurialiſchen Geiſt / 
bezeuget auch / nebens der Erfahrung / inſonderheit ſolgen 
des der getreue Philaletha in Introitu aperto, ad ecclufum 
Regis Palatium, C. X. nach der accurateſten Edition des D. 
9 in ſeinen Magnalibus Medico-Chymicis, p. m. 3 23. 
wann er daſelbſten alſo ſpricht: Es moͤchte dieſes vielleicht 
dir oder jemand unglaublich zu feyn vorkommen / nichts dos 
ſtoweniger aber iſts die Warheit / daß nemlich der gantz und 
gar einweſigte / oder einfache / reine und ſaubere / auch mit eis 
nem innerlichen Schwefel / durch unſere kuͤnſtliche Meiſter⸗ 
ſchafft geſchwaͤngerte Mercurius / ſich ſelbſten bloß und allein / 
mit Beyhuͤlffe einer bequemen Wärme / coagulire, oder dick 
mache / indeme / wie ein Milch Rahm / eine gleichſam ſehr ſub⸗ 
tile Erden über der waͤſſerigten Feuchtigkeit alsdann ſchwim⸗ 
met / u. ſ. w. Iſt auch hierinnen kein Unterſcheid / weil alle 
andere / und oben ſchon bemeldte Wuͤrckungen der jetztbeſag⸗ 
den Coagulation des Mercuri Ph. gleichfam / als an 4 
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ſehen wie alle Elementen / nemlich das Feuer / wee 
gen der Hitze und groſſer Entzuͤndung / wir ſehen 
auch die Lufſt darinnen / wegen der Duͤnnigkeit 
und Weiße / wir ſehen das Waſſer in ſelbigem / we⸗ 
gen der Durchſcheinigkeit / oder cryſtalliniſchen 
Helle / und Feuchtigkeit / wir ſehen die Erde darin. 
nen / wegen der Leiblichkeit und dichten aͤuſſerli⸗ 

chen Geſtalt: Wir ſehen den Himmel in ride 
| C3 Salz 


Ketten hangen / und unzertrennlich miteinander verknuͤpffet 
ſeynd. Derowegen (age ich nicht unbillig mit dem Warheit⸗ 
liebenden Philaletha in Commentaris in Epiſtolam Riplæi, p. 
m. 4 l. alſo: Laſſet das einem Sohn der Kunſt genugſam 
ſeyn / daß wir wiſſen und bezeugen koͤnnen / und es mit dem 
mg Richter der Welt bezeugen / daß wir nicht luͤgen / daß 
hier nur ein einiger Weg iſt / fo natürlich / daß die Ausbruͤ⸗ 
tung der Cher und das Buttermachen nicht mehr dependiret 
von den Anſaͤngen der Natur / als dieſes Werck / und ſo leich⸗ 
te / daß es wohl beſchrieben und genennet wird ein Werck der 
Weiber / und ein Kinder⸗Spiel / nicht mit groſſen Koſten zu 
erlangen ꝛc. Machet derowegen auch dißfalls der Seegen 
des HERR reich / und zwar ohne Muͤhe / nach des 
weiſeſten Koͤnigs Salomonis ſonderbahren Jeugnuß / in 
feinen Sprüchen am ro. Cap. Daß aber die Philoſophi fo 
viel Nahmen / Farben / Monath oder Zeit / in Bereitung 
des Steins der Weiſen beſchreiben und erfordern / gefchiehet 
gewißlich aus keiner andern / als dieſer erheblichen Urſach / daß 
nemlich ſolches groſſe Geheimnus nicht jedermann bekannt 
und offenbar werden moͤchte. Dann wann die Nahmen 
nicht multipliciret / oder auf vielfaͤltige Art und Weiß veraͤn⸗ 
dert wuͤrden / ſo lachten die Kinder unſere Weisheit aus: 
Wie die Turba Philoſophorum in ſiae de Anigmatibus Sapis 
entum, und aus dieſem Tr. die Bibliotheca Chym, Curioſa 
Mangeti Tom. 2. L. 3. f f · ſubſect. 13. p. m. 24.0. merckwuͤr⸗ 
digſt bezeuget und referiret. Womit auch das juͤngſthin erſt 
publicirte leßwuͤrdigſte Opuſeulum, die Sonnenblume der 
Weiſen genannt / p. m. 95: gar nachdruͤcklich a 
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Salz wegen der vortrefflichen Kräften und Eigen⸗ 
haften der Sonnen / des Monds / und aller 
Sternen. Seynd alſo alle Urſachen oder naturli- 
che Anfänge / die das Salz felbflen gemachet ha⸗ 
ben / darinnen eingeſchraͤncket oder begriffen / und 
ſichtbarlich vorhanden. Was fehlet derowegen fer⸗ 
ners dieſem fo groſſen / oder wunderbaren / auch 
einigem / oder unpergleichlichem Ding / welches 
ade | der 
met in folgenden Worten: Wir muͤſſen Tag und Nacht be⸗ 
dacht ſeyn / unſern Stein zu verbergen / damit nicht die Gottlo⸗ 
fen ſelbigen erkennen. Anlangend aber die unterſchiedliche 
Farben / welche in der Praͤparation des Steins der Weiſen 
von einer Zeit zur andern erſcheinen ſollen: So iff in Warheit 
auch hieraus keine langwuͤrige Weitlaͤufftigkeit oder groſſe 

2 iffi cultaͤt / auch alſo die geringſte Schwuͤrigkeit nit zu ſchlieſ⸗ 
en / dann jetztbeſagte Farben nichts anders / als einen Phi⸗ 
lofophifchen Regenbogen / nach der mehriſten Adeptorum eins 
helligen Zeugnuß / oorſtellig machen. Wie nun aber derſelbige 
feine weißgelblicht⸗ nnd blaue Roͤthe bekannter Maſſen zus 
gleich und auf einmal hervor giebet / oder uns vor die Augen 
ſeget: Alſo fan es auch nicht wol anderſt in dem Philofophis 
ſchen Werck geſchegen als welches gleichfalls aus einem fol, 
chen himmlischen Natur Schweſel dann der Regenbogen 
ohnwiderſprechlicher Maſſen ein Zeichen des Bunds mit G Ott 
und denen Menſchen iſt / daß die Welt nemlich nicht ferners 
durch das Waſſer / ſondern durch ein himmliſches Feuer / oder 
ſchwefflichte Hitze / wie Sodoma und Gomorra / nach einhelli⸗ 
gem Zeugnuß der Heil. Schrifft / vergehen und zerſchmeltzet 
erden folle/ ) des Mercuri Ph. beſtehet. Dannenhero jener 
in Mufzo Hermetico Reformat. ac amplif. unter die Adep- 
Nager wuͤcckliche Befigere des Steins der Weiſen gezehlte 
Anonymus in feinem Tr. der Weg der Warheit genannt / lall. 
p. m. 188. merckwuͤrdigſt alſo ſchreibet; Es haben die alten 
hiloſophi vieler Farben gedacht / nemlich von der Schwaͤr⸗ 
/ Weiße ze. dieſes aber iſt nichts anders / als lauter Betrug / 
wodurch ſie dich verfuͤhren / damit man ſich auf andere Bee 
| er 
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der Stein der Weiſen genennet wird / und doch 
kein Stein iſt / auch die Natur eines Steins nicht 
hat / und wird doch ein Stein genennet / obwoh⸗ 
len es im Waſſer guͤſſig gemacht und ſlüͤſſig wird / 
welches doch die Stein nicht thun. Dann die 
werden im Waſſer nicht fluͤſſig gemachet oder au 
geloͤſet / ſondern je mehr und mehr gehärtet/ und 
wachſen darinnen. a ift 8058 


der Natur verfuͤgen / und in der Unwiſſenheit zu verharren ge⸗ 
noͤthiget werde. u. ſ. w. Bezeuget auch ſolches der fo genannte 
kleine Bauer (oder B. Graſſæus p. m. 5. in eben dergleichen 
Fall alſo ſprechend: Die Philofophi haben immer bon der 

Materia Prima geſchrieben / den Unweiſen feine Wurkel, 
verdecken / und der Secundz Materiæ gantz und gar 1 
gen ꝛc. Iſt derowegen leicht hieraus zu ſchlieſſen / daß die ob 
bemeldte Farben im Philoſophiſchen Werck / theils aus Uhek⸗ 
fluß zur mehrern Erläuterung der Sache / theils aber aus. 
neidiſcher Verbergung des Steins der Weiſen / von denen 
Philofophis ausgeſonnen und hinzugethan worden. Hat hoch 
der aufrichtige / oder gar nicht neidiſche Philalecha , der in ſei⸗ 
nem Tr. Introitus apertus ad occlufum Regis Palatium, C. I. 
ohne Scheu (weil es die pure Warheit iſt) von ſich dieſes 
ſchreiben doͤrffen / daß er deutlicher geſchzieben habe / als 
vor ihme keiner / nichts deſtoweniger viel dunckele Worte in 
feinen Schritten / an unterſchiedlichen Stellen oder Orten / 
an. und vorgebracht: Ja / was noch mehrers iſt / fo bekennet 
er ſelbſten in jetztangezogenem Tr. c. 19. daß er GOTT und 
der Billigkeit ein unverbruͤchliches et 
bloſſen oder gang deutlichen und ausdruͤcklichen Worten das 
Regiment / oder die Ordnung der beyden unterſchiedlichen 
Weege im Philoſophiſchen Werck nimmermehr zu erklaͤren 
oder zu beſchrieben. Daß aber ſolches Regimen, oder dieſe 
Ordnung / meiſtentheils in Philoſophiſcher Beobachtung dir 
Farben beſtehe / iſt nicht nur aus obbenanntem Tr. des Phi- 
Ialethæ c. 22.24. &c. klar zu erſehen / ſondern erhellet auch aus 
andern dergleichen Büchern vielſaͤltig. Ubrigens hat es in 
der 
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Steine Mutter und Anſangs Urſach weil darin, 
nen der _venerifch - oder kupfferwaſſerichte Geiſt 
unſers Steins verharret oder beſtehet / welcher die 
ſteinichte Materi hart machet / und auskochet / auch 
mittten im Waſſer ſelbſten. Kan derowegen unſer 
Stein / oder unſer metalliſcher Saamen / und das 
funfite Weſen des Himmels und der Elementen / 
mit keinem andern aͤuſſerlichen leiblichen Weſen 
und Seftalt bekleidet werden / als des Salzes il. 
Dann es wird eine ſehr groſſe Hitze in folder Mas 
teri gefunden / welche einen Salz « Leib aut wuͤr⸗ 
et / wie es danndie Natur ſelbſten erfordert / oder 
mit ſich bringer. Alldieweilen die Natur / als welche 
ſelbſten aus ſelbigem oder obgedachtem Leib und 
BSeift alles machen und hervorbringen muß / aus 
keinem andern Leih / als das Salz hat / ſolches 
rit i ‚mas 
dergleichen Befchaffenheit mit der obbemeldten Zeit der Bes 
reitung des Steins der Weiſen / davon ſchon im Anfang dieſer 
Anmerckungen genugſame Erlaͤuterung gethan worden. Blei⸗ 
bet demnach wahr / und iſt dahero gantz klar / daß die Præpara⸗ 
sion des Hermetiſchen Geheimnus ein Were der Weiber und 
Kinder⸗Spiel ſeye. Wie dann ſolches alles abermahlen der 
wortreffliche Adeptus, Philaletha in mehrgedachtem Introitu 
ap. &c. c. 23. ſehr nachdrücklich bezeuget / wann er alſo ſchrei⸗ 
bet: Ich ſchwoͤre dir bey meinen wahren Worten / Trauen 
und Glauben / daß / wann nur das Regimen oder die Regie⸗ 
rung des geheimen Feuers im Philoſophiſchen Werck offers 
barer würde / auch die Narren ſelbſten unſere Kunſt verla⸗ 
chen wuͤrden: Dann wann man ſolches weiß / fo iff das tibet 
ge nichts anders / als ein Werck der Weiber / und ein Kinder⸗ 
ſpiel / nemlich Kochen. Wie nun hieraus erhellet / daß in der 
Kochung die meiſte Arbeit der wahren Gold und Silberma⸗ 
chenden Nunſt beſtehe: Als iſt dahero gantz klar / daß dieſe an 
| en bor fich ſelbſten ſehr leicht / auch alſo nur ein Kinderspiel 
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i Das vierte Kapitel / 
Welches meldet / wie der Stein 
der Weiſen nach ſeinen unterſchied⸗ 
lichen Names /genennct wer⸗ 
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Bele Pont CNR Sees 9 RAG N pte * 
U Ann man alle Namen des Steins der 
Weifen anjeso erzehlen wollte müſte man 
De gewiß ein ſehr groſſes Buch schreiben: 
Dann es wird derſelbige mit denen Namen aller 
Dinge / die auf dieſer ¢) Welt ſeynd betitelt und 
‚genennet: Ich will aber nur Die pornehmſte dana 


0) Es iff gewißlich ein nicht geringes Geheimnus der Na, 

tur / daß der Stein der Weiſen mit dem Namen aller Dinge / 
die auf dieſer Welt ſeynd bezeichnet und benennet zu werden 
tüchtig oder ſaͤhigſeye. Dann wann dieſes recht betrachtet 
wird / ſo kan man leichtlich hieraus ſchlieſſen / daß die Natur 
und Eigenſchafften aller Ding auf gewiſſe Weiß darinnen 
enthalten / und gleich als in einem kurtzen Begriff oder Spie⸗ 
gel daſelbſten vorgeſtellet werden. Dieſes zu faſſen / mag man 
wol mit dem ſogenannten unbekannten Philolopho dißfalls 
ſagen aus deſſelben Tr. der betitelt wird: Wunderliche Dee 
gebenheiten / p. m. 13x. Erinnere dich / daß Gott / da Er die 
Welt ſchaſſen wollen / erſtlich dieſe Materie geſchaffen habe; 
Dieſes war eine reine Sublkanz „ welche wir können, nennen 
eine Quintam Effentiam » die gange Natur war dar innen 
verfaſſet und eingeſchloſſen / ſie war / wie ein Waſſer / oder 
wie ein Rauch / mit Kälte und Finſternuß beladen / damit es 
ſich koͤnne aneinander ausbreiten: Damabls ſchwebete der 
Geiſt GOttes auf den Waſſern ꝛc. Dieſes Waſſer (nemlich 
obgedachte Photo pbiſche Materia) kan nun ohne Unterſcheid 
Werden ein Gewaͤchs / Metall / oder Thier / aber durch eis 
nen 


} 
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„und Diejenige / welche unserer Kunſf nuglich ſeynd / 
erklaren auch benebenſt die bewegende Urſachen / 
warum die Ehymiſche Weiſen mit dieſen Namen 
‚befagten Stein benennet haben? offenbahren und 

auslegen. Es wird aber dieſer fürnemlich serene | 
die erſte Materi aller Dinge weil ſie in Warheit 
die erſe Makeria aller Dinge iſt / und alle Sachen 
aus ihr entſpringen / und in dieſelbige wiederum 
gebracht werden / durch die natürliche 1 

Es wird auch derſelbige genennet der Microcof- 
mus, oder die kleine Welt / weil darinnen alle 
Elementen enthalten feynd / und diefer begreiffet 
inſich den Himmel ı und alle Eigenſchafften des 
Himmels und aller Elementen / dann der Hime 
mel / die Sonn / und der Mond / und alle Ster 
nen Grieff der wunderbaren Hand der Natur iſt fie alge 
pald alle Dinge worden / u. ſ. w. Iſt demnach der Schluß 
leichtlich zu machen / warum der Philoſophiſche Stein mit 
allerley oder allen Namen bemercket werde? Es iſt ja der⸗ 
ſelbige / jetzt gedachter Maſſen / ein wunderbares Chaos, 
oder derfenige vermiſchte Klumpen / woraus im Anfang der 
Schoͤpffung alle Dinge gemachet worden / und hat derowe⸗ 
gen allerley oder ſo viel Eigenſchafften / daß kein Ding auf 
der Welt iſt / womit es nicht verglichen werden kan. Alldie⸗ 
weilen aber die gemeine Chymici und Alchymiſten / auch 
andere dergleichen Kuͤnſtler / von ſolchen geheimendiedens⸗Ar⸗ 
ten der Philofophorum nichts wiſſen / und alſo die ietzt⸗be⸗ 
ruͤhrte Worte dem aͤuſſerlichen Buchſtaben / nicht aber dem 
innern Grund nach / verſtehen; Als kan man dahero leichtlich 
ſchlieſſen / daß dieſelbigen hierinnen vielfältig irren / und alſo 
jrofie Fehler begehen muͤſſen / wie die tägliche Erfahrung mit 
nehrern bezeuget / und inſonderheit jener tiefifinnige Lehrer 
er wahren Alchymie, in feinem Tr, Mineralis Lapidis Pe- 
eriptio py m. 116, merchtwürdigft befräfftiget/ alſo 157 

u | | | | chend: 
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‚nen werden darinnen begriffen / Dahero (agen die 


‚ Philofophi , oder Chymiſche Weiſen: In unſerer 
einigen Materi ſeynd in Warheit die Sonn und 
der Mond auch alle Sterne vereiniget oder zu⸗ 
ſammen gefüget/ und deshalben ſeynd hierinnen 
ſopiel und fo groſſe Kraͤfften / daß man dieſelbigen 
nicht genugſam bewundern kan. Es wird auch 
unſer Stein genennet ein Adler⸗Stein / dieweil 
in demſelbigen ein anderer Stein enthalten iſt / der 
in ſeinem Bauch verborgen lieget: Dann der 
wahre und gaͤntzlich vevfertigte Stein der Weiſen 
wird hieraus gemachet / und iff dahero in feinem 
Bauch verborgen. Es wird auch genennet ein 
Waſſer des Lebens / dann es wecket bafelbige nus 
. | fern 
chend: Wann man nach dem Buchſtaben arbeitet / ſo verlieret 
man die Zeit und Unkoſten vergeblich. Muß man derowegen 
in Leß Und Erforſchung der Philoſophiſchen Bücher und 
Geheimnuſſen gantz anderſt verſahren / und alſo nicht auf die 
Recept / oder Proceſſe / ſondern auf den geheimen Verſtand 
der Philoſophiſchen Lehr Satze feben und mercken. Dann 
wo dieſes nicht geſchiehet / ſo iſt nicht allein alle Arbeit und Auf⸗ 
wendung der Unkoſten unnuͤtzlich / ſondern man verwirret ſich 
dergeſtalten / daß fic) hernachmals heraus zu wickeln faft 
unmoͤglich iff. Es haben nemlich die Philofophi ihre Worte 
alſo ineinander geflochten / daß man durch das mißleitende 
Verhaͤnguus bald irren kan / wo man nicht alles wol zu un⸗ 
kerſcheiden weiß: wie Cyrenzus Philalerha in Erklärung der 
ſechs Chymiſchen Pforten Riplei, zu End der fuͤnfften Pfor⸗ 
ten / p. m. 3 8 6. gruͤndlich anmercket. Dannenhero auch diß⸗ 
falls guter Unterſchied zu machen / und wegen Vielheit oder 
Menge der Namen / womit der Stein der Weiſen genennet 
wird / nicht eines mit dem andern zu coafundiren iſt: in wel⸗ 
chem Fall niemand zu dem erwuͤnſchten End, Zweck wuͤrde 
gelangen koͤnnen / ſondern in der Finſternus gleichſam he 
zum kappen müfen / zumahlen obnedem vieler Philofopho- 
rum dunckele Reden manchen Zweiffel dißfalls verurſachen. 
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fern todten Koͤnig auf / oder machet denſeſdigen 
wiederum lebendig / nemlich das Gold / welches in 
Warheit todt iſt / wann es gewohnlicher Weiſe 


gegoſſen / und aus feinen Ertz⸗ Gruben ausgeko⸗ 
chet wird ; alldieweilen der Geiſt / oder die geiſt⸗ 
liche Keafft des jetzt » befagten Goldes durch dad 
Gieſſen oder Schmeltzẽ verſchwindet / u. mithin fein 
Leben vergehet. Wie nun alſo das Leben hinweg gee 
nommen und ausgedaͤmpfſet worden / als kan man / 
bey ſogeſtalten Sachen / das Gold nicht anders / 
als für todt ſchaͤtzen oder halten: Wann aber daſ⸗ 
ſelbige wieder kommet / und alſo wiederum mit 
demſelbigen vereinbahret wird / alsdann pfleget 
man zu ſagen / daß ſolches fein Leben wiederum bes 
komme / und von dem Todten auferwecket werde. 
Es wird auch der Stein der Weiſen deßhalben 
eiv Waſſer des Lebens genennet / weil derſelbige 
alle Menſchen von allen Kranckheiten etrettet / und 
ihnen das Leben verlängert: Es wird auch genen⸗ 
net ein Gifft / weil es die Metallen erkoͤdtet / und 
alle Dinge zur Faͤulung bringet / daß ſie daraus 
wieder gebohren / und alſo verbeſſert werden moͤg 
ten. Es hat auch derſelbige den Namen eines 
Geiſtes / wegen feiner flüchtigen Natur / dann 
ſolcher in die Luſſt zu fliehen pfſeget / und alle Mer 
tallen verklaͤret / mithin ihnen gleichſam das Leben 
giebet / als ein wahrer lebendiger Geiſt. Es wird 
auch betitelt die hoͤchſte und einige Artzney / weil 
es alle Kranckheiten / ſowol der Menſchen / als 
auch der Metallen heilet. Man bemercket auch den⸗ 
ſelbigen mit dem Namen des Himmels / weil dieſe 
Materia unverderblich oder ꝶ— 
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der Himmel / und dieſem gleichet in ſeiner unſicht⸗ 
baren und geiſtlichen Wuͤrckung in alle natuͤrli⸗ 
che Sachen. Solchen Stein heiſſet man auch eine 
Wolcken / weil ſelbiger ein himmliſches Waſſer / 
Regen und Thau von ſich giebet / womit dieſer / als 
mit ſeinem eigenem Waſſer / angefeuchtet wird / zur 
Hervorbringung feiner Frucht / nemlich feines 
Mercurii oder Queckſilbers. Es wird auch offt⸗ eve 
waͤhntet Stein ein Thau genennet / dann es faͤllet 
aus der Lufft herab / und erquicket das Waſſer mit 
ſeinen Gewaͤchſen / und ſchwaͤngert daſſelbige / 
damit die Jungfer⸗Milch der Weiſen hervor 
kommen und hieraus erlanget werden mogte. Fer⸗ 
ners wird offt-bemeldter Stein ein Schatten gee, 
nennet / weil derſelbige das Waſſer und die Ele⸗ 
menten verdunckelt / auch Sonnen ⸗ und Monde 
Finſternuſſen verurſachet. Der Namen des Monds 
wird demſelbigen dieſer Urſach halber gegeben / 
weil ſolcher Stein eben dergleichen Eigenſchafſt 
und Natur hat / nemlich kalt und feucht iſt / auch 
ſolcher Geſtalten in die untere Dinge oder irrdiſche 
Geſchoͤpſe würdet / und fein Liecht von. feiner. 
Sonnen entlehnet. Es wird derſelbige auch ge⸗ 
nennet ein Signat⸗Stern / und der Morgen ⸗Stern / 
weil ſolcher Stein in der Philoſophiſchen Arbeit 
Morgends und Abends vorleuchtet / welches ſehr 
wunderbar zu fehen iſt. Es wird auch ein blei⸗ 
bendes Waſſer betitelt / ingleichen ein metalliſches 
Waſſer des Lebens / und ein unzerſtoͤrlich⸗geblaͤt⸗ 
tertes Wafers dann es verharret im Feuer / Waſ⸗ 
ſer und Erden / und wird von keinem Element ver⸗ 
derbet oder zerſtoͤret . Es wird auch Devlelbige ein 
10 | ELTERN, ren⸗ 
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brennendes und feuriges Wafer genennel / weil 
folder Stein alle Metallen flüfig machet oder 
ſchmeltzet / und zwar mehrers / als alle Kohlen und 
Feuer Flammen / welches auch das Feuer nicht 
auswuͤrcken kan. Es wird gleichfalls der Stein der 
Weiſen ein Salpeter und Steinfelfen- Calg bes 
titelt / weil eben dergleichen Eigenſchafft und Art 
darinnen zu finden iſt / auch ebenfalls auf ſolche und 
gleichmaͤſſige Art heraus gezogen wird. Es hat 
auch dieſer Stein den Namen einer Laugen / weil 
ſelbiger den Unflat / oder die Unreinigkeit der Mes 
tallen / waͤſchet und abwiſchet / benebenſt auch feine 
eigene Unreinigkeit alſo und dergeſtalten / daß 
ſelbiger ſehr rein hiedurch gemachet wird. Es wird 
ferners derſelbige eine Braut / Mutter / Chege⸗ 
mahl / eine Eva genennet / und iſt in Warheit al⸗ 
fo beſchaffen / oder traͤget ſolchen Namen in der 
That / dann aus derfelbigen werden unſerm Ks 
nig koͤnigliche Soͤhne und Kinder gebohren. Es 
wird auch folder Stein eine reine / und unbefleck. 
te Jungfrau betitelt / weil ſie rein und keuſch ver⸗ 
pleibet / obſchon Sohne oder Kinder von ihr ges. 
bohren werden / welche fie/ wie auch ihren eige⸗ 
nen Ehemann / erſtecket und ertoͤdtet / und dieſel⸗ 
bigen zu einen neuen unzerſloͤrlich⸗und unſterbli⸗ 
chen Leben auferwecket. Es wird auch genennet 
die Jungfraͤuliche Milch / weil ſeine Feuchtigkeit / 
wie eine Milch / aus ſeiner Erden hervor gehet / 
und in dem Recipienten / oder dem Vorlag⸗Ge⸗ 
faͤß / gantz gerinnet oder dick wird wie ein Bute 
ter / welcher in der Hitze zerflieſſet oder zerſchmel⸗ 
et / und in der Kälte wiederum geſtehet ae 

a if wird. 
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wird. Es hat mehr⸗beſagter Stein erners den 
Namen eines Bluts / weil aan wie ein Blut / 
roth machet / und einen lebendigen Geiſt in ſich hat / 
wie ein Blut. Man heiſſet auch den Stein ein Bad / 
weil diefer unſern König waͤſchet / und reiniget / und 
alle Metallen ſchwitzend machet. Es wird eben» 
falls genennet der ſtaͤrckſte Eſig / weil derſelbige die 
Metallen zernaget und auflöfet. Es wird auch bes 
mercket mit dem Namen des Bleyes / weil derſel⸗ 
bige eine ſchwehre und gewichtige Materi iſt / welche 
ſchwartz wird wie ein Bley. Es wird ferners ge⸗ 
nennet Venus Nature , oder die naturliche Ve⸗ 
nus / weil hiedurch alles entzuͤndet und gemachet / 
auch gezeitiget und ausgekochet wird. Gleichfalls 
heiſſet derſelbige ein Sputum une, oder Auswurff 
des Monds / weil es von dem Mond / der himmli⸗ 
ſcher Natur iſt / in die Waſſer ausgeworffen wird 
wie ein Speichel. Den Namen einer Schlangen 
und eines Drachen pfleget man auch dem Stein 
der Weiſen zu geben / weil derſelbige alle Metallen 
friſſet und verzehret / und viel Gifft in ſich hat. Es 
wird derſelbige hienechſt Magnefia genennet weil 
dieſer die Metallen an ſich ziehet / und anlocket / ab⸗ 
ſonderlich Gold und Silber / wegen ihrer Vollkom⸗ 
menheit. Es wird auch ein Mitt betitelt / weil es 
fein Waſſer duͤnget / und dieſes fruchtbar / auch ſo⸗ 
dann fruchtbringend machet. Übrigens wied ſolcher 
Stein ein metaliſches Weſen genennet / wie dann 
derſelbige in Warheit nichts anders iſt / weil die Lei⸗ 
ber der Metallen hieraus gemachet werden und ths 
ren Urſprung haben. Es wird auch betitelt die Ma⸗ 
terialles formalifeh-oder innerlichen Wie 
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oder Abfonderung / beyſammen feynd, Es wird 
endlich der Stein der Weiſen mit andern unzaͤhli⸗ 
/ welche auszulegen / oder zu 


the Natuetlindiger / N 
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-chet haben / daß nur ein () einiges Ding in der 
Welt ſeye / das / oder welches / alles in ſich hat oder 
begreiffet / was zu feiner. letzten und endlichen Bolle 
kommenheit vonnöthen iff, / dann daſſelbige iſt eis 
ner n e en es fich mit nichts 


Frembdes / oder mit keiner andern Sach eee 
io Je saan ie acini 0 ife 
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tk) Die Materia der wahren Gold und Eilberimachenden 
Kunſt hat ein gantz einfaches Weſen in. und bey ſich / welches 
auf keine Weiß noch Wege in unterſchiedliche Dinge / Stuͤcke 
und Arten zertheilet werden kan / ſondern mit einer unver⸗ 
miſchten Natur / oder gaͤntzlichen Homogeneitaͤt von dem 
Schoͤpffer aller Ding begabet iſt. In ſolchem Abſehen nun / 
und auf keine andere Weiß / iſt die Materia des Steins der 
Weiſen / nach des obhandenen Auchoris Zeugnuß / ein eini⸗ 
ges Ding in der Welt; dann betrachtet man die Vorbereitung 
derſelbigen / ſo kan gewißlich mit Warheits⸗Grund nicht geſa⸗ 
get werden / daß ohne zwey oder drey Materien das Werck 
vollendet werden koͤnne / wie aus gruͤndlicher Erforſchung 
des Adee Mercurit ſolgender maſſen ſich ganß 
deutlich zeigen wird. Es beſtehet nemlich derſelbige aus eis 
ner ſehr reinen metalliſchen / viſcoſen oder oleoſen Grund⸗ 
7 unde und aus einem vollkommenen gleichfoͤrmigen 
chweffel. Beydes ermangelt der rohen Materie des Steins 
der Weiſen / zwar nicht innerlich / jedoch aber juſſerlich und 
muß dahero wenigſtens eines ſowohl als das andere durch 
Beyhuͤlfſe der Kunst erwecket / auch ſolcher Geſtalten fupplir) 
ret oder erſetzet werden. Dann das aͤuſſerliche oder materia⸗ 
liſche Weſen des Steins der Weiſen / iſt theils mit überflüͤſſi⸗ 
ger waͤſſerichter Feuchtigkeit / auch groſſer Kaͤlte und Finſter⸗ 
nuß beladen / oder von frembden Saamens⸗ Arten hierdurch 
inficiret / oder angeſtecket / theils auch mit einem irꝛdiſchen 
unreinem / verbrennlich und dahero gantz flüchtigen Schwe⸗ 
fel beflecket. Derowegen hoͤchſt noͤthig iſt / auf obbemeldte 
zweyfache Weise / behülßflich zu ſeyn / und alſo das Waſſer in 
Oel / Geiſt / kecht und Feuer / die Erden aber in ein Eryſtalli⸗ 
niſch helles oder reines / bleibend oder unzerſtoͤrliches Waſſer 
zu verwandeln / damit man alſo zur Vollendung des * 
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lich und ſtetswaͤhrende Kochung / welc 
letzten Vollkommenheit gebracht werden moͤge. 


Dannenhero ſagen die Philofophi , oder chymi- 
Dannenhero der ſcharffſinni⸗ 
ge khiloſophus, R. Lullius in feinem Teſtament c. 18. (wie in 

| Biblioheea Chyinic Curiofa Mangeti Tom. I. L. 2. ſect. 3, 
Lubeck. 5. p. m. 719, zu ſehen iſt) alfo ſchrelbet: Dieſe Punk 
wird durch viel Dinge gar nicht vollendet ꝛc. Es iſt aiſo nur 
ein einiger Stein allein / uemlich der Schwefel / und eine eini⸗ 

els hiezu ſoll aber nichts gethan / oder hinzu geſetzet werden / 


nur die irꝛdiſche und waͤſſerichte Uberfluͤſſgkeiten muß man 
davon hinweg nehmen / weil dieſe ſich von unſerm Queckſilber 


abſondern laſſen / auch abgeſondert werden muͤſſen ꝛc. Hier ⸗ 
aus iff nun klar und offendar/ daß nur in gewiſſer Maaß die 
Materia des Steins der Weifen ein einiges Ding (ene / wer 
chem man dannoch ein und anders zu feiner Reinigung sufec 
Ren ee ech aber nice fene ; Sie 
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che Naturkuͤndiger: Unſer Stein kan nicht vollen 
det werden / es ſeye dann daß Gold und Silber 
in einem einigen Ding beyſammen / oder vereinig 
Fam Vals welches in dieſen allein gefunden wirdz 
hann natürlicher Weiſe iſt darinnen Gold / Silber 
und Queckfilber / ja es iſt alles dieſes unzertrennli⸗ 
licher Weiſe allda beyſammen. Derowegen hat dieſe 
Materia des Steins der Weiſen alles in ſich / was 
85 Vollkommenheit nöthig iff > Wie dann die 
ymiſten oͤffters dieſes melden und fagen: Es 10 im 
e | er · 


dann obangezogener R. Lullius in Apertorio p. m. 2. ſich 
ſelbſten alfo erfläret / wann er 1. d. ſaget: Unſere Weiſen 
ſchreiben / daß nur ein Stein der Weiſen fener. welcher aber 
keines frembden Dings vonnoͤthen hat / es fene dann einerley / 
oder ſeiner Natur wef. w. in ſolcher Maaß allein / nicht aber 
anderer Geſtalten iff die Materia des Steins der Weiſen 
ein einiges Ding; dann wie könnte man ſonſten die waͤſſe ⸗ 
richt⸗ und irꝛdiſche Überfluͤſſigkeiten davon hinwegnehmen / 
und alſo dieſen zweyfachen obangezognen Mangel erſetzen? 
Es haben ja die Elementen in ihrer mineraliſchen Coagula- 
tion taufenderley Unreinigkeiten in der Minera an ſich gezo⸗ 
gen / dieſe muß man ihnen and benehmen. Man 
muß wegnehmen die allzugrobe und dicke Terreſtritaͤt / wel⸗ 
che die Durchdringung konnte verhindern; man muß aus⸗ 
daͤmpffen die uͤberfluͤſſige waͤſſerichte Feuchtigkeit / welche der 
Tinctur und Vereinigung koͤnte ſchaden / man muß heraus 
ſchaſſen die allzu ſubtile Lͤfftigkeit / die der Fixation zu wider 
it; man muß austreiben die allzuverbrennliche Feuchtigkeit / 
welche den Guß oder Fluß / und die Tinctur ſelbſt wuͤrde ver⸗ 
derben / wie der fo betitelte unbekannte Philofophus in (cia 
nem Tr. Die wunderlichen Begebenheiten genannt / p. m. 138. 
klar bezeuget / und alſo auf eben Nagle Weiſe / wie oben 
5 0 at worden / des obhaldenen Authoris obgeſetzte 
Meynung und Afferrion von der Ucitit oder Einigkeit der 
Materi des Steins der Weiſen erklaͤret / und reſtringiret oder 
ginſchraͤncket. : 


Ob der Stein der Weiſen ꝛc. u 
Mercurio oder Quecffilber alſes / was die Wii 
fen ſuchen. Alldieweilen in unſerer Materi / e 
der wahre Mercurius iſt / alles dasjenige ſich be⸗ 
findet / was man zur Vollkommenheit nothig hat. 
Es iſt auch in demſelbigen Saltz / Schweffel u 
Queckſilber / mithin Leib / Seel und Geiſt / if 
auch ſodann dreyfach und einfach / weil dieſe dre 
ein einiges gleichſoͤrmiges Weſen auswuͤrcken: 
Dann dasjenige / was darinnen kalt und trocken 
iſt / wird ein Saltz oder Leib genennet / was aber 
in demſelbigen hitzig und feurig iſt / wird ein 
Schweffel / oder eine Seel genennet / was aber 
in ſolchem kalt und feucht iſt / heiſſet man ein 
Queckſilber; durch die unablaͤßig⸗ und ſtetswaͤh⸗ 
rende Kochung werden dieſe drey verändert in ein 
Weſen / auf dieſe Weiſe: Nemlich das Kalte und 
Feuchte wird verändert in ein Warmes und Jeuch⸗ 
tes / und endlich in ein Feuchtes und Trockenes / und 
alſo werden die Elementen veraͤndert / die in unſe⸗ 
rer Materi untereinander vermenget / und ein jedes / 
eine ſonderbare Natur habend / befindlich ſeyn / 
und werden ſaͤmmtlich ein einiges / ſeurig⸗ und 
trockenes Element. Und alſo wird das Saltz / 
weil es in unſerer Materi iſt / in den Mercurium 
peraͤndert / und der Mercurius, oder queckſilbe⸗ 
richte Geiſt / wird verändert in einen Feuer⸗ beſtaͤn⸗ 
digen und bleibenden Schweffel / welcher alles 
vollkommen machet / und der wahre Lebens ⸗Bal⸗ 
ſam iſt: Dannenhero derſelbige das Leben wider⸗ 
um hervorbringet / und erneuert / in allen natuͤr⸗ 
lich - vermiſchten Dingen / und zwar nicht nur in 
denen Metallen / ee in allen Thieren : 
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‘Exe Silgant gene a dab die che 
alen / welche unſerer Materi innerlichſt 
1 iseciot utd alſo derſelbigen materia- 
liſcher Weiſe zugefuͤget / und eingepflantzet 
worden / zu ſeiner Vollkommenheit genuͤgen / oder 
genugfam fen / wie in dem nechſt vorher gehendem 
Capitel erkläͤret / oder gemeldet worden. Nichts 
ei elloiweniger aber geben 17 5 ertheilen die Chy- 
miſche Naturkuͤndiger Diefen Rath / daß weil ob 


2 


gedachte in unſerem Stein Fd e Metallen / 


e 
| ‚obtwohlen fie febr vollkommen / doch flüchtig ſeynd / 


. 5 ee Wei / , e langer Zeit ebe 


Was für Metall zur Voll kemmenh. ꝛc. $F 
befländig gemacht werden / (1) dannoch gemein 
Gold oder Silber demſelbigen zugeſetzet oder beys 
getüget werden ſolle / damit alſo oberwaͤhnte flüͤchti⸗ 
ge Metallen unſers Steins deſto ehender Feuer⸗ 
beſtaͤndig gemachet / und alſo geſchwinder zur Voll⸗ 
kommenheit gebracht werden moͤchten. Dann die 
letzte Vollkommenheit koͤnnen dieſelbigen nicht an⸗ 
derſt, als hiedurch / erlangen / wann nemlichen fie 
gänzlich Feuer⸗beſtaͤndig gemacht werden / und des 
Feuers Gewalt ertragen koͤnnen. Es iſt auch das 
gemeine Gold und Silber unſerm Stein nicht 
fremd / alldieweilen ſie eben dergleichen Natur has 

D 4 ben / 

1) Warum dem Mercurio Philofophorum, der doch ſehr 
vollkommen iſt / Gold und Silber / nach Beſchaffenheit der 
Tinetur / zugeſetzet werden muͤſſe? iff, anjeso ebenfalls zu bes 
richten hoͤchſtꝛnoͤthig. Dann dißfalls nicht wenig Scrupules 
fitaten oder zweiffelhaffte Verwirrungen / fo wohl wegen der 
Compoſition, oder geheimen Zuſammenſetzung / die ſtracks 
nach der Vorbereitung beſchiehet / als auch wegen der Fer- 
mentation, welche am letzten Ende des Philoſophiſchen Wercks 
zu verrichten iſt / vorzukommen pflegen. Damit aber auch 
hierinnen dem Bono Publico, und alſo jedermann / der hierzu 
feine Gedancken widmet / aus Chriſt geziemender Aufrichtig⸗ 
keit gedienet werden moͤgte / fo wird ſolchenfalls hauptſaͤch⸗ 
lich dieſes anzumercken ſeyn / daß der Mercurius Philofopho- 
rum, als ein ſehr reines / hochglaͤntzendes / und uͤbervollkom⸗ 
menes metalliſches Waſſer / oder das hoͤchſt⸗nuͤtzliche Mereu⸗ 
rial. Waſſer der Weiſen / eine ſolche hohe Krafft und Natur 
in oder bey ſich habe / die weit edler / beſſer / und reiner iſt / als 
das gemeine Gold und Silber / in welchem nemlich kein (ols, 
cher tingirender Geiſt / herꝛlicher Glantz / und verklaͤrter Leib 
ſich befindet / zumahlen jetztgedachte zwey vollkommene mes 
talliſche Corpora noch ſehr verſchloſſen ſeynd / in ihrer keiblich⸗ 
keit / oder dufferlidyen groben Geſtalt / und dahero keinem ans 
dern Metall eine beſtaͤndig⸗veraͤndetende Sinctur ige oe 

1.54 durch⸗ 


ben / wie diejenige / welche in dem innerfien Wefen 
unſers Steins fic befinden / Diefe zwar / weil fie 
gäntzlich ausgekochet / und von Natur Feuer⸗ 
beſtändig ſeynd / machen durch eine volkomene Be⸗ 
ſtaͤndigmachung im Feuer / ebenfalls beftändig im 
nur kochen / und zeitigen dieſe / welche nicht gaͤnz⸗ 
ich ausgekochet / und Feuer ⸗ beſtaͤndig gemachet / 
auch noch nicht vollig gezeitiget worden: Und dies 
fer Urſach halber / thun wir dieſelbigen hinzu / damit 
ie deſto ehender gezeitiget / Feuer / beſtaͤndig gema⸗ 
durchdringlicher Weiſe mittheilen koͤnnen. Iſt derowegen 
hiernechſt wol zu mercken / was Eugenius Philaletha in ſeinem 
Ir. das neue Magiſche Liecht genannt / p. m. 111. von dieſer 
Sach ſchreibet: Dieſes Niederſteigen / ſagt er |, all. oder dieſe 
Incorporirung haben einige Weiſe Authores die leibliche 
er mentation genennet: Aber die Philoſophi gebrauchten 
kein gemeines Gold / ihren Stein zu machen / ſondern ſie ge⸗ 
brauchten es nur / ſeine groſſe Krafft zu temperiren / wann er 
ſchon fertig war / daß fie deſto leichter wiſſen möchten / auf 
wieviel ſchlechtes Metalls fie ihn werſſen ſollten. u. . w. Wo⸗ 
rauf auch ehedeſſen ſchon der tiefffinnige und berühmte Sen 
divogius in ſeinem Novo Lumine Chymico Tr. 4 Edit. Muſæi 
Hermet. Renov. ac amplif. p. m. f 60. abzielet / wann er das 
ſelbſten alſo redet: Ich habe alle hierbey warnen und erin⸗ 
nern wollen / daß fie fo viel Aufloͤſungen / Circulation, Cal- 
‚air - und Widerholungen unterlaſſen moͤgten / dann dafs 
ſelbige wird vergeblich in einer harten Sach geſuchet / weil ei⸗ 
ne weiche Materi vor ſich oder allein allenthalben zu finden 
iſt. Hieraus erhellet nun vielfältig/ daß das gemeine Gold 
und Silber / wann fie auch allerdings aufgeſchloſſen und geifts 
lich gemachet worden / zu den Anſang des Philoſophiſchen 
Wercks nicht gehoͤrig ſeyen / und alſo nur zur Fermentation 
gebrauchet werden muͤſſen / als welche nicht wol ohne derglei⸗ 
chen reine Metallen geſchehen kan / es ſeye dann / daß auf eine 
noch geheimere Weis obgedachter Mercur ius Wia es 
N wur 


Was für Metall zur Vollkommenh 2c. 7 
chet / und alſo deſto ehender zu einem guten End ge⸗ 
bracht werden möchten : Dann der Feuer · beſtaͤn⸗ 
dige und von der Natur vollkoͤmmlicher Weiſe aus · 
gekochte / und zeitige Mercurius, oder queckſilbe⸗ 
rigte Geiſt/ wann derſelbige dem fluͤchtigem / rohem 
und unzeitigem Mercurio sugefiiget wird / erlanget 
geſchwinder ſeine Vollkommenheit / und wird zu 
einem guten End gebracht: Und alſo werden die 
andern Anſangs⸗Urſachen / welche in Gold und 
Silber vollkoͤmmlich ausgekochet und zeitig ſeynd / 
mit ihrer letzten Vollkommenheit dahin gebracht / 

| | D 5 daß 
wuͤrcklich ſchon u einem weißen oder auch gelbẽ Peib gemachet 
worden: in welchem Fall dann keine fernerweite kermenta- 
tion vonnoͤthen iſt / weil dieſe keinen andern Effect hat / als 
nur die Verkleidung des Mercurialiſchen Geiſtes in einen eib / 
und ſolche Corporificirung vermehret dabey die Fixitaͤt oder 
Beſtaͤndigkeit der Tinctur. Solches alles / abſonderlich das 
jenige was oben gemeldet worden / wird auch ferners durch 
folgendes unverwerffliches Zeugnuß eines unvergleichlichen 
Philoſophi / nemlich des Authoris jenen Tr. der Waſſerſtein 
der Weiſen genannt / welcher / wie in Muli Hermer. amplif. 
m. 124. zu ſehen ift/folgende Worte vorbringet: Obwoh⸗ 
en die Tinctur / oder der Stein der Weiſen / in oder an und vor 
ſich ſelbſten vollkoͤmmlich zubereitet worden So koͤnnen aber 
doch die grobe und unvollkommene Metallen wegen ihrer 
natürlichen Kranckheit und Schwachheit / dieſe / des Stein / 
oder der Tinctur (wa nn ich fo reden darff /) Engliſche Rolle 
ommenheit oder Subtilitaͤt nicht an ſich ziehen und ergreif⸗ 
ſen wann nicht auch ein bequemes Mittel vor die Hand ges 
nommen / oder herbey geſchaffet wird x-Dann einLeib begreif⸗ 
fet den andern / obſchon derfelbige deme nicht gleich iſt / wie 
der aufrichtige Bahlius in feinem zwoͤlfften Schlüffel merck⸗ 
wuͤrdigſt meldet. Iſt demnach gantz klar / daß das gemeine 
Gold und Silber nur zur fermentirenden Vollendung des 
Steins der Weiſen erfordert werde / und alſo deren Addition 
vorhero nicht noͤthig ſeye. 
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580 1117 € In angs · Urſachen / als welche eben 
Dergleichen!Natur haben, und welche unſerm Stein 

durch die natuͤrliche Kochung einverleibet und un⸗ 
zeitig ſeynd / hiedurch vollkommen gemachet und 
vollendet werden / und zwar zur letzten Vollkom̃en⸗ 
heit / durch Hinzuthuung derſelbigen. Dannen⸗ 
hero ſchlieſſen wir hieraus / und lagen / daß man un⸗ 
ſerm Stein dec halben nichts zufuͤgen ſolle / daß hie⸗ 
durch derſelbige feine letzte und endliche Vollkom⸗ 
menheit erlangen moͤchte / ſondern das gemeine 
Gold und Silber wird dieſer Urſach halber hinzu 
gethan / damit beſagter Stein deſto ehender vollen⸗ 
det / und zur Vollkommenheit gebracht werden 
moͤchte / well ſie / vermittelſt ihrer Vollkomenheit / 
und mit ihrem gezeitigtem Weſen deſto geſchwin⸗ 
der dasjenige Gold und Silber vollkommen ma⸗ 
chen / das / oder welches / in dem innerſtem Weſen 
und Sen nal Steins verborgen lege. 


Das ſebende Kapitel 


Entscheidet die Frage / warum 


unſer Stein dreyfach und einfach ; 
ſehe / oder genennet werde. | 


8 Er hoͤchſte Schoͤpffer aller Ding hat ſein 
N. 8 Bildaus in dieſer erſchaffenen Welt hers 


Aavor ſcheinen laſſen wollen / und zwar zu die⸗ 
dec abſch⸗ Bezeichnung feines aire 


fen Ende / damit er eine Gleichnus / oder 


„WatumderSteindreyrundeinfachfey.ss 
und Cinigkeit einer jedenCreatur eindrücken moch; 
te. Dann ein jedwederer Künſtler hinterlaͤſſet ſei⸗ 
ne Bildnus in feinen Wercken. Hat alſo der 
hoͤchſte Künſiler / in Erſchaſſung der Welt / ebenfals 
feine Bildnus in denen Geſchoͤpffen alsdann hin⸗ 
terlaffen wollen / damit ein jeder aus denen Ehomi⸗ 
ſchen Naturkuͤndigern / durch Unterſuch⸗ und Er 
forſchung der Natur / G Ott ſelbſten folder Geſtal⸗ 
ten ſehen und erkennen moͤchte. Es wird nun un⸗ 
fee Stein (m) allenthalben gefunden / nemlich in 
allen natuͤrlich⸗vermiſchten Dingen / und iſt dahero 
allenthalben dreyfach und einfach: dreyſach des ⸗ 
halben weil in ihme Salt / auch ein Queckſübrich⸗ 
ter Geiſt und Schwefel iſt / und dieſe drey Dinge 
. oY A: ise ein 
(a) Das innerliche Weſen des Steins der Weiſen it ges 
wißlich jo herzlich / ſubtil und kraͤfftig / daß es die gantze Fuͤlle / 
auch alſo das Centrum der Natur / nemlich alle Reinigkeit und 
Vollkommenheit derſelbigen in ſich hat und begreiffet. In 
ſolcher und keiner andern Abſicht nun wird der Stein der 
Weiſen allenthalben (auch alſo im Menſchen ſelbſten) wie ge⸗ 
genwaͤrtiger author meldet / gefunden / u. iſt alſo überall zugegẽ 
oder zu haben / auch dahero nicht theuer / ſondern wolfeil. Das 
mit aber ſolches alles noch mehrers erklaͤret werden moͤchte / 
fo wird nicht undienlich ſeyn / jene merckwuͤrdige Worte deg 
Eugenii Philalethæ, die er in feinem Magiſchenkiecht / p. m. 67. 
ſetzet / beyzuſuͤgen / welche alſo lauten: Unſere Materi iſt kein 
gemeines Waſſer / ſondern eine dicke / ſchleimigte / fette Erden. 
Wie nun aber das jetztbeſagte Elementariſche Weſenallenthal⸗ 
ben gefunden wird: Alſo iſt der Stein der Weiſen ebenfalls 
allgemein / und dahero allenthalben befindlich / um fo viel mehs 
rers aber deßhalben / weil der Himel / u. abſonderlich die Erden / 
nach des H. Geiſtes ohnverwerfflichem Zeugnuß / 2. Petr. 3. v. 
5. aus Waſſer und im Waſſer vor Zeiten beſtanden iſt / und 
noch beſtehet durch GOttes Wort. Das Waffer iſt alſo nichts 
anders / als die erſte Materia aller Dinge / nemlich ihr allge⸗ 
! ' N Gents 


60 Das VII. Capitel. 
ein gieichwefentlich-und gleich foͤrmiges Weſen 
ausmachen oder ſeynd: Und dahero iff der Stein 
einfach / und alſo wird in ihme eine Dreyheit / und 
einfaches Weſen gefunden wie in GOtt. Dann 
gleich wie der Vatter in der Goͤttlichen Wuͤrckung 
von Ewigkeit her den Sohn gezeuget / und der H. 
Geiſt vom Vatter und Sohn ausgehet: Alſo und 
auf gleiche Weis zeuget der Schweffel / als welcher 
gleichſam der Vatter iſt / das Saltz / als welches 
dißfalls an flatt des Sohnes iſt / und von dieſen 
tweyen gehet hervor oder entſpringet der wahre 
queckſilberigte Geiſt / als eine Gleichfoͤrmigkeit 
oder Abbildung des H. Geiſtes / der alles wuͤrcket / 
erwaͤrmet / und beſtaͤndig in feinem Weſen erhalt. 
Dahero fagt Sendivogius, in feinem Buch No- 
vum Lumen oder das Neue Licht genannt / ale 
ſo : Einer hat zwey gegeben / und zwey haben einen 
H. Geiſt gegeben / und alſo iſt die Welt erſchaffen 
worden / wird auch das End der Welt ſolcher Ge⸗ 
ſtalten beſchaffen oder geartet ſeyn. Dann es wird 
alles / in eines verwandelt werden / wie fie aus einem 
geſchaſſen ſeynd / alſo wird auch das Ende aller Din⸗ 
ge feun; Alddieweilen alle naturlich vermiſchte 
Dinge / in ihre naturliche Anfänge aufgeſchloſſen 
werden / und dieſe natuͤrliche Anfaͤnge / welche drey⸗ 
erley ſeynd / werden in ein einiges ee 
en 


meiner Urſprung / und weil die erſte Materi des Steins der 
Weiſen gleichfalls ein Waſſer iſt / welches durch die Natur 
ſelbſten alſo gemachet worden / wie der vortreffliche Alchymi⸗ 
ſtiſche Tr. Das Haus des Liechts betitelt / p. m. Lo. und 11. 
gruͤndlich bemercket. So iſt dahero nicht zu zweiſſeln / daß 
der Stein der Weiſen in allen Dingen auf gewiſſe Art gefun⸗ 
den werde / und alſo allenthalben vorhanden fee. 
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EA 


Bemercket die eigentliche Bee 
ſchaffenheit des Mercurü oder Queck⸗ 


ſilbers der Weiſen / als welcher alles / was 


zur Erlangung des Steins der Weiſen 
vonn 
ee eee SACLE Paice 


Jeſes Queckſilber iff nicht das (n) gemeine 

| 2 und allbekannte Queckſilber / welches von 
Doenen Kaufleuten oder Kraͤmern ver 
kauffet wird / und wie ein Waſſer lauffet / 
auch zwar die Hände nicht naß machet / weil es we⸗ 


% Es iſt gewißlich kein geringes Geheimnuß / daß die 
Dit, Shed 


Philofophi/ zur Verbergung des Steins der Weiſen / sffterd 
ſolche dunckele Redens⸗ Arten gebrauchen / die ohne ſonderbare 
von GHtt gegebene N inet / | 
geſtalten erläutert werden / daß man keine Contradictoriſche / 


oder einander gaͤntzlich zuwiderlauffende Unlauterkeit diß falls 


zu beforgen haben wuͤrde. Dann betrachtet man des obhan⸗ 


denen Authoris Worte / die er in in | 4 


Sihen if in ch har oderbe s 


bene Weisheit / nicht konnen erklaͤret / und dere 
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gen feiner Trockenheit nicht anhänger oder ankle⸗ 
et / wann (chon daſſelbige angeruͤhret wird: Dieſe 
Trockenheit nun hält die Feuchtigkeit zuruck und 
verhindert dieſe / daß ſie nicht feucht oder naß ma⸗ 
chen kan. Iſt dahero unſer und aller Chymiſchen 
Naturweiſen Mercurius, oder Queckſilberigter 
Geiſt / einer gantz andern / unterſchledlichen / und 
weit davon entfernten Natur. Dann es machet 
derſelbige die Hände nicht naß weil ſolcher ein 
Satltz iſt / und aus einer Saltz Quell entſpringet / 
auch ubrigens.qus einem ſubtilen Waſſer / und je 
Ae HOH ME 7 tiler 


und hierdurch das gemeine Queckſilber verwirffet: fo zeiget 
ſich die Warheit deſſen ſtracks und gantz deutlich / weil nem⸗ 
lich folgende unverwerfflicheZeugnuſſe anderer A uthorum » die 
vom Stein der Weiſen geſchrieben haben / jetstgedachtem An. 
thori gäͤntzlich entgegen ſtehen (und alſo jene dieſem wider⸗ 
ſprechen / nicht zwar aus Mißhelligkeit / ſondern nur in ge⸗ 
wiſſer Maaß und Abſicht auf ein und andere ſonderbare Be⸗ 
ede des Philoſophiſchen Werde / welches ſolcher Ge⸗ 
ſtalten geheim gehalten wird. Es ſeynd aber nicht wenig ſol⸗ 
che Zeugnuſſe / davon ſchon gedacht worden vorhanden / da⸗ 
von dermahlen nur die wichtigſte anzuführen ſeynd / und zwar 
erſtlich meldet Herm es Trismegiſtus, welcher der ältefte Philos 
ophus geweſen iſt / daß kein Waſſer fo nothwendig fene als 
as Waſſer des gemeinen Mercuri: Dann daſſelbige / ſa⸗ 
get dieſer hochgelehrte Mann / wird die Stelle des Yin 


unserm Werck vertreten / und iſt alfo an ſtatt dieſes Waſſers: 
Wie eben dergleichen Beſitzer des Steins der Weiſen / Nore 
bonus ein Engelaͤnder / in feinem Buch Crede mihi genannt / 
bey dem Mangeto in Bibliotheca Curioſa Chemica, Tom, 2. 
L. 3 pm. 303. merckwuͤrdigſt bezeuget. Womit abermahlen ein 
anderer von Ott mit dem Stein der Weiſen wuͤrcklich begab⸗ 
ter Philoſophus, Dionyſius Zacharius, im andern Theil ſeines 
Tr, (wie in jetztangezogenerBiblioth. ChymiesCurzoſa Tom.. 
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‚tiler Erden zufammen gefegetift. Cs ſeynd / auch 
der Eigenſchafſt nach / der obbeſagte Mercurius der 
Weiſen / und der gemeine unterſchieden / weil unſe⸗ 
rer warmund feucht iſt / der andere gemeine aber 
iſt kalt und feucht / und befeuchtet dahero nicht. Es 
wird auch das gemeine Queckfilber/ je mehr es ge · 
kochet wird / noch mehrers flüſſig und waͤſſericht 
Unſer Queckſilber aber / je mehr eg gekochet wird 7 
je mehr wird es dick gemachet. Das gemeine Queck⸗ 
liber / je mehr es gekochet wird / je mehr wird es irꝛ 
diſch gemachet / und in eine ſolche Erden verwan⸗ 
delt / die nicht gůſſig / auch unrein if: Unſer Queck⸗ 
filber aber / je mehr es gekochet wird / je mehr ig 
L. 3. f. a. p. m. 134. zu leſen itt) klar uͤbereinſtimmet / und hier 
durch obangezogenen Hermetis furtze Worte fer deutlich er⸗ 


ſchlechten oder gemeinen Mercurio allein gemachet / welchen 
die Philoſophi mit ſeinem eigentlichem Termino oder Namen / 


w. Ferners hat Geber ſolches gleichfalls bezeuget / weh 
cher / wie obangezogener Hermes Trismegiſtus, (der war lang 
vor jenem gelebet hat) ebenfalls ein ſehr alter / dabey auch ein 
fiefffinniger Philofophus, und Arabiſ. König geweſen iſt; der 
ſaget in l. z. de Summaperfectione c, 6. Edit. Manger. p. m. 43. 
alſo: Wann man unſer Geheimnuß durch das Queckſilber 
allein wird vollenden koͤnnen / fo hat man hierdurch dieſe 


derſtehen ſeye / erklaͤret er fich durch folgende Worte / und ein 
darinnen enthaltenes Experiment ſeibſten / wann er 5 
gy ' A e 
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is dick gemachet / und alsdann in e in ſolches Salt 
verwandelt / welches fich gieſſen laͤſſet / oder guͤſſig ifl 
und im Feuer bleibet. Iſt dahero leicht zu ſchlieſ⸗ 
ſen / daß das Queckſilber der Weiſen keines wegs ein 
gemeines Queckſilber ſeve / auch auf keinerley Weie 
aus demſelbigen heraus gezogen werden koͤnne 
fondern nur eine Metalliſche Wurtzel 7 oder 
Grund ⸗Feuchtigkeit ſeye / welche in dem Stein der 
Weiſen gefunden wird. Dannenhero Sendivor 
gius ſaget: Das Queckſilber der Weiſen ſeye 
nichts anders / als eine Feuchtigkeit / die mit einer 
' bey gen 


ſten / oder in obangezogenem Ort / ſerners ſaget: diejenige Lei 
der / oder Dinge / welche eine groͤſſere Menge Queckſilbere 
bey und in ſich haben / haben eine ſehr groſſe Vollkommen⸗ 
eit x. Dann wir ſehen / daß der vollkommene Leib (des 
Golds nemlich) aus ſonderbarer Freundſchafft / oder gar ger 
ne / das Queckſilber an / und aufnehme. Iſt derowegen gantz 
ewiß / daß der gemeine Mercur ius die eigentliche Natur 
‚Duell und Materia ſeye des Mercuri Philofophici. Muf 
man dahero die unterſchiedlich verborgene Medeng + Arter 
der Philofophorum, auch alſo derſelbigen geheime Nakur⸗ 
Sprache gründlich verſtehen lernen: Adſonderlich dißfalls⸗ 
dann hierinnen iſt zu foͤrder ſt zu mercken / daß zwar der gemei 
de Mercurins nicht ee das Queckllber der Weiten (wiege 
genwaͤrtiger Author in oben geſetzten Worten meldet: Hieraus 
aber ift nit zu ſchlieſſen / daß dergemeine Mercurius zur Bereit. 
oder Herausziehung des Mercuri Philofophorum allerdings 
untüchtig fene Iſt demnach alſo zu diſtinguiren und die Sach 
merlaͤutern: Da / nemlich in der Philoſophiſchen Minera; 
oder dem Mercurio (wie die daſelbſten bemeldte Eigenfchafl: 
ten gedachter Minera: klar anzeigen) iſt zwar die Materia / 
aber . nicht die Materie. Wie dann dieſen febe 
merckwuͤrdigen Unterſchied der unbekannte Philofophus in fei: 
nem Tr. die wunderliche Begebenheiten genannt / p. m. 130. 
zur hoͤchnn⸗nußztichen kaltruskion / und gründlichen ä 
Pele} x au ge 
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lüfſtigen Warme vermifcher worden! Welches 
eben fo viel zu ſagen iſt / als dieſes / daß esnemii 
fene eine metalliſche Wurtzel und Grund ⸗Feuch⸗ 
tigkeit / welche mit einer Waͤrme permiſchet mor 
den ; dann es muß dieſe Feuchtigkeit nothwendi⸗ 
ger Weiſe hitzig ſeyn / und zwar wegen ihres inne { 
lichen Schwefels / den Derfelbige in und beh 
ſich hat / und hierdurch in ein vollkommenes pes 
tall gerinnet oder zuſammen waͤchſet / und Feuer be⸗ 


. a Hats 
aufgezeichnet hat. Hierauf zielen auch inſonderheit die leß⸗ 
wuͤrdige Worte des Edlen Franzöſiſchen Philofophi, Spagus- 
ti, in feinem Buch / welches Arcanum Hermeticz Philolds 
phiz- betitelt wird. Can. 44. Der Mercur ius der Weiſen / 
ſagt er / iſt ein Queckſilber / nicht zwar bas gemeine / jedoch 
aber das jenige / welches von dieſem durch die Philoſophiſche 
Klugheit iſt heraus gezogen worben / wie des ( obangezoge⸗ 
nen) Gebers offentliche Gchrifiten uns lehren ꝛc. Bleibet dem⸗ 
nach wahr / was elner aus denen neueſten und auftichtigſten 
Thilo ſophis; benanntlichen der Philalecha in dem Tr, de Me. 
tamorphorſi Metallo, c. 8. geſchrieben hat: Wiffet bderowe⸗ 
gane er / ihr Söhne der Kunſt / daß das matetialiſche oder 
auſſerliche Weſen des gemeinen Mercuri / das rechte iagre⸗ 
diens oder weſentliche hierzu gehörige Stück des Philoſo⸗ 
phiſchen Mercurit ſeyn folle und könne / wiewohlen nicht in 
feinem gantzen Weſen / das man aͤuſſerlich ſihet. Iſt derowe⸗ 
gen der gemeine Mercurius nichts anders / als die Mutter des 
Philoſophiſchen Mereurii / woferne nemlich gebührende 
Maaß und Ordnung hier innen gehalten / auch alſo das Pon⸗ 
dus Natur, oder das innerliche Philoſophiſche Gewicht / be⸗ 
obachtet wird / als welches in geheimer lee + oder Vereini⸗ 
gung des Philoſophiſchen Schwefels / der auch ſonſten (wie 
hiebey wol zu mercken iſt) das innerliche Natur ⸗Feuer ge⸗ 
nennet zu werden pfleget / eigentlich beſtehet / und darauf 
bauptſächlich gegründet wird / wie dann ſolches die Natur 
gemaͤſſe Philoſophia und Erfahrung / nebens denen Zeugnuſ⸗ 
fen der Philoſophorum, mit mehrern bekraͤfftigen / und daberd 
nicht daran zu zweiffeln iff 


\ 


che keines wegs wegs vor falſch / oder ungruͤnd⸗ 
iich zu achten oder zu ha⸗ 
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eibet die ſonderbare Art 
oder Eigenſchafft des Schweffels 
der Weiſen / als welcher unſer Werck / ne⸗ 
bens dem Mercurio oder Queckſilber der Wei⸗ 

1 ſen / vollendet. 
Skan nun der Mercurius oder Quectfilbes 
iigte Geiſt der Weiſen nicht erkläret wers 
Oden es ſeye dann / daß auch der Schwef⸗ 
fel der Weiſen erlaͤutert werde. Dann dieſe beyde 
Dinge leynd einerley oder ein einiges Weſen / in 
einer einigen Sach koͤnnem auch nicht voneinan⸗ 
der abgeſondert / oder geſchieden werden: Dann 
dasjenige / (0) was im Mercurio oder dem Queck⸗ 
ſilberigtem Geiſt der Weiſen A h und feurigt ify 


4 


Hl 
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00) Sehr merckwwuͤrdig iff es / daß der gegenwaͤrtige Au- 
thor den Schweſel der Weiſen / auch alfo das obbemeldte Phi⸗ 
loſophiſche Natur Feuer in einem ubjecto, oder natürlichem 
Weſen loeiret / und dahero gantz wol davon redet / wann Er 
ſaget: Das jenige / was im Mercurio der Weiſen hitzig und 
fenrigtift/ das ift der Schwefel. Womit nun der Schluͤſſel 
zn einen groſſen Geheimnuß an die Hand gegeben / und alfo 
‘Far hiedurch eroͤffnet wird / was des Theophrafti Paraceiſi 
Gluten Aquilæ, oder die wie ein Leim⸗ dicke Feuchtigkeit des 
Adlers und das Loͤwen⸗Blut / ferners des ſogenannten klei⸗ 
nen Bauern / benanntlichen des D. Chortolaffæi, oder Grate 
fei, ehemaligen Syadici zu Stralſund Zweyblutnen / abſon ⸗ 
derlich aber fein weiſſer gilien, Saamen ſehe? wie dann eben 
dergleichen Döilofepbifihe Bedeutung auch die denen Lieb⸗ 
habern der wahren Alchymie wolbekannten Beja u = 
| *. riti 


das ist der Mercurius oder Queckſilberigte Geiſt. 
Dann der Mercurius hat allezeit eine natürliche 
und gleichſam angebohrne Wärme in und bey ſich / 
und dieſe Waͤrme wird in dem Mercurio oder 
Queckſilberigten Geiſt gleichfalls auf Feinerley 
Weis noch Art von ſolcher Metalliſchen Grund⸗ 
Feuchtigkeit abgeſondert / ſagen derowegen alle 
Obymiſche Nakurkuͤndiger / daß jetzt⸗gedachter 
Mercurius einen von der Natur eingepflantzten 
oder innerlichen guten / nemlich reinen / Schweffel 
in ſich habe / wodurch ſolche ſeine / oder die Merca- 
rialiſche / Grund’ Feuchtigkeit in Gold coagulitet / 


| 1 | | oder 
britius, oder des Flammelli sre} Drachen / nemlich der ger 
fluͤgelte / und dieſer / der keine Fluͤgeln hat / allen 1 
ten und Umſtaͤnden nach / ohne Zweifel haben. Ja / was noch 
meh rers iffy die zwey Tauben der Dianaͤ / davon der beruͤhm⸗ 
te Philalecha geſchrieben / und dieſelbige / als ein nothwendi⸗ 
ges Stuck der wahren Philoſophiſchen Wiſſenſchafft / anger 
ruͤhmet hat / werden hiedurch gautz deutlich erklaͤret / ohner⸗ 
achtet / daß bißhero fo viel ungewiſſe Meynungen und mühe 
ſame Nachforſchungen hieruͤber ſolchen Falls entſtandẽ ſeynd. 
Es iſt nemlich das mit dem Mercurialiſchen Weſen des Mere 
curii Ph. vereinbarte Natur Feuer nichts anders / als ets 
ne geheimer Weiſe zuſammengeſetzte Tauben der Dianaͤ / dans 
neuhero ſaget und erklaͤret fic) alfo obbelobter Philalerha ſelb⸗ 
ſten / wann er in ſeinem ſo betitelten Commentario uͤber 
des Riplæi Brief an den Engellaͤndiſchen König Eduardum, 
p. m. 5 1. alſo ſchreibet: In dieſem Forſt find der Diana zwo 
Tauben / eine mit Fluͤgein / die andere ohne Fluͤgel / welche 
Flamellus auch ſeine Drachen nennet / und bedeutet allein die 
Seele des Mercuri / welche mit den Fnialiſchen Geiſtern 
auſſteiget / u. ſ. w. Dieſe Geheimnuß⸗reiche Erklaͤrung wird 
noch mehrers durch ſolgende merckwuͤrdige Worte des Fla- 
melli ſelbſten erlaͤutert / welcher in feinem Summario Philofo- 
phico (Edit. Mufei Hermetici, p. m. 173.) ſaget: Der iich 
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oder ſolcher Geſtalten leiblich / und in die Natur 
des Goldes verkehret wird. Iſt demnach der Phi- 
loſophiſche Schweffel nichts anders / als eine in 
dem innerſten Weſen des obbeſagten Mercurii und 
allen natürlichen Dingen von Natur eingewurtzel⸗ 
te oder eingepflantzte Wärme / wodurch / und vere 
mittelſt welcher natuͤrlichen Waͤrme / alle Sachen 
zur Zeitigung und letzten / auch gaͤntzlichen oder 
ohnmangelhafften Vollkommenheit gebracht wer⸗ 
den. Wird derowegen der Philoſophiſche Mer- 
curius, oder das Queckſilber der Weiſen / durch ſei⸗ 
nen innerlichen Schweffel einig und allein gezeiti⸗ 
get und vollkommen gemachet / daß derohalben ein 
vollkommenes Gold hieraus erwaͤchſet oder . 


liche Saamen iſt Schwefel / A/ und A / der Weibliche 
aber / iff Queckſilber / Y und V/ ſolches alles wird durch 
zwey Drachen / oder Schlangen / vorgeſtellet / oder abgebil⸗ 
det / deren einer Fluͤgel / der andere aber keine Fluͤgel hat / 
dieſer iff ein fixer / oder Feuer beſtaͤndiger Schwefel / jener aber 
iſt der Mereurius u. ſ. w. Iſt demnach gantz klar und ohn⸗ 
widertreiblich wahr / daß die eine Tauben der Diana / welche 
nemlich keine Fluͤgeln hat / nichts andert ſeye / als der Philo⸗ 
ſophiſche Schwefel Geiſt des Mercuri / und befinden ſich das 
hero die zwey Tauhen Dianaͤ in einem Forſt / wie oben ſchon 
gemeldet worden / und alſo in einer einigen noch⸗gruͤnend oder 
wachſenden rohen mineraliſchen Materi / welche ein lauffendes 
mercurialiſches Weſen / und ſolcher Geſtalten ein unzeitiges / 
oſſeues / oder unperſchloſſenes / uncoagulittes Metall annoch 
iſt / auch ubrigens von denen Philofophis Diana oder Luna 
Philofophica nicht ſelten genennet wird / hat es derowegen bey 
dem gemeinen Bole den Nahmen eines Queckſilbers / oder 
lebendigen Silbers / wie es in Lateiniſcher Sprach heiſſet / 
dieſes Lunariſch lebendige Metall hat den obemeldten Phi⸗ 
loſophiſchen Schwefel / wie anjetzo mit mehrern deduciret 
worden in feinem flieſſenden ſeurigen Weſen gleichſam cine 
gewickelt und verborgen. 
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chet wird. Dannenhero das gemeine Gold bwo⸗ 
ferne bafelbige flifig und durchdringlich wäre / ale 
le natuͤrliche Dinge / und inſonderheit alle Metal⸗ 
len / nach Art und Weiſe des Elixirs, oder Steins 
der Weiſen / gleichſam lebendig machen / zufoͤrderſt 
aber zur ohnmangelhafften Vollkommenheit die⸗ 
ſelbigen bringen würde und koͤnnte. Es kan aber 
daſſelbige durch die Kraͤſſten der Natur allein / und 
alſo durch die bloſſe natünlibe Kochung / dahin nicht 
gebracht werden / daß ſolches in ein fluͤſſig und 
durchdringliches Weſen verwandelt wuͤrde / weil 
die Natur⸗Geſaͤſſe / oder metalliſche Berg ⸗Adern / 
worinnen der Mercurius durch die natuͤrliche Ko⸗ 
chung zu einem Gold gemachet wird / keine ſolche 
Natur oder Art haben / daß beſagtem Gold der 
reine und flüffige Mercurius, oder Queckfilberigte 
Geiſt nach und nach / mithin durch ofitmalige Wie⸗ 
derholung / loͤnnte hiedurch zugeſetzet / oder beygefuͤ⸗ 
get werden / alldieweilen die Fluͤſſigkeit und durch⸗ 
dringende Krafft von dem Mercurio oder Queck⸗ 
filberigtem Geiſt allein dependiret / oder herruͤh⸗ 
vet / welcher / als das fluͤſſigſte und hoͤchſt⸗durch⸗ 
dringliche Weſen / obbeſagtes Gold flüfig machet / 
und zwar wegen der uͤberfluͤſſigen oder oſſtmaligen 
jetzt⸗erwaͤhnken Zuſetzung deſſelbigen. Dannen⸗ 
hero pfleget man / in der Chymiſchen Kunſt / zur Ver⸗ 
fertigung des Steins der Weiſen / alſo zu verfah⸗ 
ren / daß man nemlich drey oder viermal / auch wohl 
oͤffters / beſagten Stein coaguliret oder dick ma⸗ 
chet / und hernachmals feinen Mercurium, oder 
queckſilberigten Geiſt / zuſetzet / oder beyfuͤget / und 
war zu dieſem Ende / damit die Menge / oder 1 55 
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heit des Mercuri oder Queckſilberigten Geiſtes 
letzt beſagten Stein fluͤſſig / auch beynebens durch⸗ 
dringend machen moͤchte: Und deßhalben wird 
unſer Stein bißweilen / oder manchmals / ſo flüfig, 
gemacht / daß ein fluͤſiges und Feuer⸗beſtaͤndiges 
Oel daraus gemacht wird / das / oder welches / in ein 
feſtes und hartes metalliſches Weſen nimmermehr 
kan zuſammen wachſen / oder folder Geſtalten 
verwandelt werden. Bleibet es dahero im uͤbri⸗ 
gen gewiß / daß der Schwefel der Weiſen nichts an⸗ 
ders ſeye / als die natürliche Wärme des Mercuri, 
welche von ihme nimmermehr kan abgeſondert 
oder geſchieden werden / und wodurch allein der 
Mercurius gezeitiget / und vollkommen gemachet / 
auch alſo in Gold verwandelt wird. | 
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Das zehende Capitel / 


Worinnen gruͤndlich erklaͤret 
wird / was das Philoſophiſche Saltz / 
oder das Salt der Weiſen ſeye / als wodurch 
der Philoſophiſche Mercurius und Schtvef⸗ 
fel zum Stein der Weiſen gemachet 

e werden. Ä an | 
S haben zwar alle uralte Chymifche 
Smart oder Böchervon den Filer 
bchiſchen Saltz durch nemlich der 
ee a = 
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Mercurius und Schweſſel der Weiſen zu einer 
vollkommenen Gold⸗oder Silber⸗ machenden Tin 
ctor gemachet werden / (y) nichts gemeldet / und 
war vermuthlich ⸗dieſer Urſach halber / weil dieſel⸗ 
ige den Schluͤſſel dieſer Kunſt nicht haben offen⸗ 
baren wollen; Dann unfer Saltz iſt der wahre 
oder rechte Schluͤſſel der Kunſt und ohne denſelbi⸗ 
en koͤnnen weder der Sckweffel / noch der Mercu- 
Tius, offenbar gemachet / oder an das Liecht gebracht 
werden; alldieweilen beſagtes Saltz der Weiſen 
dieſelbigen verbirget / verdunckelt / und ech fach 
he. 


( Hieber iſt wol zu mercken / daß der bißhero erläuterte 
Author ſelbſten bekennet; Es hätten alle uhralte Chymiſche 
Scribenten von dem Philoſophiſchen Saltz nichts gemeldet: 
Dannenhergteichtlich zu ſchlieſſen / und alſo gantz gewiß iſt / 
daß alle / ſchon oben angezogene / auch andere Lehr: Spruͤch⸗ 
und Zeugnuͤſſe der Philofaphorum, von keiner andern Materi 
auszudeuten ſeyen / als von dem mercurialiſchen Waſſer der 
Metallen. Worauf auch der treuhertzige Bahlins fein Abſe⸗ 
hen hat / wann er in obangezogener Erklaͤrung ſeiner 12. 
Schluͤſſel p. m. 167. klar bezeuget / daß viel der alten Weiſen / 
aus dem gereinigten Gold / den Stein der Weiſen bereitet hat: 
ten / biß er von GOTT erleuchtet worden / weiter nachzuſin⸗ 
nen / worein von G Ott die gefärbten und geſeelten Geiſter 
mehr geſetztt worden. Wie nun hieraus abermahlen ohn⸗ 
ſchwehr abzunehmen iſt / daß die uralte Chymici von dem 

hiloſophiſchen Saltz des (P nichts gemeldet haben / 
weil jetztwolbeſagter Baſilius durch ſonderbare Erleuchtung / 
und alfo nicht durch die Buͤcher der uralten Philofophorum , 
auf dieſen Natur weeg der gefärbten Geiſter geführet worden. 
Als kan dahero obgedachtes Philoſophiſches Sale des Steins 
der Weiſen urſpruͤngliche Materi / der gewoͤhnlichen Berei⸗ 
tungs Art nach / keines Weegs ſeyn; und obwohlen von denen 
Philofophis zum oͤfftern eines Philoſophiſchen Saltzes ges 
dacht wird / fo hat es doch damit eine gantz andere Beſchaf⸗ 
ſenheit. Wie dann der tiefffinnige Seadivogius in ſeines No- 
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als in einem Kercker gefangen halt / daß fie nicht 
9105 kommen koͤnnen. Worauf Sendivogius 
ein Abſehen hat / wann er in feinem Tra&tat pon 
dem Schweffel der Weiſen ſaget / daß das Saltz 
und der Schwefſel / in oder bey einem ſehr hellen 
und lautern oder reinen Brunnen / gleichſam mit⸗ 
einander zancken / oder fireiten / und eine Schlacht 
halten und zwar dergeflatten / daß endlich der 
Schweffel von dem Saltz / in jetztbeſagtem Brun⸗ 
nen verwundet werde / von ſolchen Wunden aber 
fee kein Blut heraus gefloſſen / wie es ſonſten hatte 
fern ſollen / ſondern eine reine Milch / welche in dem 
Recipienfen/oder Vorlag⸗Gefaͤß / wie ein Butter 
coaguliret wird / oder zuſammen gerinnet: Und ſol⸗ 
ches iſt der Grund unfers gangen Wercks / wie 
in obangezogenem Tractat öder Buch von dem 
Schweffel der Weiſen von Sendivogio febr deut⸗ 


vi Lumigis Chymici Epilogo feinen Unferſchied zwiſchen dem 
Philoloſophiſch⸗Mercurialiſchen Waſſer /oder dem Mercurio 
Philofophico, und zwiſchen dem Philoſophiſchen Salz / welches 
er unſer Salpeter» Salg/ das im Welt Meer fich befindet / 
ausdrücklich nennet / gemachet / ſondern beydes vor ein einiges 
Ding geachtet hat Doch iff aber hiernechſt nicht zu verſchwei⸗ 
gen / daß mehrgedachtes Philoſophiſches Saltz des ein fon» 
derbares Subjectum der wahren Alchymi ſeye: Welches auch 
fo gar die obheruͤhrte und uralte chymici in gewiſſer Maaß zu 
ihrem Werck gebrauchet haben. Es hat nemlich der ältefte 
aus denen Chymifchen Philofophis, Hermes Trismegifius ge⸗ 
nannt/ in Tr. de Lapidis Ph. Secreto, (welcher Fr. zu finden 
iſt in Mangeti Bibliotheca Chymica Curioſa, L. 2. S. 1 Subſect. 
2. Pen. 432.) ſich alfo davon vernehmen laſſen: Ich / nemlich 
die Venus, welche er daſelbſten redend einführet / generire oder 
zeuge das Liechte ne und wann ich mit meinem Bruder veret 
niget werde / ſo iſt alsdann nichts beſſers ( nemlich oe 1 
W. 
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lich gemeldet wird / wann er alfo ſchreibet: Es fene 
dieſe Milch / oder ſolcher Butter / ſo haͤuffig ange⸗ 
wachſen / daß ſelbige wie ein groſſer Fluß ver“ 
groͤſſert / oder vermehret worden in dieſem waͤre 
nun die Diana / oder der Mond der Weiſen / unter⸗ 
getauchet oder erträncket worden: Es haͤtte aber 
die Sonne / oder das Gold der Weiſen / dieſelbige 
aus folder Ertränckungs⸗Gefahr erretten wollen / 
wodurch aber die jegterwähnte Diana / oder der 
Mond der Weiſen / Gelegenheit bekommen / die ob⸗ 
beſagte Sonne / oder das Gold der Weiſen / in den 
Fluß hinein zu ziehen / daß alſo beyde zugleich dar⸗ 
innen ertruncken / und ſo lang allda verblieben wa⸗ 
ren / biß ſie von den Todten aufferwecket worden. 
Welches allen denen / die ſcharffſinnige Gemuͤths⸗ 
Augen haben / genugſamen Bericht ertheilet / daß 
der Stein der Weiſen daraus gemachet worden. 


Welt) zu finden. Wie nun hieraus klar erhellet daß obbe⸗ 
ſagtes Philoſophiſches Venus. Saltz von deſſen Bruder / dem 
Mercurio / ausdruͤcklich unterſchieden / und alſo beydes zu 
dem Philoſophiſchen Werck infonderheit erfordert werde: Als 
iſt dahero nicht zu zweiffeln / daß obgedachtes Philoſophiſches 
Gals entweder allein / oder nebenſt dem Mercurio zur Berets 
tung des Steins der Weiſen gebrauchet werden koͤnne. De⸗ 
rowegen wol zu mercken iſt / was der Warheit liebende Au- 
chor des Tr. das Hauß des Liechts genannt / p. m. To. meldet: 
Von dem indifchen Centro kemmt herfüͤr / ſagt er / die irꝛdiſche 
Venus, welche feurig und männlichen Geſchleches iſt / und der 
irꝛdiſche Mereurius / welcher waͤſſericht und weiblichen Ges 
ſchlechts iſt. Wie nun ſolches Philoſophiſche Zeugnuß mik 
der vielfältig vergewiſſerten Erfahrung übereinftinmet / weil 
das ſehr groſſe Feuer des theils aus der entzuͤndteten / 

ar auch in capite mortuo Feuer: beſtaͤndigen Kupffer⸗Roͤ⸗ 


ſog ö 
he / theils auch aus der / zwar HUE cortoſuiſchen / * 15 
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Sit derowegen das Saltz der Weiſen / als welches 


in dieſem Capitel unterſuchet oder eroͤrtert wird / 
ein vollkommener Schluͤßel der Kunſt / und ein ſol⸗ 
ches Saltz / welches den gangen Himmel / nemlich 
Sonn und Mond / auch alle andere Sterne und 
Elementen in ſich begreiffet / und mit fich gleichſam 

perſchlieſſet oder verbindet / und zugleich / ſamt dem 
Mercurio und Schweffel / in einem einigen Leib 
eingeſchraͤncket iſt. Dann alles dasjenige / was im 
Mercurio und Schweſel der Weiſen / oder in der 
metalliſchen Grund⸗Feuchtigkeit und Natur ⸗Hi⸗ 
tze der Leib auswuͤrcket oder machet / das iſt ein 


Saltz / 
gegen faft alle Metallen äufferlich/ und hefftiger / als ein ge⸗ 
meines Feuer / brennend = oder zerſtoͤrenden / vitrioliſchen 
Scheid Wafers Schaͤrpffe / zur Genuͤge erhellet: Als iff dar 
Hero keine geringe Beweiſſungs⸗Krafft oberwaͤhntem Philo⸗ 
ſophiſchen Zeugnuß beyzumeſſen / wird auch ſolches durch 
folgende Worte des alſo genannten unbekannten Philoſophi 
noch klaͤrer erlaͤutert / und hiernechſt mehrers bekraͤfftiget / 
wann er nemlich in ſeinem Tr. der den Titul hat: Die wunder⸗ 
lichen Begebenheiten / p. m. 134. alſo ſpricht: Haſt du nie⸗ 
mals in den Schriften geleſen / daß der Mercurius der Phis 
loſophen die Hermaphroditiſche Venus ſeye / dieſem nach iſt er / 
derMercuriusPhilofoph. nemlich /ſo wohl Mann als Weib / ꝛc. 
Wie A iff es ein Mann / wie ¥/ iff es ein Weib; Wie 
Schwefel waͤrmet und trocknet es / wie Mercurius befeuchtet 
nd erſriſchet es fic) ſelber. u. ſ. w. Dieſe gantz unters 
chiedene oder zweyerley Eigenfchafften zeugen auch zugleich 
von zweyerley weſentlichen Stuͤcken / die zu dem Philoſophi⸗ 
ſchen Werck in gewiſſer Maat noͤthig ſeynd. Darum ſaget der 
neueſte Fhiloſophus, Eugenius Pilaletha,in feinem Tr. den er 
ein neues Magiſches Liecht betitelt p. m. 17. alſo: Ich rathe 
dir / daß du zween lebendige Mercurios nehmeſt / und bieſelde 
in einen gereinigten mineraliſchen Saturnum pffantzeſt fa 
derowegen gantz Har / daß auch das obbemeldte Philoſophi⸗ 
ſche Saltz groſſen Nutzen in der wahren Alchymi bringe. 
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Gals 5 weil die jetzbeſagte zwey Metalliſche An⸗ 
ſungs⸗Urſachen von ſolchem Gale ſelbſten zu einem 
Leib gemachet werden. Koͤnnen wir derowegen 
ohne Saltz nichts in unſerer Kunſt machen / und 
ohne daſſelbige mögen wir weder unſern Mercu- 
rium, noch Schwefel ſehen und mit Händen ber 
greiffen und wer ohne dieſes Saltz in unſerer 
Kunſt arbeitet / der ſchieſſet mit einem Bogen ohne 
Bogen Sanur. Wer nun die Ausarbeitung 
dieſes Saltzes weiß / damit nemlich unfer Mercu- 
eurius und unſer Schwefel daraus gehen und er» 
ſcheinen / oder hervor komen moͤchten / der weiß den 
Grund der gangen Kunſt. Muß man fich demnach 
dahin befſeiſſigen / und zu dieſem Ende alle Bücher 
der uralten Weiſen durchleſen / damit wir dieſes 
Saltz erſtlichen erkennen / und deſſen Ausarbei⸗ 
tung; dann ohne Ausarbeitung dieſes Saltzes 
koͤnnen wir weder den Mercurium , noch den 
Schwefel der Weiſen / zu Vollendung unſers 
Vercks / haben oder erlangen; aber mit der Ausar⸗ 
beitung deſſelbigen / machen wir dieſe Dinge flüche 
tig / die in demſelben Feuer⸗beſtaͤndig ſeynd. hne 
dieſe Fluͤchtigkeit aber” koͤnnen wir den Schwefel 
und Mercurium der Weiſen nicht habhafft wer⸗ 
den / oder heraus ziehen / weil fic in Saltz verſchloſ⸗ 
ſen / auch gleichſam in einem Kerker gefangen ſeynd: 
Und woferne wir dieſelbigen nicht fluͤchtig haben / 
eder machen / fo koͤnnen wir ſie nicht reinigen / und 
alſo unſere Gold-oder Silber machende Tinctur 
nicht vollenden oder verſertigen; Dann ee wird 
dieſelbige aus denen reineſten Metalliſchen An⸗ 
fangs Urſachen allein gemachet / als Break 
er. ur 


Unarten beſreyet werden mogtes und wann Au. 
1 ! Auf 

den ſolle? iftannoch kuͤrtzlich benguftigen ¢ Es wird nemlich 
das miercurialiſche Weſen des Philoſophiſchen Steins durch 
feinen eigenen Mercurium aufgeloͤſet / und ziehet alfo ein Mer⸗ 
curius den andern / wegen Gleichfoͤrmigkeit der Eigenſchafften / 
aus magnetiſchem Trieb an und zu ſich. Hierauf hat Philale- 
tha fein Abſehen gehabt / wann er im 8 Gap: feines Tr. von 
der Veränderung der Metallen ſich alſo vernehmen laͤſſet: 
Man ſoll berowegen zu dem Mercurio hinzuthun / und alſo 
erſetzen / was ihme fehlt / nemlich die feurige Krafft zu verbren⸗ 
nen / und alsdann werden von dem Mercurio alle Unreinig · 
keiten von ſelbſten / oder ohne andere Beyhuͤlffe / herab fallen / 
und alſo hinweg weichen. Alſo wird der Mercurius aufge⸗ 
loͤſet / auch hierdurch e ee wie anjetzo ſchon gee 


meldet worden. Solche Reinigung iſt an att der Aufid- 
3 ſung / 
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Auffoͤſung durch feinen eigenen Geiſt beſchehen iſt / 
alsdann muͤſſen wir Daffelbige zur Faͤulung brin⸗ 
gen, und zwar in Balneo, oder einer lanlichten 
Dampf. Waͤrme / viergig Tag / auch zwey oder 
drey Monat lang / biß es zur Jaͤulung und Schwaͤr⸗ 
tze in folder Dampf maͤſſigen Waͤrme gebracht 
wird: Alsdann iſt dieſe Materia durch eine Retor- 
ten / oder irꝛdenes / einen langen und krummen Hals 
habendes Gefäß zu deſtilliren / und zwar im A⸗ 
{cen Feuer / und über dieſes / was in dem Grund 
des Geſaͤſſes verbleibet / muß man den obbeſagten 
Geiſt cohob ixen /oder oͤſſters aufgieſſen / biß derſel⸗ 
bige heraus gehet / wie eine Milch / und in dem Ke⸗ 
oipienten / oder Verlag ⸗Gefaͤß coaguliret wird / 
oder zuſammen gerinnet: Dieſes gerinnet in der 
Kaͤlte / in der Hitze aber / kan man ſolches wiederum 
auflöfen und zerſchmeltzen wie einen Butter / als 
welches ſiebenmal zu deſtilliren iſt / und zwar ar 
zei 
ſung / und dieſe vollendet ſolcher Geſtalten das gantze Werck. 
Dannenhero ſaget Hermes in ſeinem Buch de Chao generali: 
ie vornehmſte Reinigung unſers Mereurii iſt / daß man ih⸗ 
me die bleyerne Dunckelheit durch des Weins Hulffe beneh⸗ 
me / bamit er herꝛlich / klar / durchſcheinend gemachet werde / 
wie ein Cryſtalliſch⸗durchſichtig Saltz. Dergleichen Herme 
tiſches Zeugnuß auch in des B. Chostalaffzi , ober kleinen 
Bauern ſonder barem Tr. Der eröffnete Kaſten der Natur gee 
nannt / p.m. 3. zu leſen / und alfo ſolches klar bekraͤfftiget iſt. 
Wie aber mit des andern Subjecti, der Hermetiſchen Kunſt / 
nemlich des Philoſophiſchen Saltzes innerlicher Aufloͤſung 
zu procediren ſeye / iſt theils aus gleichmaͤſſiger Defchaffenhere 
deſſen und des Mercurii/ theils aus dem obhandenen Authore 
ſelbſt offenbar / auch dahero mehrere Erlaͤuterung hierinnen 
gantz unnoͤthig / weil abſonderlich ein erfahrner Chymicus 
VUleiches mit Gieichem auftuſchlieſſen weiß, 
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Dias zwelſte Sapitel 
Lehret / wann / oder zu welcher Zeit 


der Auskochung unſers Mercuri / 
die balken lee demſelbi⸗ 4 


gen beyzufuͤgen ſeyen? | 
S' leond fehr viel Chymici, oder im Feuer 
geuuͤbte Naturkuͤndiget / die ſtracks im (7) 
Anfang der Auskochung unſers Mereu⸗ 
„ Hi/Sold und Silber hinzu zu thun / oder 
damit zu vermiſchen pflegen / damit nemlich det 
Mercurius oder Quecklilberigter Geiſt der Weiſen 
deſto geſchwinder oder ehender zu dee 


( Daß ſtracks im Anfang der Ausarbeitung des Steins 
der Weiſen / Gold oder Silber dem Mercurio Ph. beygefuͤget 
werde / lehret obhandener Author, aus der gemeinen Mey⸗ 
nung der Philofophorum, gantz deutlich. Weil aber das Gold 
und Silber ſolche Metallen ſeynd / die eine feſte Zuſammenſe⸗ 
zung haben / und dahero von ihrer harten Coagulation nicht 
wol zertrennet und aufgeloͤſet werden koͤnnen: Als iff dero⸗ 
wegen gantz klar / daß nicht alle Philoſophi (zumahlen nicht 

wenig einen ſehr kurtzen Weeg beſchreiben /) dieſen langen 
Sen gewandele haben. Dannenhero der unbekannte Phis 
Ioſopkus, aus jetzt angefuͤhrter Urſach / das gemeine Gold und 
Silber oder alle allbereit formirte Metallen faſt gaͤntzlich vers 
wirfft / wann er in ſeinem Tr. Die wunderlichen Begebenheiten 

p.m.129. alfo redet: Wie wilt du die Metallen in ihre erſte 
Anfänge zurucke bringen / nachdem ihre Zuſammenſetzung fo 
ſtarck und feſt zuſammenhaltend iff? ꝛe. Die allbereit formes 
te Metallen ſind wie das gebackene Brod / von den gebacke⸗ 
fen Brod kan man keinen Sauerteig machen. u. f. w. deror 
Wegen dis Addition des Golds oder Silbers im aaa 
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und rothen Feuer beſtaͤndigen Schwefel ausgeko⸗ 
chet / oder vollendet werden moͤchte / welches Ver⸗ 
| gabe ich nicht verwerſſe / ſondern / ohne einige 
Widerſprechung / ſolcher Meynung beypflichte: 
Dann es gantz gewiß iſt / daß die vollkommen e Me⸗ 
tallen / nemlich Gold und Silber / den befagten 
Mercurium oder Queckfilberigten Geiſt der Wei⸗ 
ſen / deſtogeſchwinder zu einen Feuer · beſtändigen / 
eißen und rothen Schweſel / als welcher das En⸗ 
de der Vollkommenheit und der Letzte / auch gange 
liche Endzweck der Chymicorum iſt / auskochen und 
vollenden / wann dieſelbige unſerm Mercurio zuge⸗ 
füget und damit vereinbaret werden. Wann aber 
keine polkommene Metallen unfermMercurio oder 
Queckſilberigten Geiſt der Weiſen zugeſetzet / oder 
dieſelbige damit nicht vereinbaret werden / weder 
| | | im 


Philoſophiſchen Wercks / nicht allezeit noͤthig iſt / weil ein je 
der codgulircer metalliſcher Mercurius genugſame Tuͤchtigkeit 
hierzu hat / und dahero der vollkommenen Metallen geiſtſeu⸗ 
riges Weſen durch ein anders / eben dergleichen Eigenſchafften 
habendes / metalliſches Ding gar wol erſetzet werden kan. 

mmälfen dann / ſagt Philaletha, tt allen gemeinen Metal⸗ 
Ten unſer Gold ſtecket / ꝛe. Dannenhero ſpricht Flamellus ha 
den etliche im Zinn / andere im Bley gearbeitet / ich aber / ſagt 
er / habe es im Gold gearbeitet und gefunden. Dannoch a 
ber findet ſich im metalliſchen Reich ein Ding von wunder⸗ 
barer Ankunfft / darinnen unſer Gold naͤher iſt / als in ge⸗ 
meinem Gold und Silber. Bißhieher beſagter Philaletha in 
Introitu Aperto ad occluſum Regis Palatium c. 18. Wie da: 
von zu ſehen it in der gecurateſten Edition des D. Cardi. 
Jucii in feinen Magaalibus Medico. Chymicis, p. m. 365. Dan 
nenhero des obhandenen Auchoris Vorgeben von gemeinen 
Gold und Silber / nur auf gewiſſe Maaß und Weiß / nemlick 
3 Weeg / zu verſtehen und einzuſchraͤn 
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in Anfang / Mittel noch Ende / fo läffet unfer Mer⸗ 
curius dannoch nicht ab / durch eine unaufhoͤrliche 
fleté + waͤhrende Auskochung / ſich ſelbſten zu vols 
lenden / oder gaͤntzlich auszukochen / und zwar / ents 
weder zu einen weißen Schwefel in der erſten Ko⸗ 
chung in der andern und letzten aber / zu einen ro⸗ 
then Schweffel / welcher die hoͤchſte Artzney iſt / sue 
Erhaltung der Geſundheit und Verlangerung des 
menſchlichen Lebens: Dann es vertreibet dieſel⸗ 
bige alle Kranckheiten ohne einige andere Bey⸗ 
huͤlffe / und heilet alle Kranckheiten / ſo wohl dee 
Thiere / als Menſchen / obſchon ſie mit Gold und 
Silber nicht geſchwaͤngert / oder vermiſchet wor⸗ 
den; dann unſer Mercurius / oder Queckſülberig⸗ 
ter Geiſt / hat ein himmliſches Leben und Liecht in 
ſich / als den reineſten Saamen aller Elementen / 
wodurch viel wunderbare und Wunderns⸗wuͤrdige 
Dinge in der Natur ohnzweiffentlich ausgewuͤrcket 
und verrichtet werden; und alſo iſt ſolche hoͤchſte 
Artzney der einige und wahre / auch gaͤntzliche Troſt 
des menſchlichen Lebens / wird auch in der gantzen 
Welt nichts groͤſſers / als dieſes / gefunden. Sollten 
derowegen kluge / und verſtaͤndige Menſchen / ger 
wißlich mehrers als bißhero gefchehen ift/ in Un. 
terſuch oder Erforſchung deſſelbigen ſich bemühen: 
Aber es geſchiehet nicht / ſondern man verachtet 
ſolche Wiſſenſchafft / als unnuͤtzlich und eitel / oder 
vergeblich ſa man achtet ſolche der Chhmiſchen 
Kunſt Befliffene vor thoͤricht und aber witzig. Die 
ſe Laͤſterung aber iſt nicht zu bewundern / weil alle 
fugendhaflte Arbeit oder Bemühung vor eine 
Thorheit allezeit gehalten a Können — 
4 | 
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nach feinen andern Schluß machen / als dieſen / daß / 
in der Auskochung unſers Mercuri / tracks im An» 
fang beſagter Kochung / die vollkommene Metallen 
beyzufuͤgẽ / und hinzu zuthun ſeven / nemlich nur das 
Gold / weil in dieſem vollkommenen Metall tingi⸗ 
rend⸗ oder färbende Strahlen / nemlich ein weiſſer / 
oder rother / vollkoͤmmlich⸗ gegeitigter und ausge⸗ 
kochter Schweffel / befindlich ſeynd: und dieſes gee 
fehiehet deshalben / damit fie deſto ehender zur 
Vollkommenheit gebracht / mithin der weiße und 
rothe Schweſel / welcher beederſeits in unſemm Mer⸗ 
curio ift/ hieraus bereitet werden moͤchte. Dane 
nenhero thun diejenige nicht uͤbel / die alſo arbeiten / 
und irren alſo keines Weegs / ſondern handeln und 
leben gaͤntzlich hierinnen der Kunſt gemäß. 
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Das dreyzehende Capitel / 


Handelt von denen unterſchied⸗ 
lichen Arbeiten / ob nemlich dieſelbi⸗ 
gen zur Bereitung unſers Mercuri 

| noͤthig ſeyen? 
| S werden mancherley und unterſchiedli⸗ 
che Arbeiten / in Bereitung unſers Mer⸗ 
ar von denen ubralten Chymicis et 
zehlet / als welche aus allen dreyen Rei⸗ 
chen der Natur / oder denen Mineralien / Thieren / 
und Kräutern / das reine Weſen der Natur here 
aus ziehen / damit alſo aus dieſem dreyſachen rete 
q nem 
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nem Weſen der Natur / nach der zuvor beſchehe⸗ 
nen Zuſammenfuͤgung / unſer Mercurius gema⸗ 
chet werden koͤnnte. Die hierzu gehoͤrige Arbeiten 
aber ſeynd die Sublimirungen / Deftillirungen/ 
Calcinirungen / Cohobitungen / Faͤulungen / Kos 
chungen / und andere Arbeiten mehr / welche aber 
allerſeits unter einer Operation oder Arbeit / nem⸗ 
lich unter der Kochung / allein begriffen werden. () 
Dann man muß dißfalls nichts anders thun / als 
kochen / weil wir durch die Kochung allein / das 
unreine Weſen abſondern / dahero reinigen / ſubli⸗ 
miren / deſtilliren / und verrichten wir andere der⸗ 
gleichen Dinge / biß Feuer und Waſſer / die in dem 
Mercurio mit einander ſtreiten / und widrig ſeynd / 
ſich vereinigen / auch alſo einander annehmen. Da⸗ 
hero ſagen Die Chymici-:. Mach einen Frieden 
twiſchen denen Feinden / damit du alſo ein Beſi⸗ 
tzer des gantzen Geheimnus der Weiſen oe 


J 3 moͤ⸗ 
. Obwohlen die Philoſophi unterſchiedliche / und nicht 
wenige / Arbeiten zu der Bereitung des Steins der Weiſen ers 
fordern / fo iſt doch gantz gewiß / daß ſolche Ope rationes als 
lerſeits unter einer Arbeit / nemlich unter der Kochung allein / 
begriffen werden / wie gegenwaͤrtiger Author merckwuͤrdigſt 

meldet. Dannenhero wol zu mercken iſt / was der vortreff⸗ 
liche Arneldus de Villa Nova in feinem Brief / an den damah⸗ 
lig Neapolitaniſchen Koͤnig / ſtracks im Anfang ſchreibet: Die 

Philoſophi / ſagt er / haben viel Ding in dem Werck geſetzet / vie⸗ 

lerley Art der Arbeiten heſchrieben / desgleichen mancherley 
Gefaͤß und Gewicht / nur allein die Unwiſſenden dadurch zu 
verblenden / den Verſtaͤndigen aber das Werck zu erklaͤren: 

u. ſ. w. Hieraus erhellet nun klar / daß die vielerſey von de⸗ 

nen Philofophis bemeldte Arbeiten / nur ein einige ſeye / dann 
die Natur würdet hierinnen faſt alles allein / ohne Beyhülffe 
der Kunſt / als welche nichts Neues ſchaſſen und A rom 
' ondeen 
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mögen. Es ift aber hierinnen das Feuer alſo zu 
regieren / daß es nicht zu ſtarck gemachet werde ⸗ 
ſondern in gelinder und gemäfligter Wärme per⸗ 
bleibe; dann ein geringes Feuer zerreibet alles; 
und weil im Anfang das Feuer und Waſſer im 
Mercurio zwar bepſammen, aber noch nicht 
vollkommener Weiſe und gäntzlich vereiniget 
ſeynd / fo werden fie durch das flarcke Feuer abs 
geſondert / und wann ſie abgeſondert worden / 
werden dieſelbige nimmermehr vereiniget. Muß 
man dahero dieſes alles bey ſammen laſſen / und nit 
abfondern / auch alſo mit einander kochen laſſen / 
daß fie endlich vereiniget werden / und miteinan⸗ 
der in das Vorlag⸗Gefäß wie eine hochweiße ele 
tigkeit / oder ſehr weiſer Butter / heruͤber gehen. 
Derowegen ſaget Flamellus, daß ſein / zur Berei⸗ 
fung des Steins der Weiſen / gebrauchtes Geſaß⸗ 
halb angefuͤllet geweſen ſeye / mit der Fettigkeit des 
mercurialiſchen Winds / und des Schaums vom 
rothen Meer: Durch welche Worte er dieſen obs 
beſagten und mit aufgelöftem Gold impregnivte 

Pee ode 


ſondern nur dasjenige / was jene ſchon hervor gebracht / wird 
durch dieſe dergeſtalten gereiniget und bereitet / daß daſſelbige 
Ai Maͤngel verlieret / und alſo zu einer ſonderbaren 
Bollkemmenheit gebracht wird. Iſt derowegen an denen 

obberuͤhrten Kunſt⸗Arbeiten wenig / oder wol gar nichts / gele⸗ 
Lage und ſo wenig in denen metalliſchen Ertz⸗Gruben dieſel⸗ 
Dige nsͤthig ſeynd / ſondern in Anſeh ⸗ und Betrachtung der 
hierzu erforderten unterſchiedlichen Gefaffe gaͤntzlich erman⸗ 
Sein / fo wenig hat man auch ſolches in und zu den Philofo, 
phischen Werck vonngthen: Zumahlen dieſes durch die Viel⸗ 
Heit nur verkehret oder in Unordnung gebracht wird / da hin, 
genen eine einige Arbeit das einfache Weſen des Steins der 
Weisen deffo ehender zu den erwuͤnſchen Ausgang und Ends 
zweck beſoͤrderel. 


oder „ Butter flor angedeute 
Seynd demnach zur Ausarbeitung unferg Mer- 
curii nicht viel und unterſchiedliche Arbeiten bons 
noͤthen / ſondern nur eine einige iſt hiezu su WA 


nemlich dieſe / die genennet wird unſere Kochung/ 
of wodurch Der Mercurius der 1 10 vollig tus 
ereitet / auch alſo feine Fettigkeit abgeſondert / und 
durch die ubtivmachendeGehshuing bollenDet aud 
we die Deftillation ju End gebracht wird: 
5 elches alles nichts anders iſt / als die hae 
gd 


Das vierzehende Kapitel / 


Beantwortet die Frage: Ob in in 


unſerer Fettigkeit und Butter der 

Mercurius, oder queckſilberigte Geiſt / nes 
bens dem Saltz und Schweffel b fe 

| miteinander bezeinbaret 


Ana fenen 2 
— G Aldiewellen unſer Butter und unſere Setig 
i) 4, tigkeit (7) nicht beyſammen gelaffen 7 Bir 
dern abgeſondert werden / und zwar dure 
die Deltillir - oder Heruͤbertreibung von der uͤber 
füͤſſg und unnuͤtlichen Erden; Als koͤnnte jemand 


54 da⸗ 
(t) Gleichwie /n allen bach che Dingen / sein 
und das gleſchaͤhnliche oͤhlichte Weſen / daſelbſten / wo es fi 
befindet / die Stelle desſenigen 3 Kut es vertritt und anzei⸗ 
get / der die innerfte Sgamens⸗ Krafft in und b ey lich bat / 
wie dann faft unzaͤhliche fichtbare ’ eugnuſſe Ber SE. das 
von konnten angeführet werden / Wo es ohne Wille tufitigg 
Feit geſchehen könnte: Alſo iſt ft auch der Mercuriis Philo 
rum ein ſolcher oͤhlichter Geſſk ; wie dann der mi 
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daran billich zweiffeln / ob in ſolcher Deſlillation der 
Mercurius , das Saltz und der Schweffel heruͤber⸗ 
e alſo ein Butter daraus gemachet wer⸗ 
de 2 Es iff aber gantz gewiß und ohnzweiffentlich 
wahr / daß der Mercurius, das Saltz / und der 
Schweffel der Weiſen / als welche in unſerer Erden 
vereinbaret ſeynd / zu einem Butter oder Fettigkeit 
werden / wann dieſelbigen abgeſondert / und in das 
Vorlag⸗Gefaͤß deſtiſſiret oder heruͤber getrieben 
worden. Seynd alſo dieſelbigen allerſeits in unſerer 
Fettigkeit und unſerem Butter vereinbaret / koͤn⸗ 
nen auch alſo keines Wegs abgeſondert oder zertren⸗ 
net werden. Wann wir nun unſern Butter nehmen / 
0 


Author jenen unſere Fettigkeit ausdruͤcklich genennet hat. 
Es iſt nemlich die erſte Materia der Metallen kein bloſſes 
Waſſer / ſondern hat eine mercurialiſche Fluͤſſigkeit in und bey 
ſich / welche nun mit einem metalliſchen Schweffel verein⸗ 
baret wird. Hieraus entſpringet die vitioſe Feuchtigkeit / die 
kein bloſſes wäfferichtes Weſen iſt / auch des halben in die zu 
veraͤndern habende Metallen nicht eingehen / und alſo dieſel⸗ 
bigen nicht durchdringen koͤnnte / woferne kein oͤhlichter 
Geiſt / oder ſolche gleichaͤhnliche Fettigkeit dabey ware: Dann 
auch das gemeine Oel felbften / die Schweiß Loͤcher des 
menſchlichen Leibes fait augenblicklich durchdringet / und in 
dieſelbige ſichtbarlicher Weiſe eingehet / wann jener damit ge⸗ 
ſchmieret wird / wie die tägliche Erfahrung vielfältig bezeu⸗ 
get. Muß dahero ein metalliſcher oͤlichter Geiſt dißfalls ger 
ſuchet / und / wie ſichs gebuͤhret / ausgearbeitet werden. 
Dieſer 11 die Philoſophiſche Fettigkeit / und das Oel der 
Weiſen. Wer nun das Oel kennet / und feine Solution / derfels 
bige weiß des Tartari Phil. Heimlichkeit. Doch iſt dieſes Oel 
kein Nutze / es ſeye dann / ſein innerſtes heraus gebracht 
dann der Geiſt allein iſt es / ſo da lebendig machet / der bloſſe 
5 vermag allhier nichts: Wie gar nachdruͤcklich L. Cone 
antia in ihrem / juͤngſthin heraus gegebenen ee 
* ¢ 


Ob in unſrer Fertigkeit der Mercurius.ꝛc.89 
ſo nehmen wir Saltz / Schweffel und Mercurium, 
Seynd derowegen dieſe drey Dinge in einem einigen 
Weſen beyſammen / oder miteinander vereinbaret / 
und werden in ein Weſen coaguliret oder zuſam⸗ 
men geſetzet / und ſeynd Feuer⸗ beſtaͤndig gemachet 
worden durch die ſtetswaͤhrende Kochung allein / 
und werden deſto ehender coaguliret oder dick ge⸗ 
machet / wann ſie mit unſerm Gummi oder Hartz 
zuſarmen gefuͤget werden / nnd pfleget man dahero 
zu ſagen: Unſer Gummi coaguliret / oder machet 
dick unfere Milch / und unſere Milch (fee unſern 
Gummi auf / und wann fie alſo zugleich vereinbaret 
ſeynd / ſo kan deſto Au der Schweffel 12555 
’ ' f Her- 


nen⸗Blume der Weiſen genannt / p. m. 35. davon redet: Es 
zeiget auch die Leichtfluͤſſigkeit des Philoſophiſchen Steins 
offenbarlich an / daß hierinnen ein ſubtiles oͤlichtes Weſen ſich 
befinde / in welchem das Natur - Feuer / und die ſonderbare 
Krafft des ſormaliſchen Liechts haͤufſig anzutreffen ſeye. Dar 
rum vermehret ſich der Stein der Weiſen / ſo unendlich / daß / 
wie ein Feuer oder Liecht das andere / oder wol viel taufend 
dergleichen Dinge anzuͤndet / oder erleuchtet / ebenfalls auch 
in dem Philoſophiſchen Werck dergleichen fat unzaͤhliche 
Vermehr⸗ und Veränderungen von mehr, beſagter oͤlichten 
Fettigkeit ausgewuͤrcket werden: Welche auch zu dieſem Ende / 
oder folgender Urſachen halber / von der Natur alſo zuberei⸗ 
tet wird / durch Beyhuͤlffe der Kunſt / damit nemlich eine fora 
derbare Trockenheit ſolcher Geſtalten hervor kommen möge; 
dann in dem Philoſophiſchen Werck ſteiget das Weib (oder 
der x) über den Mann / und herrſchet über ihn eine zeitlang / 
welches gleichwol unnatärlich iſt / biß folang der Mann ane 
hebt / ſeiue Krafft zu erzeigen / und alsdann allererfi trocknet er 
durch feine Waͤrme / fo eine Trockenheit einfuͤhret / des Wei⸗ 
bes Feuchtlgkeit aus / und verzehret alles in ein ſehr fubtileg 
und viſcoſiſches Pulver / wie der aufrichtig ⸗ deutliche > 
| etha 


Mercurius,, zu Dem erwünſchten Endzweck ger 
bracht / oder en ſolches Feuer⸗ beſtaͤndiges Saltz 
daraus gemachet werden / welches ſehr güſſig oder 
leichtfluͤſſg aft / und dieſer Urſach halber die unvoll⸗ 
kommene Metallen gar leicht eingehet / und durch⸗ 
dringet / mithin in Gold verwandelt. Fit dahero 
leicht zu erachten / oder hieraus abzunehmen / daß in 
unſerem Butter und in unjever Fettigkeit der Mer⸗ 
eurius / Schweffel und das Salt miteinander in ein 
Weſen vereinbaret ſeynd / und alfo nimmermehr 
voneinander geſchieden wer den koͤnnen / daß dahero 
dieſes alles in can ie zugleich befind⸗ 


vg 


2 * RR ee, re 1 } 4 Das 
Terha in feiner Handleitung zum himmliſchen Rubin ſchreibet / 

nd dapen nachgeſehen werden Fan in D. Cardilucii Conti- 
nuatis Magnalibus Medico Chymicis pam. g 1. Es iſt aber 
dieſes vilsolſche Puloer nichts anders / als die fette Erden 
der Weiſen / auch alſo die obbemeldte Philoſophiſche Fettig⸗ 
keit / welche lich ſerners durch die bindigkeit / oder geſchmeidi⸗ 
ge Weiche / und andere dergleichen beftändige Eigenſchafften 
öffendahret : Zumalen diele als Früchte von dem Baum 
frafitight zeugen / und alfo klare auch ohnwidertreibliche 


enn und Merckzeichen ſeynd der obgedachten Philoſophi⸗ 
ſchen Fettiskeit / oder vifcofen Feuchtigkeit des Mercuri Ph. 
wasche dieſer Urſach halber / wie ein Oel / alle Metallen 
end durchdebegeng he faſt augenblicklich eins 
aa 93 1 ö x ge 12 Je Pests Be ; 
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22 Das XV. Capitel / | 
harren / dann dieſe Geiſter ſeynd flüchtig / und fliehen 
gar leichtlich hintveg im Rauch / wann die Metallen 
in dem Feuer / und durch das Feuer geſchmoltzen 
werden / und bleibet alsdann nichts anders ubrig / 
als ein ſolcher Leib / dem fein Lebens⸗Geiſt abgeraus 
bet worden: und iſt dahero Daffelbige in Warheit 
gantz todt. Dieſer Urſachen halber pflegen die Wei⸗ 
fen zu ſagen / daß das gemeine Gold und Silber todt / 
auch dahero gantz unnuͤtzlich oder undienlich ſeynd 
zur Vollendung unſers Wercks / es ſeye dann⸗ daß 
fie wiederum und zuvor / ehe dieſelbige dißfalls ge⸗ 
brauchet werden / lebendig gemachet / und mit dem 
Saamens⸗Geiſt abermahlen geſchwaͤngert wor⸗ 
den / und ſolcher Geſtalten muß man ſie zuvor auf⸗ 
erwecken / ehe man dieſelbigen zu unſerm Werck ge⸗ 
brauchet. Es wird aber dieſes auf eine gantz Ran 

Am ete Ar 


ſchreiben / als wie wir in dieſem Tractaͤtlein thun / und 
dergleichen auch Artephius, Flamellus, Riplæus, und viel an⸗ 
dere mehr / wollen nicht anderſt verſtanden ſeyn / als daß das 
Philoſophiſche Gold aus dem gemeinen Gold und unſerm d 
gemachet werde. Erhellet demnach hieraus / daß das gemeine 
Gold und Silber in ihrer aͤuſſerlichen Geſtalt oder ſeſt zuſam⸗ 
men geſetzten Subftanz zur Bereitung des Steins der Weiſen 
keines Wegs tuͤchtig ſeynd / als welcher nicht durch die hart⸗ 
verſchloſſene Leiber / wie obbemeldet Gold und Silber iſt / 
zu wuͤrcken pfleget / ſondern ein geistliches ſubtiles Weſen iſt / 
welches feine lebendig wachſend und vermehrende Saamens, 
Krafft annoch in und bey ſich hat. In ſolchem Abſehen ſpricht 
auch obgedachter Philalecha in obangezogenem Ort / p. m. 
23564. fo. iſt unfer Gold kein gemeines Gold / und bannoch 
fie in demſelben. u. f. w. Solcher Geſtalten nun / werden die 
obbenannte vollkommene Metallen vor tobt geachtet / weil fle 
ries das Feuer ihres metalliſchen Lebens ſeynd beraubet 
Weiden. * ‚a 3 


Warum das gemeine Gold und Silber ꝛc. ; 
Art oder Weiß in das Werck geſetzet / wann nem⸗ 
lich beſagte Metallen in Butter oder unſerer Fet⸗ 
tigkeit ſiebenmal rectificiret / oder ſubtil gemachet 
und verbeſſert / mithin aufgeſchloſſen werden / alge 
dann bekommen ſie wiederum ihr Leben / und ihren 
lebendigen Saamen in groffer Menge / auch alfo tte 
berfluffig-oder haͤuffiger / als in ihren Berg⸗Gruben: 
und dahero werden fie ſolcher Geſtalten warhafftig 
von denen Todten auferwecket / und erlangen ges 
wißlich ihr wuͤrckliches Leben / ſeynd auch alsdann 
nuͤtzlich und ſehr nothwendig zur Vollbringung une 
ſers Wercks. Sagen derowegen die Chymiſche Na⸗ 
turkuͤndiger / daß man die gemeinen Metallen nicht 
nehmen ſolle weil ſie todt ſeynd / ſondern nur unſere 
Metall / als welche lebendig ſeynd / und ein wahres 
oder eigentliches Leben haben: Wie dann dieſes auf 
zweyerley Weiß Fan erörtert oder erklaͤret werden 
dann diejenige Metallen / die in unſerm Butter / und 
unſerer Fettigkeit innerlich verborgen liegen / ſeynd 
warhafftig lebendig / und dieſe verſtehen die aut ho⸗ 
res, oder Buͤcher / wann dieſelbigen ſchreiben / daß 
man ſolchen nehmen ſolle; dann aus unſerm But⸗ 
ter / oder unſerer Fettigkeit allein / kan unſer Werck 
gemachet werden / durch die ſtets waͤhrende Kos 
chung allein / biß unſer Butter zu einen weißen und 
rothen / Feuer⸗beſtaͤndigen und bleibenden Schwef⸗ 
fel gemachet worden: als welches unfer vollkomme⸗ 
nes und nicht den geringſten a habendes 
Werck Ht: Und alſo koͤnnen diejenige Metallen / wel⸗ 
che in dem innerſten Weſen unſers Butters verbor⸗ 
gen liegen / ausgedeutet oder erklaͤret werden / weil 
dieſelbige ein warhafftiges Leben wuͤrcklich in Me 
Ct 


„ Das XVI. Capita? an" wen 
bey fic haben / und dahero / obberuͤhrter Erklaͤr· und 
Eroͤrterung nach / allerdings tuͤchtig ſeynd zur Ver⸗ 
fertigung unſeres Wercks. Zum andern kan man 
die Sache auch dahin ausdeuten / daß man nemlich 
ſolche gemeine Metallen zu unſerm Philoſophiſchen 
Werck nehmen folle / welche durch die Aufloͤſung 

nfers Butters / und unſerer Fettigkeit / von dem 
Tod / fo zu reden / auferwecket worden. Hieraus 
hun iſt leicht abzunehmen / warum die gemeinen Me⸗ 
tallen vor todt geachtet werden und alſo zur Bobs 
lendung unfers Wercks unnuglich ſeynd au wel⸗ 
cher Geſtalten fie von Todten ſo zu reden auferwe⸗ 
cket werden ſollen / damit Diefelbigen zur Vollendung 


unsers Wercks nutzlich ſehn Fönnen? © 

Dies ſechzehende Kapitel / 
Zelget an / ob in dem Acchen / oder 
in dem Bad unſers Mercuri die 
Faͤulung verrichtet werden koͤnne / damit 
N unſer Butter / und un ere Fettigkeit 
aus demſelbigen heraus gezogen 
werden moͤge? a 
des / was feucht iſt / faulet gar Fehtverlih / 
. ee Warme am 


IE in dev Feuchtigkeit aber / wird die Faͤulung 
leichter vollbracht / wie dann ſolches in der kaͤglichen 
Erfahrung ſelbſten geſehen ode beobachtet wetten 


! Was die Faͤulung verrichte? 97 
Fan : Dann aller Saamen / wann Derfelbigein die 
Erde geworffen wird / wuͤrde ſehr ſchwehr faulen / 
woferne nicht oͤffters durch die vom Himmel herab⸗ 
flieſſende Regens⸗Feuchtigkeit ſolcher befeuchtet / und 
mit dem Thau beſprenget wuͤrde: Und dieſes iſt die 
Urſach / daß der Regen oͤffters herab flieſſet / und 
zwar nothwendiger Weiſe; dann ſolcher Geſtalten 
muͤſſen die Saamen / wann ſie in die Erde geworf⸗ 
fen worden / befeuchtet / und alſo zur Faͤulung ger 
bracht werden / welches alsdann gar leicht geſchie⸗ 
het / und ohne ſolche Faͤulung koͤnnten die Saamen 
nicht zum Wachsthum gebracht werden / weil fie 
durch ſolche Faulung in ihre erſte Materi wiederum 
gebracht werden / und ſolcher Geſtalten werden die 

nnerliche Saamens⸗Kraͤfſten / welche in denen 
Koͤrnern und Saamen befindlich oder enthalten 
ſeynd / ihrer materialiſchen Grobheit beraubet / mit⸗ 
hin geiſtlich und fluͤchtig / auch alſo zu dem 
Wachsthum und zur Vermehrung feines ſelbſteige⸗ 
nen Weſens tuͤchtig gemachet, Gleiche Beſchaffen⸗ 
heit hat es auch / mit unſerm Mercurio und mit un⸗ 
ferer Erden / als worinnen die Faͤulung ebenfalls 
che ern muß; Dann ohne dieſelbige kan dic inner- 
liche Saamens⸗Krafft / als welche in feinem inner⸗ 
ſten Grund 79907 iſt / nicht geiſtlich / und alſo 
von feinen naturlichen Unreinigkeiten nicht befreyet 
werden / auch alſo zu ſeiner letzten Vollkommenheit 
nicht gelangen. Muß man derowegen unſern Mer- 
Korium in einer gelinden oder dampf⸗ maͤſſigen 
Waͤrme des Balnei nemlich / zur Faͤulung bringen / 
und zwar innerhalb 40. Tagen; Dann in dieſer 
Zeit wird unſere Erden leichtſich / oder ohne de, 
850 1 
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bare Mühe aufgeloſet / und mit ihrer eigenen Feuch⸗ 
tigkeit unzertrennlicher Weiſe vereiniget / und zwar 
dergeſtalten / daß hernachmals dieſes alles „wann 
es durch die Deftillation heruͤber getrieben wird / ein 
einiges butterichtes Weſen wird / welches in der 
Kälte dick gemachet wird / und in der Hitze zer⸗ 
a darinnen beftehet nun der gange Grund 

ieſer Kunſt / ohne welchem die gantze Alchymie, 
oder Gold⸗und Silber⸗machende Kunſt / zu nicht ge⸗ 
machet wird / oder nicht beſtehen kan. Dann da⸗ 
rinnen kan nichts nutzbares und nothwendiges zur 
Veraͤnderung der Metallen / und Erhaltung / auch 
Verlangerung des Lebens beſchehen / ohne unſern 
Butter (w) und mercuriatiſche Fettigkeit. Alldie⸗ 
weilen in derſelbigen das Liecht des Hias un) 


(] Es wird zwar der Mercutius Philöfophorum mit ute 
terſchiedlichen und ſonderbaren Namen betitelt / und bezeich⸗ 
net: Doch aber iſt keiner nachdrücklich, und merckwuͤrdiger / 
als dieſer / wodurch derſelbige ein Philoſophiſcher Butter / und 
mercurialiſche Fettigkeit genennet wird wie abſonderlich von 
dem ſobhandenem Authors beſchehen iff : Dann ſowol die 
Leichtfluͤſſigkeit und durchdringliche Oleohität / als auch die 
ſonderbare Gelindigkeit oder Weiche feines aͤuſſerlichen Wei 
ſens rn 527% Fettigkeit / die dem Butter nicht 
ungleich iſt. rauf auch vorhabender Author ſein Abs 
gehen mag gehabt haben / wann er den Philoſophiſchen 3 
einen Butter und eine mereurialiſche Fettigkeit nennet / tos 
mit auch andere Philofophi uͤbereinſtimmen / wann fie ind 
gemein und ſaͤmtlich lehren! daß der Stein der Weiſer 
leichtfluͤſſig und lind anzugreiffen / oder weich ſeye. Aus vie 
len will ich nur einen und andern / geliebter Kürtze balbet, 
dermahlen anführen / und zwar erſtlich / dieſes betreffend; 
den Authorem des Tr. welcher das Haus des Liechts beti 
gelt wird / der alſo p- m. 16. ſchreibet: Sie / umi die f 
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alle Kraͤſſten der Planeten / auch die Eigenſchafften 
aller Elementen warhafftig enthalten oder vorhan⸗ 
den ſeynd. Dannenhero in dieſer einigen Sach allein 
2 und Wuͤrckung iſt / als in der gantzen 
Welt allenthalben befunden wird. Nur wird dieſes 
Darzu erfordert / daß es zur Faͤulung gebracht were 
den muß / damit alſo ein ſolches Gewaͤchs hervor 
wachſen / oder heraus gehen möge, welches wunder⸗ 


f 1% 11905 bare 
Matert iff überaus weich / und doch nichts fo hart / als ſie ꝛc. 
Ferners lieſet man in dem Tr. Clangor Buccinz genannt / daß / 
wann die Materia annoch zerbrechlich / und gar zu weich / 
oder hart iff / alsdann von der jet: gedachten Mäteri wie⸗ 
derum ein kleiner Theil / und eben foviel rohen Jueckſilbers 5 
zuſammen gemiſchet und damit verfahren werden ſolle / biß 
man den vorhabenden Endzweck / nemlich in der voͤlligen 
Projection / erlanget haben werde. Jenes aber anlangend / fe 
Degen. get / nebens denen folgenden Zeugnuſſen der Philofophos 
tum „ auch die Erfahrung ſelbſten / daß obbeſagter Philofor 
phiſche Stein leich tfluͤſſig ſeye. Dannenhero faget Euelides: 
Unſer endliches Geheimnuß iff es / daß man einer ſolchen Artz 
hep oder Tinctur der Metallen habhafft werde / die ehender 
in Fluß gebracht wird / ehender als daß das Feuer den ¥ 
in die Flucht treibet. Wie ſolches zu leſen iſt in einem Tr. 
welcher genennet wird Clangor Buccinæ, nach der Edition 
des D. Mangeti in Bibliotheca Chymica Curioſa, Tom; 
2. L. 3. S. 5. Subſect. 5. p. m. 161. Iſt auch ſolche Leicht⸗ 
fluͤſfigkeit / wie hiernechſt anzumercken iſt / ein ſonderbares 
Kenn und Merckfeichen einer ſonderbaren Keinigkeit und 
mercurialiſchen Subtilitaͤt / wie unter andern nur mit dieſem 
gemeinen jedoch kraͤfftigſt / und zwehfachen Experiment zu 
beweiſen iff. Es leget nemlich das Gold ſelbſten / welches 
lonſten gantz hartfluͤſſig iſt / feine vorige Schwerfluͤſſigkeit im 
Feuer ab / wann es mit deck Regulo Antimonii vermiſchet 
wird /und flieſſet mit linder Hitz / wie Bley oder Zinn; Ja / 
wann das Silber mit dem Aatimonio im Fluß vermiſchet 
wird / und vorhero jedes derſelben / fuͤr fich ſelber / 6 
üs 
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0 8 doch ae ) durch ſolche Ver⸗ 
5 ur be n / daß auch burd) gemeine / jederman bes 
| ne ;xperimeatituNg befindlich / daß die jetzige Fluͤſſig⸗ 
keit derselben wol zehenmal fo leicht ſey⸗ als vorher jedes 
derſelben abſonderlich gehabt / uw. Daoon ausführlich 
zu keen iſt / in dem / ungemeiner Deutlichkeit halber / leßwuͤr⸗ 
digen Tr. des Agricola Rhomei, Vade Mecum Phileſophi- 
eum genannt / wie zu ſebeniſt in denen offt⸗ belobten Magaa- | 
libus Medico-Chymicis Cbntiduatis D. Catdilucii, p. m. 354. 
Bleibet dero wegen wahr / daß der Mercurius Ph. auch alſo 
ebenfalls der Stein der Weiſen / mit beſtem Grund der War⸗ 
Pr e Butter und e ee 
i. it diode om al ete Ace ihe 
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Was nenilich daſſeſbige/und welder Gee 
0 Hlaltety es beschaffen ehe 


As Ferment; oder der Sauerkeig det 
9 Weiſen / auch der weiße und rothe Schwe⸗ 
fel / welcher Feuer⸗ beſlaͤndig u. bleibend iſt / 
und unfetn Rüchtigen Stein in ſeine Nas 
kur (x) veraͤndert / und ferment irt / wird deshal⸗ 
ben ein Ferment, oder Sauerteig / genennet / weil 
derſelbige alſo / und auf ſolche Weis / wie der ge⸗ 
meine Sauerteig / den gantzen Teig / woraus das 
„„ N he RER 
_ (x) Bon der fetmentirenden Veraͤnderüng anjetio zu mel⸗ 
den / giebet obhandener Author geniigfatiie Anlaß! Iſt das 
hero inſonderheit anzumercken / daß je ztberührte Veiwand⸗ 
lung / durch die Fermentation, die ſträcks im Anfang befehies 
het / zweyerley fnderbaren Nutzen auswürcke: tind zwa 
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feine Natur daß tieiilich Serfelbige fir ober Fetzer veſtändig 
bierdurch gemachet wird / der andere aber gründet ſich hie 
rinnen daß nemlich / vermittelst öbbeſagten Fermentz der 
Stein der Weisen deffo ehender in die Metallen durchdrin 
gen kan/ weil foldjer auf dieſe Weis eine metalliſche Form 
Sal Oeflaltbefomisiet und alo eine allsigroffe glänzende 

Halle verlieret / hat man derowegen obgedachte Fermentation — 
(ie tag auch geſchehen wie man wolle“ well alle metall 
fcbe Corpote enen Befen eiterley Mereuriun haben ) 

vol subeobachten/ damit man in der Projection nicht ire 

Eo hochnoͤchig iſtbero wegen mehrbeſagte Fermiäntatioh, ind 
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Broß gemachet wird/ in feine Natur pertehcet/ 
die flͤchtige Mateti und Subltang oder Weſen⸗ 
heit unſers Steins in eine Feuer · beſtaͤndige und 


bleibende Natur verändert. Dieſes Ferment, 
oder ſolcher Sauerteig aber / kan auf zweyerley 
Weis verſtanden werden; dann entweder iſt daſ⸗ 
ſelbige innerlich / oder innerſt in unſerm Stein ver⸗ 
borgen / welches zwar erſtlich fluͤchtig iſt / hernach⸗ 
mals aber durch eine Netswährende und beſtaͤndi⸗ 
ge Kochung Feuer⸗beſtändig gemachet wird / und 
alsdann / wann es Feuer beſtaͤndig iſt / wird fols 
aes genannt ein Ferment, oder Sauerteig: weil 
der übrige oder andere Theil des Steins / 1 8 

ers 


hat dahero Eugenius in feinem neuen Magiſchen Liecht / p. m. 
111. merckwuͤrdigſt alſo geſchrieben: Wo ihr ſelbige in dem 
Stande auf ein Metall werfen woltet / würdet ihr ſchwehr⸗ 
lich die rechte Proportion treffen koͤnnen / weil die Medicin ſo 
Aberaus kraͤfftigiſt / derowegen nahmen die Philofophi ein 
Theil des Steins / und vermiſchten es mit zehen Theilen reines 
geſchmoltzenen Goldes. Dieſes einige kleine Koͤrnlein mad 
te alles Gold zu einen Blut rothen Pulver / und hingegen 
ſchwaͤchte der grobe Coͤrper des Golds feine geiſtliche Krafft: 
u. ſ. w. Muß demnach der ſehr ſubtil ⸗ und durchdringliche 
Geiſt des Mercuri aus einem andern metalifchen Weſen ei⸗ 
nen eib an fich nehmen / und alſo beſſere Tuͤchtig⸗ oderFaͤhigkeit 
erlangen / zur Vereinbarung mit dene Metallen / und derſelbigen 
Veränderung. Schreibet derowegen der aufrichtigeBafiliusVa- 
Ientinus in feinem zwoͤlffte Schluͤſſel merckwuͤrdigſt alſo: ohne 
Ferment, oder Haͤſel des Golds kan der Stein nicht wol wuͤr⸗ 
cken / dann derſelbige iſt gar zu ſubtil und durchdringlich ꝛc. 
Dann ein Leib begreifft den andern / obſchon keine Gleichheit 
zwiſchen beyden iſt / u. w. So wenig nun ein Meel 1 jetzt⸗ 
befagteFermentirung kan zu Brod gemachet werden / ſo wenig 
kan auch der Stein der Weiſen ohne obgedachte fermentirende 
Veränderung zur voͤlligen Vollfommenheit gebracht ee 
| wobur 


Von dem Ferment oder Sauerteig. 10 
derſelbige flüchtig iſt / dannoch vermittelft dieſes 
Feuerbeſtaͤndigenkerments ungerftörlich im Feuer 
gemachet / und in ein Feuer⸗beſtaͤndiges / auch blei⸗ 
bendes Weſen verwandelt wird: und glſo iſt das 
rechte Ferment, oder der hieher gehörige Sauer⸗ 
Teig beſchafſſen. Nebens ſolchem Ferment, oder 

Sauerteig / iſt noch ein anderes aus dem gemei⸗ 
nen Gold oder Silber / welche zwar / wann ſie von 
unſerm Stein aufgeloͤſet werden / den Namen har 
ben eines Ferments oder Sauerteigs zu Berei⸗ 
tung unſers Steins / weil fie denſelben Feuer ⸗be⸗ 
ſtaͤndig machen / und in ihrem Weſen fermentiren / 

oder verändern / welches / weil es Feuer / beſtaͤndig 
ift/ unſern flüchtigen Stein in ein Feuer⸗beſtaͤndi⸗ 
ges Weſen / durch eine befländige und eta 


wodurch zwar keine andere / als nur die aͤuſſerliche verſtan⸗ 
den wird: Dann der Stein der Weiſen an und vor ſich ſelb⸗ 
ſten ſchon vollkommen iſt / und dahero alles in ſich begreifſet / 
was es zu ſeinek voͤlligen Ausarbeitung vonnoͤthen hat. 
Nichts deſto weniger aber / und obwohlen der Stein der 
Weiſen in ſich ſelbſten / odeꝛ ſeiner Natur nach bollkoͤmmlich bes 
reitet worden / ſo koͤnnen doch die grobe und unvollkommene 
Metallen / wegen ihrer natuͤrlichen Gebrechen und Schwach⸗ 
heit / die (wann ichſo reden darff) Engliſche Vollkommenheit 
und Subtilitaͤt des Steins der Weiſen / oder der Tinckur / 
nicht an ſich ziehen und ergreiſſen. Wie der gottfeelige Au- 
thor des Tr. welcher der Waſſerſtein der Weiſen betitelt 
wird / in Muſæi Hermet. renov. ac amplif. p. m. 124. grinds 
lich lehrer. Iſt derowegen die offtbefagte Fermentation ſehr 
nothwendig zur Vollendung des Philoſophiſchen Steins / 
und obwohlen ſolche unumgaͤngliche geheime Arbeit faſt in al⸗ 
len Buͤchern / die von dem Stein der Weiſen geſchrieben wordẽ / 
gelehret wird / ſo iſt doch eine ſonderbare in geheimen Hand⸗ 
griffen beſtehende Behutſamkeit hiezu vonnoͤthen / weil das / 

in gewiſſer Maaß / ſehr zarte und fubtile Weſen des Bus 
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de Kochung verändert; und alfa werden Gold 
und Silber Fermenta oder Hoͤfel unſers Steins 
genennt / obwohlen das Sold und Silber / als 
welche in dem innerſten Weſen unſers Steins ver⸗ 
borgen ſeynd / nicht ausgeſchloſſen werden von dem 
Namen des rechten oder obgedgchten Ferments, 


oder Sauerteigs / weil fie der Natur des rechten 
Ferments gleichähnlich ſeynd / indeme dieſelbigen 

eben dergleichen Natur und Art von ſich verfpuh- 
ren laſſen / wie das gemeine Gold und Silber. Iſt 
derowegen ae zu zweiffeln / mithin gang klar 
was / und welder Art / das Ferment, oder der Hoͤ⸗ 
fel unſers Steins ſeye / weil es nichts anders iſt 
als alles dasjenige / was unſern Mercurium / 

Schtweſel und Sale in ein Feuer ⸗beſtändig⸗ und 
bleibendes jedoch aber wie ein Butter fluͤſig und 
üſſiges Weſen veraͤndern / auch alſo Made 

| | landig 


ber Weiſen / ehe und bevor derfelbige mit denen Leibern der 
pvollkommenen Metallen vereinbaret worden / durch das Feuer 
gar leichtlich verderbet werden kan. Dannenhero dißfalls 
wol zu beobachten iſt / was Paracelfus oder (nach anderer 
wolgegründeten Meynung) Joh. de Rupeſeiſſa in dem drit⸗ 
ten Buch der ſo genannten Wunder Artzney / wie in denen 
Magnalibus Medico - Chymicis D, Cardilucii p. m. 291. und 
202. davon nachgefchlagen werden kan / zur merckwurdig⸗ 
ſten Anweiſ⸗ und Belehrung hierinnen gantz deutlich und 
ausführlicher / als ſemahlen von einem Beſitzer dieſer Kunſt 
heſchehen ift/vorbringet: Das Mittel aber (nemlich zur Cine 
gehung der Tinctur der Weiſen in die Metallen iſt / daß du 
nehmeſt der Medicin ein Theil / und von feinem Silber ꝛc. tau⸗ 
fend Theil / mache ſolche tauſend Theil zu einem Kalck oder 
Pulver / darunter miſche und reibe deine gepulverte Mediein, 
thue alles zuſammen in einen ſtarcken wolperlutirten Tiegel / 
feige folchen in einen Wind Ofen / re gieb ihm Feuer drew 


* 
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ſſändig machen kan. Welches Gold und Silber 
aber / ſo es mit dem Mercurio aufgeloͤſet worden / 
wuͤrcklich das innere oder innerſte Weſen unſers 
Mercuri ſeyn / und durch die ſtetswaͤhrend⸗ aud 
beſtändige Kochung Feuer⸗beſtaͤndig gemachet 
mithin in ein Feuer. beſtaͤndiges und bleibendes 
Beſen verwandelt werden kan: Weil dieſe eben 
dergleichen Natur und Art haben / wie das gemels 
ne Gold und Silber / und dahero einerley Wuͤr⸗ 
ckung oder Krafft in Bereit /oder Vollendung un. 
| G 4 ſers 
und drey Naͤchte / und mercke DIE Secretum, daß der Tiegel 
ſamt der Medicin und. Silberkalck nur gluͤe / fo ſchmeltzt die 
Medicig in dem Tiegel / und ziehet den Kalck an ſich / laß es 
aber nicht länger. ſanfft miteinander ſchmeltzen / als drey 
Stunden / und bey Leib nicht laͤnger / dann wann es drey, 
Tage und drey Naͤchte ſchmeltzen ſolte / ſo iſt die Medicin ders 
maſſen penetrabel , daß fie durch den Tiegel dringen wuͤrde / 
darum iſt den Narren und Unweiſen ſolche e 
verhalten ꝛc. nimms aus / fo iſt es dann bruͤchig / ie 8. 
noch Medicin iſt ꝛc. Was iſt aber die Urſach / daß ſſchs mik 
den Metallen nicht vermiſchen / noch mengen will / ſo es doch 
ſelbſten von metalliſcher Art und Natur iſt? Memlich diß iſt 
die Urſach / weil nemlich die Materi des Steins abgeſchieden 
von aller feiner uͤberfluͤſſigen Unxeinigkeit und clarificirt iſt / 
und iſt nunmehr ſo edel und wuͤrdig / daß er hinfuͤro ſich mit 
den groben Metallen nicht mengen will. u. . ms. Solcher Gee 
ſtalten / muß man nun die oberwaͤhnte Fermentation des 
Steins der Weiſen verſtehen / erkennen und gebrauchen: 
Wird aber hierinnen gefehlet / fo hat gewißlich derſelbige kei⸗ 
nen veraͤnderenden Ingreſl oder Eingang in die Metallen / ſon⸗ 
dern es bleiben dieſe gantz unverändert / und in ehmaligem 
Zuſtand / gewißlich / fo wenig ein Oel mit Wafer ſſch vermi⸗ 
ſchen kan / fo wenig gehet der vifcofe oder wie ein Oel fette / 
und ſchmirigte Mercurius Ph. ein / in die mit waͤſſericht⸗ 
fluͤchtigem Mercurio angefuͤllete unvollkommene / annoch ſehr 


unreine und grohe Metallen. 
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Die unfern Stein erkennet / auch Denfelbigen gema⸗ 

chet haben / dur ich: IR TEN 
der Chymi ¢ en Kunſt. 
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gens, unſer Drach / der feinen 
ſelbſt⸗ e eh friſſt / 


8 Der Drach iff unſerednateria/wie fie an 
roch in ihrer (4) Rohigkeit iſt und wie 
N dieſelbige aus der Erden gegraben wird / 
oder hervorkommet welche der Drach 
genen sh 10 1 des 8 der Darintien if 
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65 Gain + netic ber  ppitofotithe 2 Orach / davon all 
iegemeldet wird / nichts anders / als diejenige Schlange / 
die des Cadmi Geſellen gefreſſen / welches nicht zu ver, 
wundern / ſintemal fie den Cadmum felbften/ der doch viel 
ſtaͤrcket / als alle andere (wie dann der ſtreitbare und hart 
Flüffige Mars ſolche Eigenſchafften wuͤrcklich hat) zum erſten 


bperzehret / allein Cadmus wird doch endlich diefe Schlange 


durchſpieſſen / wann er fies durch Krafft feines Schweffels / 
wird coaguliret haben. Alſo befchreibet Philaletha ia Introi- 


. pere e 9. ty wunderbaren Drachen / wie zu 10 


Don Kigenfkbafft des Drachens. roy 
auch kalter und feuchter Natur ift/ wie ein Srach / 
oder eine Schlang / die in dem Wald ihre Woh. 
nung hat; zumahlen gleichfalls das reineſte Feuer 
in ſeinem Eingeweid oder innerſtem Weſen ver⸗ 
ſchloſſen gehalten wird / daß dahero derſelbige eine 
melas oder groffe Feuer Flamme ausſpeyet o⸗ 

er von fich verſpuͤhren laͤſſet. Dieſer Drach nun 
wird geflügelt genennet / wegen des Geiſtes und 
der Seel / welche damit dergeſtalten muͤſſen verein⸗ 
baret werden / daß ſie nimmermehr abzuſondern 
ſeynd. Dann ſonſten / oder widrigenfalls / bringet 
derſelbige in unferer Kunſt keinen Nutzen / ſondern 
iſt allerdings unnuͤtzlich und unkraͤſſtig. Darum 
muß derſelbige nothwendiger Weiſe ſeinen 
Schwantz freſſen / nemlich feinen Geiſt / welcher 

7 alsdann 
iſt in der ſehr accuraten Edition des D. Cardilucii in ſeinen 
offtbemeldten Magaalibus Medico- Chymicis p.m. 321. Und 
obwohlen obangezogener Philatetha ſolchen Drachen eine 
Kerle den fo iſt es doch ein einiges 8ubjestum, oder 
einerley Materi / wie dann ohhandener Author ſelbſten ange⸗ 
zeiget / wann er in denen folgenden Zeilen denſelbigen eine 
Schlange ebenfalls nennet / die in dem Wald ihre Wohnung 
hat. Beſagter Drach nun iſt / ſeinem Namen nach / ein ſehr 
giftiges Wefen/ und ſtimmet lehe Philoſophiſche Benen⸗ 
nung mit der Natur gar wol überein / weil der hierdurch 
bemerckte Philoſophiſche Mercurius / in ſeiner Rohigkeit / oder 
ehe derſelbige gebuͤhrender maſſen zubereitet worden / ein Gifft 
iſt / theils auch wegen feiner alles zerſtoͤrenden Krafft / die es 
auch vor der Præparation ſchon hat / nicht ohne erhebliche 
Urſach einem Gifft darum verglichen wird / weil es den Cade 
mum (oder den hartfluͤſſigen Martem ) ſelbſten / der doch ſtaͤr⸗ 
Ker iſt / als alle andere Metallen / zum erſten verzehret / wig 
dann aus der Coagulation des Mercurial⸗ Waſſers mit dem 
tis oder denen / die ſolches nicht wiſſen / wenigſtens ang 
der Bereitung des Reguli Martialis Scellati ex Autimogig 
Farati zur Genüge bekannt iff. N 


106 Das XVIII. Capitel. 
alsdann / wann Derfelbige mit feinem Leib unab⸗ 
ſonderlicher Weiſe vereinbaret wird / feinen Leib 
flüchtig machet / der deßhalben unſerer Kunſt hoͤchſt⸗ 
noͤthig iſt. Es wird aber dieſet Geiſt der Dra⸗ 
chen ⸗Schwantz genennet / weil / wie ein Drach (ete 
nen Schwantz nach ſich ziehet / alſo auch ſein Leib 
die fluͤchtige Feuchtigkeit nach ſich ziehe / und zwar 
dergeſtalten / daß es die äuſſerliche poros oder 
Oeffnungen des gantzen Erdbodens durchdringet / 
und eingehet / auch ſolcher Geſtalten die Nahrung 
einer jeden Sach allen Elementaliſchen Dingen 
mitgetheilet werden mogte : Dann dieſer Geiſt 
iſt die allgemeine Nahrung aller Dinge / muß dero⸗ 
wegen derſelbige allenthalben ausgetheilet wer⸗ 
den / und zwar vermittelſt feiner flüchtigen Feuch⸗ 
tigkeit / welche fein Schwantz genennet wird / weil 
derſelbige von dem Drachen allenthalben mit ſich 
geführet und getragen wird. Man ſaget aber des⸗ 
halben / daß derſelbige feinen Schwantz ſreſſe / weil 
ſolcher ſeine eigene Feuchtigkeit friſſt / und in ſein 
Weſen peraͤndert / damit alſo fein Leib lüchtig gee 
machet / und deſto leichter durch die Poros oder 
HOeffaunge der Erden durchgefuͤhret werden mode 
te: und ſolcher Geſtalten wird die Zeug⸗ oder Her⸗ 
porbringung aller Dinge befördert / welches aber 
ſonſten nicht geſchehen koͤnte / wann ſolches FJeuer⸗ 
heſtaͤndig und bleibender Natur waͤre / und allezeit 
im Mittel: Punck der Erden Feuer⸗ beſtaͤndig und 
unperänderlich bliebe oder beharrete. Muß derwe⸗ 
gen derſelbige feinen Schwantzfreſſen / damit jetzt⸗ 
beſagter unter Drach flüchtig werden mögte/ als 
welder des halben in Vollbringung unſerer Kunſt / 
und zur Vollendung aller Ehymiſchen Arbeit 
hoͤchſt noͤthig itt Das 
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Meldet von der eigentlichen Be 

ſchaffenheit unſers Meers / in wel⸗ 


chem zwey x iſche ſeynd / von groſſer xetti ⸗ 
Feit und ſche Kab e 


SG äerzehlet der Edle Lamb(princk in feinen 
seg Sinnbildern von dem Stein der Weis 
sd fen: Es wären in dem Chymiſchen Meer 
() zwey Fiſch / die ſehr fett ſeyen / welcher Natur 
oder Eigenſchafft aber / und was dieſes Meer ſeye 
und was dieſe Fiſch ſeyen? iſt dermahlen von uns 
fern Kunſt⸗ Berfländigen zu erforſchen / ſonſten 
werden dieſe gar nicht wiſſen / was fie in unſerer 
Kunſtzur Vollendung ee 


( Warum die Materi des Philoſophiſchen Mercuri! 
ein Meer an dieſem Ort genennet werde? Ait gewißlich zu ers 
ſorſchen boͤchſinsthig weil keine geringe Geheimnuſſen / wie 
folgender maffen zwar gang Fürglich/fich zeigen wird / Biere 

innen verborgen ſeynd. Dann jetztgedachter Namen giebet 
eine doppelte Anleitung des ſehr geheimen Mercuri Ph. 
Natur oder Eigenſchafft / und feine Reinigung und ander⸗ 

weite Bereitung zu erkennen. Es wird nemlich derſelbige 
dieſer Urſach halber ein Meer genennet / weil aus ſeinem in⸗ 
nerliche gereinigten Diefen alle Metallen / und alſo deren ſaͤmt⸗ 
liche Mereurit oder Geiftfeurigee Waſſer / wie aus dem 
Meer die Fluͤſſe entſpringen und herruͤhren. Hat auch der 
Nercurius Philofophus eine folche Art / und Samens⸗Krafft / 


eden Elenentalſchen Waffe gang gleich By und ale 90 


— 


Das XIX. Capitel / 
Fe derowegen unſer Meer nichts anders als der 
Leib unſerer Materi / welcher ⸗ weil derſelbige bit⸗ 
ter und ſalzicht iſt in ſeiner Aufloͤſung / das rechte 
Meer iſt / welches zwar bitter⸗ſalzicht iſt / die web 
Jiſch aber / welche darinnen ſchwimmen⸗ ſeynd der 
Geiſt und die Seel unſers Leibe felbiten / welche 
man nehmen und fangen / und mit feinem Leib der · 
geſlalten vereinbaren ſolle / daß ein einiger fluͤch⸗ 
tig und Feuer ⸗ beſtaͤndiger Leib daraus gemachet / 
und von ſeiner Unreinigkeit durch eine äufferliche 
Reinigung / und fiebenmal widerholte Deſtillirung 
gaͤntzlich gereiniget und befrevet⸗ auch ſolcher Ge⸗ 
ſtalten ein einiger fluͤchtiger Leib daraus gemachet 
werden moͤgte / der in ſeinem innerſtem Weſen die 
verborgene Natur und Art / oder Eigenſchaſſt ei⸗ 
nes Feuer ⸗ beſtaͤndigen und bleibenden Weſens 
hat / welches durch eine beſtaͤndige und ſtetswaͤh⸗ 
rende Kochung endlich oſſenbar wird / und alge 
dann iſt es ein ohnmangelhafftes und vollkomme⸗ 
nes Chymiſches Werck / zur Erquickung und ur 
| tung 


ohne fonderbare Urſach ein Meer genennet wird; Zumahlen 
auch die groſſe Menge / oder faſt unendliche Vielheit des hier⸗ 
durch trans mutirten Metalls obgedachtes Meer ebenfalls an⸗ 
zeiget und befräfftiget. Ja / was nach mehrers iſt / der Mer⸗ 


curius Ph. muß durch oͤffters widerholte Reinigungen / auch 


bißweilen vermittelft offtmahligen cohohirens oder An» und 
Aufgieſſens zubereitet werden / und hat alſo ebenfalls ſeins Ab⸗ 
und Zuftuß / wie das gemeine Meer / welches auch keine durch 
die Kuͤnſt gemachte / ſondern eine natuͤrliche Feuchtigkeit in 

und bey ſich hat / worinnen es abermahlen dem obbemeldten 
Mercurio Phil. gleich ift/ dann dieſe er ebenfalls von der Na 
tur in waͤſſerichter Geſtalt hervorgebracht worden. De 
Toppegen ruffet der tieffſinnige Seadivogivs in dem Besch 


Von Beſchaffenheit des Meers. tog 
tung unſerer Natur / die ſich auf viel Jahr ſolcher 
Geſtalten erſtrecket / auch von allen Kranckheiten 
befreyet / wann nemlich eines Gerſten⸗Korns 
ſchwehr von dieſer Feuer⸗beſtaͤndigen Materi in 
einem Wein oder Suppen alle Wochen einge⸗ 
nommen wird. Dann ein mehrers / oder oͤffter 

davon / darff man nicht gebrauchen / weil es ein 
ſehr gewaltſames und brennendes Feuer iſt / wel⸗ 
ches unſer Lebens⸗Jeuer verzehren und zerſtoͤren 
wuͤrde / wann man mehr / als ſich gebuͤhret / davon 
einnehmen würde / dann das groͤſſere Feuer vere 
zehret das kleinere / darum muß man ſolches 
maͤſſig und ſpahrſam / oder in geringer Quantität 
gebrauchen. Seynd derowegen viel unter denen 
uralten Weiſen geweſen / welche ihr Leben durch 
dieſe hoͤchſte Medic in abgekuͤrtzet haben / und zwar 
wegen unmäfligen Gebrauchs dieſer Artzney. Ma» 
chen wir alſo dieſen Schluß hieraus / daß unſer 
Meer ſeye unſere Materi / oder unſer Saltz / und 
die zwey Fiſch / welche darinnen ſchwimmen / ine 

DE ree Ä er 
der 12. Tractgten feines Novi Luminis Chymici merckwuͤr⸗ 
digſt alfo au) O unſer Waſſer / und unſer Mercurius! O 
unſer Salpeter / der in dem Welt, Meer befindlich it. Und da⸗ 

mit man ſehen / auch alſo augenſcheinlich erkennen koͤnte / daß 
kein gemeines / oder anderes ſalzichtes Waſſer / ſondern eine 
metalliſche Feuchtigkeit hierdurch zu verſtehen ſeye / ſo erklaͤret 
obangezogener Seadivogius in obenaemeldtem Ort / Tr. 3. ſich 
ſelbſten / wann er alſo ſpricht: Der Mercurius Ph. wird durch 
die Shapley der Sonnen und des Monds in dem PHttofor 
phiſchen Meer regieret / oder in ſeinem Weſen erhalten. Es 
iſt aber jetztgedachte Sonn und Mond mit des Saturni Ereyß 
uͤberzogen oder verdecket / wie abermahlen Seadivogius in ob⸗ 
angezogenem Ort / und zwar im Beſchluß der 12. Tractaten 
meldet / auch alſo klaren Bericht dißſalis ertheilet. * 


110 Das . Capite / 
der Geſſt und feine Seel welche man heraus ziehen 
und reinigen muß / damit ſie von neuen / oder wie⸗ | 
derum mit dem Meer oder Leib zuſammen gefüs 
jet / und ein groſſes unerſchoͤpffliches / flͤchtiges oder 
im Feuer nicht beftändiges Meer werden moͤgten. 
Es muß aber durch die Deftillirung und folche Bes 
frehung von allen feinen Unkeinigkeiten gerettet 
werden / und wann alſo alles rein gemachet worden / 
fo muß man es folang kochen / biß fie Feuer ⸗beſtan⸗ 
dig werden / und alsdann auch den Kampf des 
ſtaͤrckſten Feuers ausſtehen koͤnnen. Welches / wann 
eß wiederum mit dem vorigen Geiſt aufgeloͤſet / und 
‚flüchtig gemachet / und wiederum gekochet / und 
Feuer⸗beſtaͤndig gemachet worden eine ſehr groſſe 
und faſt imendliche Krafft hat und erlanget 7 zur 
erhalt und Erquickung aller natuͤrlichen Dinge / und 
ut Bertrebung aller Maͤngel / die fich in ihnen ber 


Dias zwanzigste Kapitel / 
Berichtet die Eigenschaft der 
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hymiſche Waller, Schlange, 111 
wann ein Kopff abgeſchnitten wird / viel andere 
Köpffe wiederum nachwachſen. Dieſe Waſſer⸗ 
Schlange nun / iſt nichts anders / als unſer Materia / 
von welcher man / weil fie fieben (aa) Metall her⸗ 
vor bringet / billich dieſes ſaget / oder vorgibet / daß 
ſie ſieben Koͤpffe habe / derer auch viel andere nach⸗ 
| wachfen / wann einer abgefehnitten worden. Solches 
pfleget auch bey unſerer Materi zu geſchehen bann 
wann ein Metall in derſelbigen vergehet und fau⸗ 
let / ſo wachſen viel andere vermiſchte natuͤrliche Din⸗ 
ge wiederum hervor / und gleichwie dieſelbige / ver⸗ 
mittelst der Faͤuung / in denen waͤſerichten und 
dunckeln Orten zu wachſen / auch daſelbſt beſtaͤndig 
zu bleiben pfleget / alſo kwaͤchſt Dalfelbige gensipfi 
aus unferer Materi in waͤſſerichten und dunckelen 
Orten: dahero wird ſie mit ſieben Koͤpffen —_— 
(44) Der Mercurius Phil, wird ferners atta ind ei⸗ 
ne ſiebenkoͤpfigte Waſſer „Schlange: Diefer Benennung 
ſonderbare Urſach wird allbie gantz klar eröffnet / nemlich die 
Hervorbringung der fieben Metalſen. Es iſt ja gantz gewiß / 
daß der Merchrius PB; ein Urſprung ſeye aller metalliſchen 
Dinge / weil derſelbige eines aus denen zweyen Grund- Ur 
fachen oder Anfängen der Metallen iſt / und Bahero keinen 
groben Leib / ſondern ein weit beſſers oder gantz ſubtiles / hoch⸗ 
reines Corpus hat / welches zwar von der Natur unvollkom⸗ 
men gelaſſen / nicht aber hiedurch in feinem innerſten Weſen 
verunreiniget worden / ſondern für ungezeiget / und unver⸗ 
ſchloſſen / oder ein offenes metalliſches fen geblieben iſt. 
Saget detomegen D.CHorralaMes oder der fo genannte kleine 
Bauer in ſeinem alſo betiteltem Tr. p. m. 9. Es iff kein Metall / 
auch kein Minera, ſondern Metalla und Miners &c. Dann 
ihrer aller Art und Natur iſt in einem Dir 9 / das heiſſet Ele⸗ 
rum minerale immaturum, Magnefia oder Lunaria »beros 
wegen brauchen die Philefophi allwegen Pluralitateit ; gie 
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112 Das XX. Eapiteli : at 
gegraben / welche alle ihr abzuhauen / und / damit 
fie nicht wiederum nachwachſen moͤgten / mit Feuer⸗ 
Flammen zu verbrennen ſeynd: Dann unſere 
Materi muß man ſo lang im Feuer kochen / biß ſie in 
ein einiges! warhafftig einerle, Art, habendes 7 
Feuer⸗beſtaͤndig und leibendes Weſen verwan⸗ 
delt worden: Dieſes nun muß nur einen Kopff ha⸗ 
den / nemlich das Gold / welches Feuer⸗beſtaͤndig 
und ein warhafftig⸗ bleibendes / oder nicht davon 
fliehendes Weſen iſt; dieſes aber wird nimmermehr 
in ein anders Weſen verändert / es ſeye Dann / daß 
daſſelbige wiederum mit einem neuen Geiſt aufgeloͤ⸗ 
ſet werde / und alſo mancherley Koͤpffe wiederum 
hervor kommen / die man durch das Feuer zerſtöͤ⸗ 


0 


ren / und wiederum in einen einigen guldenen sey Ä 
| fev 


Metalla Ke. Dannenhero duechdringet der Mercur ius Ph: 
ſo wol in der Projection alle Metallen / als auch in der Auf⸗ 
ſchlieſſung derſelbigen: nimmet auch allerley Arten in und an 
ſich wie ein Wachs / in welches alleiley Siegel gedꝛucket werden 
koͤnnen. Wie koͤnnte aber dieſes geſchehen / wann der Mer cu⸗ 
rius Ph, keine ſolche Univerfal - Wurgel wäre / die alle Mies 
tallen in ſich begreiffet. Iſt derowegen ſehr merckwuͤrdig / 
was ob- allegicter D. Cortalaflzus in ſeinem Tr. der kleine 
. p- m. 6. ſerners das on ſchreibet: Der Aller⸗ 
hoͤchſte / ſagt er / hat ſolches vor ihrer vielen verſiegelt / daß 
fie nicht nachbencken muͤſſen / woraus alle Metalla ihren Ur⸗ 
orung nehmen und haben u. . w. Soft demnach der Mercu⸗ 
sius Ph. die erſte Materia der Metallen / und alſo das wahre 
Electrum Minerale immatutum , auch daheto dis ſieben⸗ 
toͤpfigte Waſſer⸗ Schlange / wie die Natur und Erfahrung / 
nebenſt vieler phileſophorum Concordanz oder 1988 

Beyſtimmung mit mehrern befrafftiget / und alfo ſolches ale 
led nachdruͤcklichſt bezeuget / und zwar wider i 
e Benennung auf ein anders Ding ziehe 
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Abbildung und Gleichnus die vollkommenſte / od 
beſte / kan auch ſolche nicht vollkommener =... 


Beſchaffenheit der Weibs⸗Peꝛſon / die ic. 17 
Gedicht der Chymicorum , welches dieſelbige 
deshalben ausgeſonnen haben / damit fie dem gemei⸗ 
nem Volck ihren Mercurium verbergen / hinge⸗ 
gen aber denen Weiſen offenbar machen moͤgten: 
Dann alles was mit dem Mercurio ſich verein: 
baret das toͤdtet und zerſtoͤret (6) derſelbige; dann 


alle Kräuter / oder Thiere auch Mineralien / und 


6 Es ist nicht wenig zu bewundern / daß der NR 1. 
Ph. wie in dem bißhero erlaͤutertem Tr. gemeldet wird / alles 
dieſes tödte und zerſtoͤre / was mit ihme vereinbaret wird. 
Dann wer ſollte wol glauben / daß die wahre urſpruͤngliche 
Wurtzel und Grund⸗Feuchtigkeit der Metallen (als woraus 
dieſe gemachet werden) eine zerſtoͤrende oder verderbende Art 
und Natur in ſich hätte? Doch iſt es waht / und! eſchiehet in 
einem nicht ungleichem Fall durch das gemeine Feuer / als 
welches ebenfalls alles abtoͤdtet / und dahero nicht ohne fone 
derbare Urſach Mors ariificialis, oder eine ſolche Abkoͤdtung 
der Natur Kraͤfften / welche vermittelſt der Kunſt geſchiehet / 
genennet wird: da doch daſſelbige nichts anders iſt / als ein 
concentrirtes / oder in fich ſelbſten gehaͤufft und zuſammen 
vereinigtes Liecht / welches ſonſten / und wann es noch in ſeiner 
freyen Ausbreitungs⸗ Krafft alles beleuchtet / faſt die gantze 
Welt erhaͤlt / und abſonderlich die Erd⸗Gewaͤchſe zur Voll⸗ 
kommenheit oder voͤlligen Zeitigung befoͤrdert. Hat es demnach 
leiche Beſchaffenheit mit dem ebenfalls ſehr hitzigen / und 

Liecht vollen oder hochglaͤntzenden Mercurio Philofophorum 5 
von welchem Setidivogins in feinem bißhero gautz unbekann⸗ 
ten Send Schreiben / und zwar in dem fuͤnff und dreiſſig⸗ 
| ſten derſelben / alſo ſchreibet: Der Gebrauch unſers Steins 
Loder Mercurius Ph. weil bieſer von jenem nur zufälliger 


Welſe unterſchieden iſt) iſt ſolcher Geſtalten beſchaffen: s 
muß oder foll nemlich derſelbige degradirt/ ober von ſeinen 
hohen Vollkommenheit gleichſam herab geworſſen / und alſo 
darinnen verringert / auch an ſeiner Krafft geſchwaͤchet were 
den / und zwar durch viel Imbibitioness oder Eintraͤnckun⸗ 
gen mit dem jetzt gedachten Mercutio > Ober auch nur min 
dem gemeinen / biß nemlich ſolcher bie techte Maaß 1 


1 Das N. Capirel / 
Metallen / wann ſie mit dem Mercurio Chymico- 
rum oder dem Quecfilber der Weiſen / vereiniget 
ſeynd / werden alſobalden hierdurch in ihre erſte Mas 
eri aufgelöfet und folder Geſtalten von dem Ner- 
curio warhafftig an⸗ und aufgenommen / auch alſo 
ertödtet / dann alle dieſe Dinge koͤnnen nicht in 
ihre erſte Materi zuruck gehen / wo ſie nicht zerſtoͤ⸗ 
ret / und alſo dem Tod übergeben / oder ertodtet 
werden, Auf ſolche Weiſe nun vereinbaret und ge⸗ 
fellet ſich der Mereurius der Chymicorum zu al⸗ 
len Dingen / und iſt alſo in Warheit dasjenige Cher 
weib / welches alle ihre Ehemaͤnner toͤdtet / wel nem⸗ 
lich alle Sachen / die damit vereinbaret weng, 
Froportion oder Gleichheit erlanget hat rc. Dann ſonſten / 
oder widrigen Falls / wuͤrde wegen cea des Steins der 
Weiſen / ſehr groſſer Hitze und Trockenheit geſchehen / daß der 
felbige die natürliche Lebens ⸗Waͤrme der lebendigen Creatus 
ren unterdruͤckete ꝛc. und die Metallen zu einem ſolchen Pul⸗ 
ver machte / das / oder welches / obgedachtem Stein der Wei⸗ 
fen gleich wäre / und alſo wurden dieſelbige in eine fo ſeltzame 
metalliſche Form oder Geſtalt verändert / die ſerners nicht 
reſolviret / oder aufgeloͤſet werden koͤnnte. u. ſ. w. Solches 
Sendivogianiſche ſonderbare Zeugnuß nun / iſt deshalben um 
fo viel mehrers merckwuͤrdig / weil die vielfältige Erfahrung 
jemand aus denen wahren Chymicis ſolches alles zum oͤfftern 
gezeiget hat / und zwar in S Ph. ſowol / als auch im 
Mercurio Ph. Dieſer zerſtöͤret auch in feiner Crudität / oder Dios 
higkeit der annoch unbereiteten Materi / das ſonſten ſehr 
cCompacte / und im Feuer beſtens beſtaͤndige Gold / machet dies 
ſes nemlich / nach Verflieſſung weniger Tage / faft gantz 
bruͤchig / und zermalmet ſolches ohne einige freffend oder 
corroſiviſche Schaͤrfſe des Scheid⸗Waſſers / oder deſſen mas 
ſonſten deme gleich iſt. Ubrigens bezeuget die wuͤrckliche Ces 
: fabrung / daß ein halbes Pfund is durch obgedachtes S 
Ph. in einen pur lautern Vitrioliſchen Kalch / eb 
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Beſchaffenh. der Weibs⸗ Petſon / die ꝛe. 117 
gleichſam diejenige rechte Ehemaͤnner ſeynd / welche / 
wann fie ſterben / und wiederum in ihre erſte Materi 
auf geloͤſet worden / ſolcher Geſtalten / oder in oferne / 
erfodtet und ihres Lebens beraubet werden. Rone 
nen wir dahero leichtlich ſchlieſſen / daß ſolches Cher 
weib / oder diejenige Weibs⸗Perſon der Chymico- 
rum, dieloder welche / alle ihre Ehemaͤnner ertoͤdtet / 
und alfo ihres Lebens beraubet / nichts anders ſeye als 
jener ihr Mercurius, welcher / als das wahre auflds © 
sende Weſen / alle Dinge in ihre erſte Materi wies 
derum bringet / und auf ſolche Weiſe / oder in ſo⸗ 
fern / alles dasjenige ertodtet / was es auflöfet / und 
womit daſſelbige vereinbaret wird: Dann es kan 
nichts aufiofen / daß folches nicht in die erſte Materi 
wiederum gebracht werde / und in ſo ferne / oder ſol⸗ 
chemnach / werden fie getoͤdtet / weil dieſelbige Din⸗ 
ge in Warheit zerſtoͤret / und ihrer erſten Form oder 
Geſtalt beraubet werden / welches in Warheit ehen⸗ 
falls nichts anders iſt / 9 ſterben und getoͤdtet 
| 3 | 


wera 
halb einer Stund verändert worden. Iſt demnach gantz ger 
wiß / daß der Mercurius Ph, ein ſolches Natur Feuer ſeye / 
welches ſowol die Metallen zerſtöͤret / als auch in ein überuolr — 
kommenes Weſen der Natur verwandelt: Und in ſolchem 
Verſtand wird obbeſagter Stein der Weiſen ein Loͤw / Drach 
und Baſtliſe genennet / auch alſo dieſes bekraͤſftiget / daß der 
Mercurius Ph. alles dieſes / womit derſelbige vereiniget iſt / 
zerſtoͤre / darum wird derſelbige vor einen Zerbrecher aller 
Metallen geachtet / und machet dahero derſelbige durch feine, 
ſehr ſubtile Durchdringlichkeit alle Metallen entweder bruͤ⸗ 
chig / oder wenigſtens weich / ehe und bevor jetzt⸗ gedachte geiſt⸗ 
lich sfenvigte Krafft gebuͤhrender maſſen temperiret / oder ge⸗ 
maͤſſiget / auch alſo durch Addition eines corporaliſchen 
Weſens / oder nicht ſo ſubtilen Metalls in etwas geſchwaͤchet / 


und eingeſchloſſen worden. 


werden; dann der Tod it eine 
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118 Das XXII Capitel _ 
werde der N Zerflörung der 
Form / oder vorigen Geſtalt / und eine Einführung 
einer neuen Geſtalt. Seynd derowegen glückfeelig/ 
und aber Höchft-glückfeelig / alle diejenige / welche Die: 
fen Tod allen Dingen / und inſonderheit denen Me⸗ 
fallen / durch die rechte oder eigentliche Auflöfung 
eiufüͤhren koͤnnen / dann hiedurch ſtehen ſolche Dinge 
u einem weit edlern und beſſern Leben / als das 
vorige ware / nach jetzt⸗gedachtem Tod / wuͤrcklich 


Das zwey und zwanzigſte Capitel / 
Handelt von der Chymiſchen 
Salamander, nemlich von derſelbigen 
eigentlichen Beſchaffenheit / und was 
dieſelbige ſeye? | 
RE SifnIchE wahr auch eine laͤcherliche Mei: 
nung / daß die Salamander im Feuer lebe / 
und im Feuer erhalten werde. Dann ich 
habe es in Britannia / oder Engeland / geſehen / daß 
allda viel Salamandern im alten Miſthauffen ſich 


aufhalten oder befindlich ſeynd / welche ich durch das 
Sat ie m zu Aſchen verbrennet habe. Lez 


en ſie dahero keines Wegs im Feuer / und werden 
darinnen nicht erhalten / ſondern ſterben / und wer⸗ 
den gänklich zerſtoͤret / wie ich zum oͤfftern in Enge: 
land erfahren habe. Iſt es derowegen als ein Ge⸗ 
heimnuß auszudeuten / daß die Salamander im 
| Feuer 


Feuer lebe / vermehret werde / und wachſe / und 
ift ſolches ein Gedicht / welches zur Verbergung ei⸗ 
nes in der Natur verborgenen Arcani iſt erſon⸗ 


und alſo hiedurch des Philalethæ Zeugnuß noch mehrers er⸗ 
weißlich iſt) entweder alle davon / und er iſt eee 
| RL‘ 


| 


8 Natur / 


uch der Metallen und alle Mängel der $ | 
wie Diefelbige auch Namen haben moͤgen / und wel⸗ 


che alle natürliche Dinge in ſich ertragen oder leiden 
muͤſſen / heilet. Iſt demnach die Salamander der 
Chymicorum ihr wunderbares Geheimnuß / 
und koͤnnen dieſelbige mit Warheits⸗Grund ſagen / 
daß ſie im Feuer lebe / wachſe und vermehret werde / 
weil das Feuer allein ihre Vollkommenheit befoͤr⸗ 
dert: Dann der Mercurius der Chymicorum oder 
im Feuer geuͤbten Naturkuͤndiger / kan nicht an⸗ 
derſt zur Vollkommenheit gebracht und vermehret 
werden / als durch das Feuer allein. Dieſes gebuͤh⸗ 
render maſſen temper irt oder gemaſſgtes Feu iſts 
„ allein / 


oder ſie bleiben auch alle beyſammen / und er iſt beſtaͤndig in 
der Probe des Vulcani, und alſo iſt auch unſer feuriges Men- 
ſtruum, und in dieſem kommen unſer Mereurius und der ger 
meine Mercurius überein / nebens der Gleichheit der Materie / 
dann es iſt nur die Form / welche fie unterſcheidet. u. ſ. w. 
Iſt auch das feurigte Weſen des Mercuri Ph. alſo qualificiret/ 
daß es fo gar auch von der beywohnenden uͤberfluͤſſigen tat 


fſerichten Feuchtigkeit kan ausgeloͤſchet / und gaͤntzlich abge⸗ 


tilget werden / viel weniger beſchiehet ſolches durch die ſcharffe 
Waſſer des O / O und dergleichen / dann obſchon das 
aͤuſſerliche Weſen des Mercuri bißweilen hiedurch / dem 
Schein nach / ausgetrocknet und alſo in etwas veraͤndert 
wird / ſo iſt doch ſolches keine beſtaͤndige Veraͤnderung / ſon⸗ 
dern nur eine äufferliche Anklebung der ſcharffen Salium , mel 
che aber gar bald davon abgeſchieden werden koͤnnen / und 
bleibet alſo nichts deſtoweniger das innerſte Weſen des 
Mercuri underaͤndert und rein. Solche Reinigkeit aber iſt / 
obgedachter Maſſen / die einige Urſach / warum daſſelbige / 
wann nur fein innerlicher E durch ein gleiches Weſen erwe⸗ 
cket / und alſo die Fixität verrichtet worden / eine im I leben: 
de Salamander, oder ein ſolches Weſen / das kein Feuer füͤrch⸗ 
tet / allhie genennet worden? an es 


ek. 

allein / das den Mercurium der Weifen durch die 
gemaͤſſigte Kochung vollkommen machet und geiti⸗ 
get. Iſt derowegen dieſer die rechte oder wahr. 
Salamander / welche im Feuer lebet / ane ind 
ſiich vermehret / deſſen Gebluͤt die wahre und allge⸗ 


Chymiſche Salamand 


meine Artzney iſt / wodurch / oder mit deſſen Huͤlf 2 


alle natürliche ch: oder Kranckheiten Mer 


werden / ja / was noch mehrers iſt ſo wird das Leben 
hiedurch in die längfte Zeiten oder Jahre erſtrecket 
oder verlängert / wie dann wuͤrcklich in vielen Men⸗ 


ſchen geſchehen iſt / und abſonderlich in dem Arte. 


‚Phi, dem Philoſopho oder Chymiſchen Natur⸗ 
Wieiſen / welcher ebenfalls / durch die Krafft und 

Huͤlffe dieſer Medicin, und weil er das Gebluͤt der 
Salamander gebrauchet / tauſend Jahr gelebet 
hat. Ein gleiches Exempel hat man an dem a 
ne Levi, welcher zur Zeit des Kaiſers Caroli Maz 


gnifinfhundert und mehr Jahr gelebet hat: Wie 


auch an jenem Cuftode Nemorum, nemlich Huter 


der Luſtwaͤlder / und Wald⸗Amptmann Ludovi-. 

ci NI. dieſes Namens / Königs in Franckreich / 

welcher eine in die Erden vergradene Feuchtigkeſt 
gefunden / womit derſelbige fid) geſchmieret / und 
dreyhundert Jahr von aller Kranckheit befreyet ge⸗ 


lebet hat. Dergleichen Exempel hat man übrigeng 


an Eduardo, einem Engelaͤnder beobachtet / wel⸗ 
cher noch lebet / und die gantze Welt durchreiſet / 


und / einem Vorgeben nach / fuͤnfhundert Jahr alt 


iit auch ſich von funfzig zu funfzig Jahr verneuert / 
und die alte Haut ableget / ſeine Haar /? aͤhn / und 
Naͤgel / und Jugend / wunderbarer Weiſe / wigs 

derum beFommet / und 1 mit neuer Krafft / und 


cS ae 


ise 


r gröffe 
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cke / wie ein junger Menſch / und 


dieſes hat man diffeits wegen der Naſweiſen oder 
Uberwitzigen melden wollen / die ſolches Geheim⸗ 


Se 


nus / wodurch DieFugend wiederum erlanget wird / 


verlachen. Gewißlich / es ſeynd keine leere Worte / 
die in jenem Spruch der H. Schrifft ſtehen: Dei⸗ 


ne Jugend wird erneuert werden wie ein 


Das drey und stoansighteCapitel 


Erklaͤret die geheime Bedeutung 
des ſchwartzen Thiers im Wald / wel⸗ 
ches / wann es die Schwaͤrtze ableget / oder 
pon ſich wirffet / mit einer wunderbaren oder 
nngemeinen weißen Farb bezieret 


S ſeynd piel / die dieſes von dem gemeinem 
Ruß erklaren / oder auslegen / dann der 
Ruß iff in dem Holtze verborgen / welches 


us dem Wald / zur Cenehes oder Erhaltung des 


u 
‘ Feuers getragen wird / woraus hernachmals be⸗ 
ſagter Ruß in dem Camin oder Ofen entſpringet / 
oder hervorkommet. Dannenhero wird in jenem 
Vers oder Reimen geſager: 


Ein Vogel iſt in Wald / mit ſchwagger Jarb 


ekleidet / 


— Ir 


N ER „„ 15 40 | | 


Nimmt man ihm etwas weg / wird er ſehr 
yi RT OND sie: | 


| 


j 
1 
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Bedeutung des ſchwartzen Thiers. 123 
Es werden ober ale Diejenige welche obgedach⸗ 
fer Mepnung ſevnd gäriglich betrogen und irren 
fehr weit weil der Chymicorum ihr Wald der 
jenige Leib iſt / aus welchem ihr Mereurius und 
Schwefel heraus gegraben oder heraus gezogen 
mird und das ſchwartze Thier ift ebenfalls dieſe 


Materia / wann fie verderbet oder zerſtoͤret wird / 


auch alſo in ſeinem Leib faulet / dann es wird 

ſchwartz in der Faͤulung / hernachmals / und wann 
mit der Kochung fortgefahren wird / erlanget oder 
befommet es eine (aa) hochweiße Farb; und dies 
ſes iſt das rechte ſchwartze Thier / welches in unſerm 
Wald wohnet/ und ſich aufhaͤlt / wann man nun 
demſelbigen die Unreinigkeiten hinwegnimmet / ſo 
wird ſolches mit einer wunderbaren oder weißen 
Farb bekleidet / dann durch die Kochung allein / wer⸗ 
den unſer Mercurius u. Schwefel gezeitiget / wann a 


ſieſaͤm⸗ 


L.) Die hochweiße Farb des Mercuri Ph. davon anjeso 
in dieſem Tr. gemeldet worden / iff ebenfalls ſehr merckwuͤr⸗ 
dig / als ein ſonder bares Kenn und Merck s Zeichen deſſelbi⸗ 
gen / dann die weiße und rothe Farb ſeynd die zwey vornehm 
ſte Farben in dem Philoſophiſchen Werck / und ſeynd alfo hier, 
innen mehrerntheils zu beobachten / als ſonderbare Wuͤrckun⸗ 


gen der Natur / welche / nach vollbrachter Faͤulung die ver⸗ 


mittelſt der ſchwartzen Farbe angezeiget wird / eine weiſe Kare 
be hervor zu bringen pfleget. Es iſt aber dieſelbige hoch, 
glaͤntzend / und mit einer ungemeinen Schönheit begabet: wel⸗ 
che inſonderheit durch folgende ungemeine Eigenſchafften be: 
zeuget wird. Der weiße Stein nemlich / (alſo auch der Mer- 
Frisch. well derfelbige gleiche Natur hat ) ift füberfärbig/ 


beraus weiß und glaͤntzend / fo daß / wann man feines po: 


lirtes Silber dargegen Hält, ſcheinet es nebens ihm / dunckel 


weiß und etwas ſchwartzlecht / und weiß ich doch die Farb 1 


des weißen Steins ſonſt keinem Ding zu vergleichen / alg e⸗ 
| Bi wan 
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Das XXIII Capitel 
pereinbaret worden / und alſo zugleich ge 


1 kochet werden / und wann jetzt ⸗beſagte Zeitigung 
geſchehen iſt / werden fie beederfeits mit vollkom. 
menen Farben gefaͤrbet / worunter die weiße und 
rothe abſonderlich zu zaͤhlen iſt. Wann nun un⸗ 
ſere Materia gekochet / vollkommen gemachet / 
und gezeitiget worden / fo wird / nachdeme ſolche 
Zeitigung beſchehen ifts dieſelbige mit volkomme⸗ 
nen und voͤllig zubereiteten Farben / nemlich der 
Weiße und Roͤthe / bekleidet / welche Farben die 
vollkommenſten und hoͤchſten in der Natur ſeynd / 
die jemahlen darinnen gefunden werden e 
„ „ llldie⸗ 
wan dem allerfeinſtem und hellpolirteſtem Silber / wann fol 
ches an den Sonnenſchein gehalten wird / dergeſtalt / daß die 
Sonnenſtrahlen daran einen Widerſchein nehmen / da nicht 
das widerſcheinende Liecht / ſondern das alfo gehaltene Gils 
ber angeſchauet wird. Gleichwie nun daſſelbe mit ſeinem 
Glantz die Augen blendet / und gleichſam verdunckelt / alſo 
thut auch daſſelbe unſer Stein / wie ſolches alles Agricola 
Rhomæus in dem vortrefflichen Tr. Vade Mecum Philoſophi- 
cum genannt / merckwuͤrdigſt bezeuget / und davon zu leſen tf 
in D. Cardilucii Continuatis Magnalibus Medico - Chymi» 
‘cis, p. m. 347. Iſt dahero die Weiße des Steins der Weiſen / 
des Philoſophiſchen Mercuri / als woraus dieſer gemachet 
worden / mit dem metalliſchen Glantz und innern Schwefel 
Feuer / oder ungemeinem Liecht dergeſtalten angefuͤllet / daß 
es einen ſehr groſſen / und gantz ungemeinen Glantz von ſich 
verſpuͤhren taffet. Dieſer Glantz nun iſt fo herꝛlich und hoch / 
daß auch die vollkommene Metallen nemlich Gold und Gilt 
ber ſelbſten / in Vergleichung mit dem Stein der Weiten / oder 
dem Mercurio Ph. dunckel oder finſter zu ſeyn ſcheinen. Da⸗ 
rum ſeynd dieſelbige einen Grad geringer an der Farb und 
dem Strich / als das durch die wahre Alchymie gemachte 
Gold und Silber / welche eine gröffere Reinigkeit in + und bey — 
fich haben / auch dahero hochglaͤntzend ſeynd / wie die Erfah⸗ 
tung vielfaͤltig und kraͤfftigſt bezeuget. Jetztgedachter Glantz 
ka | vun 


 gänglich ausgekochet worden. Iſt dahero dieſes 


nichts anders / als unfere Materia / welche / wann 
dieſelbige gekochet wird / ſchwartz zu werden pffe⸗ 


roth wirds und wann fie daſelbſten mit rother 
Farb bekleidet worden, ruhet / oder ſich 


nun entſtehet aus der vollkommenen Reinigung Mercurii 
Ph. durch den Schweffel der Weiſen / als welcher alle Unrei⸗ 
nigkeit des von auſſen hinzugekommenen verbrennlichen 
ſchwartzen Schweffels ausrottet / und alfo dieſen gaͤntzlich das 
von abſondert vermittelſt der Putrefaction, oder Faͤulung / 


als welche der Anfang aller neuen Gebaͤhrung iſt / auch alſo 


die Farben erneuert und hervorbringet. Wobey inſonder⸗ 
heit zu mercken iſt / daß in der ſo genannten Vor⸗ Arbeit / oder 
erſten Preparation des Mercurii Ph. obgedachte Farben / und 
inſonderheit die Schwaͤrtze und Weiße ſich zufoͤrderſt offenba⸗ 
ren. Wie dann Riplæus in feiner dritten Pforte ſein Abſehen 
hierauf gehabt hat / wann er / wie (der beſten Edition nach) 
in D. CardiluciiContiauatis Magnalibus Medico. Chymicis p. 
m. 409. zu ſehen iſt / alſo fpricht: Die Erde wird zu Waſſer 
in ſchwartzer und dunckler Farb / das Waſſer wird hernach 
Lufft durch wahre W. ſigkeit u. ſ. w. Solche Perwande⸗ 
lung aber der Chymiſchen Elementen geſchiehet in der 

| Vor Arbeit / nicht aber in der Nach⸗Arbeit 
Re oder Compoſition. 


a 
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werden / dannenhero dieſes das hoͤchſte Wun⸗ 


W. Capitel. 


g 


A tye est es 
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as vier und n 


S iſt bey denen Chymicis, oder in dem 


Feuer geuͤbten Naturkuͤndigern allerſeits 
EMO diefe Gleichnuß⸗Rede von jetzt⸗gedachtem 
ihrem Loͤwen nicht ſeltzam / welcher alſo genennet 
wird / weil derſelbige / wie ein Loͤro / alles / was ih⸗ 
me vorkommet / odet fuͤrgeworffen wird / ſriſſet / 
oder verſchlinget / und in fein eigenes Weſen vers | 
ändert. Dieſer Loͤw nun iſt zrweyerley / ein gefluͤ⸗ 
geltet / welcher gleichfam weiblicher Natur iſt und 
ein ungefluͤgelter / der männlicher Natur / ſo zu re⸗ 
den / iſt. Aus diefen sreyen Lowen / maͤunlicken 
und weiblichen Geſchlechts / muß nur ein Loͤb 


1 


f 
I 


derwerck iſt / und niemand hat jemahlen ein ſol⸗ 
ches Wunderwerck geſehen. Gewißlich es iſt dies | 
ſes ein Geheimnuß / und zwor das groͤſſeſte Ge⸗ 
heimnuß der Natur / welches fie in ihrem innerſten 
Grund verborgen hat: Zumahlen dieſelbige Chy⸗ 
miſche Materia ztwehfach iſt/ nemlich eine fir oder 
Feuer. beſtaͤndig / die andere aber fluͤchtig / die fire 
oder Feuer ⸗ beſtaͤndige iff der Loͤw ohne Jug n 
a | un 


| 
| 


| 


| | ch die Beyhuͤlffe / 
oder vermittelſt des Feuers / nicht miteinander ders 
andert werden / und alſo die fitichtige Materia eine 
| Oder Feuer beiländige Materia flüchtig werde 
und abermahlen fir oder Feuer, beſtaͤndig. Alſo 
feiſſt oder verſchlingt ein Soro wiederum einen Lo⸗ 
wen / und ein Adler einen andern Adler / und ein 
Vogel verſchlucket unſern Vogel / und alſo wer, 
den fie untereinander verändert. Solcher Ge, 

‚flalten nun wird das Chhmiſche Wunder, Gee 
beimnuß unter mancherley Namen der Thier ver⸗ 
borgen / oder damit verdecket / und durch bielerley / 
Jedoch aber mögliche Wuͤrckungen gezeiget oder ers 
klaͤret / und zwar nur denen Weiſen / oder Natur⸗ 
Verſtaͤndigen: denen Unwifſenden aber / und Un⸗ 


geuͤbten / oder denen / die aus dem gemeinen 


Volck ſeynd / und dieſe dunckele Sleichnug, ines 
F ai Pik ge (ee 


(ee) dor unerhoͤrt und lächerlich achten oder halten / 
wird verborgen oder verheelet. Nichts deſtoweni⸗ 
ger aber / iſt unter der Schalen ſolcher Nedens⸗Ar⸗ 
ten ein groſſer Schatz oder Kern der Natur vers 
borgen / deſſen Oel eine wunderbare Natur hat / 
und wann dieſes aus denen dreyen Reichen der 

Natur herausgezogene Oel in ein einiges Weſen 
gebracht / oder vereinbaret worden / alsdann iſt 
aufdem gangen Erdboden nichts machtigers und 
kraͤfftigers als dieſes / zur Heil⸗ und Vollkommen⸗ 
machung alles desjenigen / was in denen Dreyer 
Reichen der Natur einen Mangel leidet oder 
mangelhaſſt iſt. Gluͤckſeelig und höchtiglückfeelig 4 
ſeynd nun diejenigen / die mich verſtehen / und dieſes / 

wie es thunlich oder zu bewerckſtelligen ay 5 | 
(ee) Es haben die Philofophi unter denen von obhande ⸗ 
nemAuthore bemeldten dunckeln Gleichnuß Reden ihre Ger 
heimnuſſe nicht ohne erhebliche Urfach verborgen / welche 
dreyerley oder dreyfach iſt / und zwar erſtlich geſchiehet foldhe | 
Verdunckelung zu dieſem Ende / damit das Geheimnuß des 
Philoſophiſchen Steins nicht jedermann moͤchte offenbar / 
und alſo gering geachtet / oder gar gemißbrauchet werden. 
Zum Andern erfordert ſolches die Philoſophiſche Schreib⸗ 
Art / welche der vorhero in der wahren Alchymie geuͤbten 

Thiloſophorum Termiaos , oder ſonderbare Worten imitiret 
oder nachahmet / und ebenfalls widerholet oder gebrauchet. 

Drittens / iſt in ſolchen dunckeln Redens⸗Arten eine ſonderda⸗ 
re Natur Sprach verborgen / und wird alſo ein richtiger 
Weeg zur Unterſuchung der Natur / und derſelbigen ſonderba⸗ 
ren Eigenſchafften / geöffnet / damit man nemlich wiſſen und 
verſtehen lerne / wie die Natur hierinnen wuͤrcke und gebaͤhre. 

Gewißlich ohne ſolche Wiſſenſchafft und gruͤndliche Erkannt⸗ 

nuß / kan man weder den Anfang / noch das End des Phils⸗ 
ſophiſchen Wercks erforſchen / was man auch ſonſten davon 
weiß / das iſt ohne Grund / und keine Warheit danſanen, an | 
wits at . eter 


„ Erlärungder zweyen Löwen. 129 


ſeye? erkennen / und in das Werck warhafftig zu 
ſetzen wiſſen werden; dann ſolche Dinge ſind nit 


leicht zu machen / ſondern es wird dißfalls ein er⸗ 
ſahrner Kuͤnſtler erfordert / auch ein vortrefflichen 
Chypmiſcher Naturkuͤndiger / kein gemeiner / der 


= 


auf hohen Schulen feine Wiſſenſchafft erlernet 


hat / hingegen aber wird dabey erfordert ein fol 
cher Chomifcher Naturkuͤndiger / welcher von der 
Natur ſelbſten und derſelbigen Zerglieder⸗ oder 
Unterſuchung / durch mancherley und viel Wuͤr⸗ 
| Eungen gelehret worden / auch alſo eine ſonderba⸗ 


finden ſeyn. 15 
J Das 


liſchen Sperma oder Saamens ein Geheimnus / darauf GOtt 
| fein Siegel gedrucket / und du magſt es in Büchern nicht fins 
den / dann es iſt niemahls gantz befchrieben/ dein beſter Lauff 
ist den Weeg der Natur zu betrachten. u. ſ. w. welche nach⸗ 
| druͤckliche Worte zu lefen ſeyn / in dem Tr. welcher das Hauß 
| 


‚ten Philofophi mehrentheils geſchrieben und ausgeruffen: 
Der Natur nach! womit fie gantz deutlich angezeiget haben / 
daß die Natur dißfalls unſere beſte behrmeiſterin feye / welche 


durch unbetruͤgliche ſichtbare Zeugnuß die Wiſſenſchafft der 


i] 


‘ 


| 0 meintlich gegründet ſeynd 


| RB. 


ſehr feltzam / und wird an wenig Orten zu 
derowegen die Zubereitung unſers animaliſchen und miuera⸗ 


des Liechts betitelt wird / p. m. 15. Haben derowegen die al⸗ 


| wahren Alchymie beſſer befräfftiget / als viel Kecepts Weiß 
geſchriebene Proceß / die keinen Grund in der Natur haben / 
und dahero nur auf bloſſe Meynungen gebauet oder ver 


re Wiſſenſchafft der natürlichen Geheimnuſſe hier⸗ 
aus erlanget hat. Ein ſolcher Kuͤnſtler aber iſt 


= Der Nav. Spas! . 
= das as fünf und zwanzigste Capitel 


Becchrel set die Bereit-oder Mas 
ery des Steins der Weiſen. 


5 ai iy Coma wir durch unterſchiedliche bibhe · 
J ro verabfaſſt oder abgehandelte Capitel / 
den Stein der Weiſen allbereit beſchrie⸗ 
ben / und alles / was hiezu nothwendig 
A iſ / durch allerley Gleichnuß⸗Reden der Chymi- 
co rum, anjetzo abgemahlet / oder vorgeſtellet har 
ben / und zwar / wie mich beduncket / mit einer fole 
chen Deutlichkeit / daß niemand ferner an der 
Warheit des Steins der Weiſen zweiffeln wird: 
Als iſt anjetzo dieſes noch uͤbrig / daß wir alle Sefer 
‚vergnügen / inſonderheit aber Se. Hochfuͤrſtliche 
Durchleucht Hn. Friderich / Herzogen in Hol⸗ 
ſtein / indeme / zu dero angenehmen Dienſtbezeu⸗ 
gung / dieſer Tractat dem Druck uͤberlaſſen wor⸗ 
den. Iſt demnach unſer Stein / nach aller Chy⸗ 
micorum Meynung / aus dem (ff) Feinefleail 
Weſen der Natur zu machen oder zu verfertigen. 
Es iſt aber ſolches Purum Nature, oder allerrei⸗ 
neſte Weſen der Natur / das jenige allein westves 
1 | 
OF 5 ) Der Stein der Weiſen reiniget alle Metallen 15960 | 
ſtalien / daß fie die Natur des reineſten Golds und Silbers 
annehmen / und dieſer Urſach halber / muß derſelbige aus dem 
reineſten Weſen der Natur / nach klarem Zeugnuß des gegen⸗ 
waͤrtigen Auchoris, gemachet werden. Es wird aber ſolche 
hoͤch ſte Reinigkeit auf unterſchiedliche Art offenbar gemachet / 
und vielfaͤltig bekraͤfftiget / zwar nicht mit bloſſen rn | 
un 


Die Bereitung des Steins der Weiſen. 13 1 
gen die Natur ſelbſten in allen Dingen gewuͤrcket / 
und alles erhaͤlt; dann jetztbeſagtes allerreineſte 
Weſen der Natur iſt etwas unzerſtoͤrliches / und 
hat die hoͤchſte oder gröffefte wuͤrckende Kraſſt in 
und bey ſich / muß dero wegen der Stein der Weis 
ſen hieraus gemachet werden / weil dieſer die Na⸗ 
tur aller natuͤrlichen Sachen / mithin alles erhal⸗ 
ten muß / auch alle natuͤrliche Maͤngel gaͤntzlich 
vertreiben und abwenden kan. Sonſten aber / 
oder woferne es dieſe Wuͤrckungs Krafft nicht haͤt⸗ 
te / ware ſolches kein Stein der Weiſen / muͤſte oder 
doͤrffte auch nicht aus obbeſagtem allerreineſten 
Weſen der Natur gemachet werden / und wuͤrde 
ſolches allerreineſte Weſen oberwaͤhnte hoͤchſte 
Wuͤrckungs⸗Krafft nicht bey⸗ und in ſich haben 
oder beſitzen. Warum aber dieſes allerreineſte We⸗ 
ſen der Natur zur Bereitung des Steins der 
Weiſen vonnoͤthen ſeye? iſt leicht zu erachten. Es 
muß nemlich dieſer aus einer von der Natur ſelb⸗ 
2 


| en 
Gruͤnden / ſondern mit ohnwidertreiblichen Beweißthumern 
und klaren Zeugnuſſen der Natur ſelbſten / als weiche durch 
ſonderbare hierauf abzielende Eigenſchafften ſolches alles be⸗ 
ſtaͤrcket. Aus denen nun iſt nicht die geringſte / der ſchon oben⸗ 
bemeldte ſonderhare Glantz / welcher gewißlich von dem rei⸗ 
neſten Weſen de n eiechts herruͤhret: Zumahlen Liecht und 
Feuer alle Unreinigkeit vertreibet und verzehret. Benebenſt 
zeiget ſich auch dißfalls die ungemeine Weiße / oder die beilge 
machte weiße Farbe / als welche gar keine unreine Schwaͤr⸗ 
tze bey feinem Weſen erdultet / viel weniger mit ſich fuͤhret / und 
diedurch fein innerſtes Weſen beflecket. Kan derowegen kei 
ne Corruption oder Verderbung eindringen / ſondern es blei⸗ 
bet dieſelbige gaͤntzlich davon ausgeſchloſſen / und hat alſo 
keinen Platz. Saget dahero der tieffſinnige Lullius in ſeinem 
Teſtament / bey dem Mangete in Bibliotheca ne 
T1018 


an des xx. Capieele © 
ſten ausgearbeiteten Materi und einem un zerſtoͤr⸗ 
lichem Weſen / welches die Krafft / alles mit oder 
durch ſich zu verändern / und zwar wegen ſeiner 
hoͤchſten oder ſubtilſten Wuͤrckungs⸗ Krafft hat o⸗ 
der beſitzet / gemachet werden. Wie nun aber / kein 
ſolches Weſen in der Natur / auſſerhalb oberwaͤhn⸗ 
ten allerreineſten Weſens der Natur iſt: Als kan 
Derohalben aus dieſem einigem allerreineſten Wee 
ſen der Natur allein der Stein der Weiſen gema⸗ 
chet werden. Die Eigenſchafft aber / ſolchen aller⸗ 
reineſten Weſens der Natur / und wie oder wel⸗ 
cher Geſtalten daſſelbige zu erlangen iſt. Anjetzo zu 
eroͤrtern / oder zu erforſchen / damit alſo nach Erlan⸗ 
gung der hierzugehoͤrigen Wiſſenſchafft man den⸗ 
ſelbigen erkennen und in beſagte Natur finden mös 
ge / dann auſſerhalb der Natur muß man denſel⸗ 
ben nicht ſuchen / oder es waͤren alle unſere Muͤhe 
und Arbeit / die zu einem fo groſſen / oder hochwich⸗ 
tigen Werck angewendet wurden / eee 
1 LER 4 Q ‘ 


rioſa, Tom, 1:1. 9, Set. 3. Subſect. f. p. m. $15. ausdrücklich 
alſo: Es koͤnnen die Tincturen / oder durch die Veraͤnderung / 
denen Metallen eingedruckte Farben / hernachmals nicht fer⸗ 
ners corrumpiret / oder verderbet werden / weil / fie innerlich 
und aͤuſſerlich gereiniget worden / und / nach ihrer Vollendung / 
einen groſſen Glantz erlanget haben / aber nig ſeynd / wel⸗ 
che wiſſen / wie man auf dieſem Weeg verfahren ſolle / weil fie 
die Werck oder Wüͤrckungen der Natur nicht verſtehen / und 
dieſer Urſach halber / koͤnnen ihr Gold und Silber das J nit 
ausſtehen / ſondern werden darinnen verzehret und dergeſtal⸗ 
ten zerſtohret / daß nichts / als eine verderbte Erden davon ie 
brig bleiber u. w. Iſt alſo auch die Firität oder Feuer⸗be⸗ 
ſtaͤndige Natur des Steins der Weiſen ein klares / und zwar 
durch die Natur ſelbſten hervorgebrachtes Zeugnuß der herz 
fand. obbemeldten Reinigkeit (eines uͤbervollkommenen Wer 
19. : | 
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Das ſechs und zwanzigste Kapitel 
oder allerreineſte Weſen der Natur 
beſchrieben wird / nemlich was es ſeye / auch 


welcher Art oder Natur und wievie⸗ 
Neeley daſſelbige ſeye ?: 


us dem allerreineſtem Weſen der Natur 
wird alles gemachet / und wie ich anderſtwöo 
in meinen gedruckten Büchern zum öfftern . 
gemeldet habe / aus dieſem entſpringet die Erkaͤnnt⸗ 
nuß aller Dinge / und der gantzen Natur. Dannen⸗ 
hero muß ein Chymiſt nothwendiger Weiſe wiſſen 
und erkennen / was es / und welcher Eigenſchafft 
oder Natur / und wie vielerley ſolches Purum, oder 
allerreineſte natürliche Weſen fene? Jetzt⸗beſagtes 
Porum Nature oder allerreineſte Weſen der Nas 
tur beſtehet demnach in dem Centro oder innerſtem 
Weſen aller Dinge / und iſt aus dem fuͤnfften We⸗ 
ſen des Himmels und aller Elementen gemacht / wie 
ich ſchon in den vorhergehenden Capiteln dieſes 
Tractats gemeldet habe. Es wuͤrcket nemlich der 
Himmel durch feinen Einfluß / vermittelſt defen 
Strahlen in die untere Elementen / und floͤſet oder 
ſencket ſolcher Geſtalten fein allerreineſtes Weſen in 
die jetzt⸗beſagte oder untere Elementen / inſonderheit 
aber / und zufoͤrderſt /in das Centrum oder innerſte 
Theil der Erden hinein / und wird daſelbſten geko⸗ 
chet / auch zu einem ſolchen Leib gemachet / der ein 
er. J 3 Sale. 
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Daltz iſt und Gs heise Natur erlanget / au 


ſublimiret oder indie Höhe gefuͤhret wird / und alle 
natürliche Erd⸗Gewaͤchſe / nemlich Kräuter und alle 
Mineralien ernähret dahero wird daffelbige allents 

alben gefunden. Iſt derowegen dieſes Purum 
Nature, oder allerreinefte Weſen der Natur / 


ro durch die Söcher oder Oeffnungen der Erden 


dreyfach / oder dreyerley Arten / nemlich Anĩmaliſch / 
Vegetabiliſch / und Migeraliſch. Dieſes alles aber 


it ein einiges Weſen / oder einerley Natur / obwo⸗ 
len ſolches in jetzt⸗beſagten drey Regnis oder Net: 


chen der Natur / unterſchieden ift : Doch beſtehet 
dieſer Unterſchied / nur in einer gewiſſen Qualitaͤt 


oder Eigenſchafft. Dann in der Subſtanz, oder 


dem haupſaͤchlichen Weſen iſt es gantz einfach oder 


einerley. In denen Thieren zwar iſt es am aller⸗ 
ſubtilſten oder ſehr ſubtil / und dahero gantz vola⸗ 


tiliſch / oder fluͤchtig / und derowegen verbrennlich / 


und zerſtoͤrlich / in denen Vegetabilibus oder Kraͤu⸗ 
tern aber / iſt es gleichfalls alſo beſchaffen / und dahe⸗ 


ro ebenfalls zerſtoͤrich und der Corruption oder 


Verderbung unterworffen. In denen Metallen 


aber / abſonderlich aber denen Vollkommenen / iſt 
bberwaͤhntes Purum Nature oder allerreineſte 
Weſen der Natur / gantz Feuer⸗beſtaͤndig und un⸗ 


zerſtoͤrlich / in denen unvollkommenen Metallen 


aber iſt es theils fluͤchtig / theils aber Feuer⸗be⸗ 


ſtaͤndig / und dahero theils der Corruption / oder 
Verderbung unterworffen / auch Theils Feuer⸗be⸗ 


ſtaͤndig / und ungerftörlich. Dieſes nun iſt wol zu be⸗ 


trachten und merckwuͤrdigſt / damit man daraus ab⸗ 
nehmen / oder ſchlieſſen moͤge / aus welchem Reich 


| 


der 


der Natur / welches ſich nemlich in denen übrigen 
iweyen Reichen der Natur befindet / gleichfalls d 
mit zuſammen gefuͤget oder verein baret / dahero wird 
es (gg Nanimaliſch / vegetabiliſch und ei 
a an sc, 
(. 220 Mit dieſen Worten / 4 ber Stein der Weiſen 
N Animaliſch / Vegetahiliſch und Mineraliſch genennet Mets. 
de / eröffnet gegenwaͤrtiger Auchor eine bißhero auch denen, 
verſtaͤndigſten Chymicis verborgene Philoſophiſche Redense. 
Art Z daran gewißlich nicht wenig gelegen iſt. Dann er 
N die Urſach folder geheimen Benennug gantz 
deutlich / und nicht ohne ſonderbaren Grund der Natur / 
wann daſelbſten von ihme geſaget wird / es ſege nem lich das⸗ 
ſenige allerreineſte Weſen der Natur / welches ch in denen, 
übrigen zweyen Reichen der Natur befindet / gleichfalls daz 


mit / oder mit dem unzerſtsrlichen allerreineſtem Weſen der 
Natur / das in dem metalliſchen Reich vorhanden i / ver⸗ 
einbaret oder zuſammen gefiiget/ und alſo conc earriret / wird 
auch ſolches hiedurch bekraͤfftiget / daß / der Materi nach / 
alle Dinge nur aus einem Clement ihren Urſprung nehmen, 
welches nicht Erde / noch Lufft ſeyn kan ꝛc. Derohalben iſt 
nur noch das einige Waſſer uͤbrig / welches das einige war⸗ 
haffte materialiſche Principium oder Anſang iſt / aller her⸗ 
fuͤrkommenden leiblichen Dinge / fo in der Welt geſehen wer⸗ 
den moͤgen / wie Philaletha in feinem Tractat von Verwand⸗ 
Jung der Metallen c. 2. gar gründlich redet / davon mit meh⸗ 
rern zu leſen iſt in D. Cardilucii Contiauaeis Magnalibus 
Medico - Chymicis, p. m. 28. Solches waͤſſerichte wae 
14 
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Uſch genennet. Schlieſſen wir alfo hieraus gang 
gruͤndlich / daß das Purum Natu ree, oder allerrei⸗ 
neſte Weſen der Natur / in allen Reichen der Nas 1 
tur gefunden werde / und zwar meiſtentheils in dem 
mineraliſchen und metalliſchen Reich. Solches 
nun iſt nichts anders / als das f unffte oder hoͤchſte 
Weſen des Himmels / und aller Elementen welches 
in dem Centro oder innerſtem Grund der Erden 
ausgekochet und von dannen durch die Löcher der 
Erden in das gehoͤrige Ort ausgetheilet wird / auch 4 
alſo alles / was auf der Welt herfür gebracht 


oder gezeuget wird / gaͤntzlich erhaͤt D 
eernaͤhret / und hervor⸗ | | 
bringet. | 


liche Weſen der ſichtbaren natürlichen Dinge wird in dem 
Mercurio Ph auch in dem gemeinem Mercurio gautz offen⸗ 
barlich verſpuͤhret / und alfo die obbemeldte Verwandſchaffe 
oder Gleichheit des metalliſchen Reichs mit dem Vegetabili- 
ſchen und Animalifchen hiedurch Fräfftigft bezeuget / und iſt 
alfo unwidertreiblich wahr / daß der oberwaͤhnte Stein der 
Weiſen Animaliſch / Vegerabiliſch und Mineraliſch zugleich 
ſeye. Dannenhero die Philofophi auf mancherley Weiß pay a 

von reden / und fait alle Ding in der Welt in gewiſſer * 
0 „Kab dart perten und alo gruͤndlich u 

ene Git 2 erklären. ay 
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wie das allerreineſte Weſen zu etlan 


en: 122 
Das ſieben und zwanzigſte Kapitel / 


Lehret / wie oder welcher Ge 
ſtalten / das bißhero bemeldteburum, 
oder allerreineſte mineraliſche und metall s 
ſche Weſen / zu bereiten oder zu ev; 

i langen ſehee 


35 * 1 obertoähnte Salz der Natur /in web 
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„ 
* 1 


chem nemlich Der Geiſt des Himmels / und 
h aller Elementen congeliret/ oder leiblich 
und alſo ſichtbar gemachet wird / muß man nehmen / 
und ſolches durch oͤffters widerholte Aufloſungen / 
indettillirtem Thau oder Regen⸗Waſſer reinigen. 
Nachdeme man nun ſolches Salz alſo rein und 
weiß gemachet hat / muß man daffelbige mit einer rei⸗ 
nen (% Erden vermiſchen / als / um Exempel / mit 
dem Bolo oder rother Erden / oder Ae 
wa 351 BR. 
(45) Wann nicht der obhandene Author zu Endediefeg - 
Tractats ausdruͤcklich gemeldet hatte / daß / obwolen ſol⸗ 
ches / nemlich das Philoſophiſche Geheimnus / allhie (oder 
in gegenwärtigen Tractat) wie es ſcheinet / ſehr leicht be 
ſchrieben werde / nichts deſtoweniger viel Dinge hierinnen 
verborgen / oder nicht offenbaret wuͤrden / die man doch 
gaͤntzlich wiſſen / oder das gantze Werck vergeblich verſuchet / 
oder vorgenommen werden muͤſte. u.. w. So ſollte faſt je, 
mand bey ſich gedencken / daß derſelbige in dieſen Worten, 
muß man daſſelbige mit einer reinen Erden vermiſchen / als 
zum Exempel mit einem Bolo ꝛc. die bloſſe Unvollkommen⸗ 
heit oder ſophiſtiſche Berführungg Reden geſchrieben haͤtte / 
weil durch jetzt gedachte ſehr deutliche Worte Wee fe ; 
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caicinirtem Lapide Lazuli, ober Laſür⸗ Stein 


Nele Theil jetzt⸗gedachter Erden / zu einem 


<> 


Sheil un N Ä 2 
Aug man in einer wol⸗lutirten gläfernen Ketorten 


verwahren / und alsdann in der ſtaͤrckeſten Feuers⸗ 


fers Leibes oder Saltzes / und ſolches alles 


Hitze deſtilliren / damit alle Spiritus in den Reci- — 


pienten oder das Vorlag⸗Gefaͤß herüber gehen / und 
zwar / als ein i ſtarckes / ſcharffes und ſaures 


Ne Weßwegen dann daſſelbige fiebenmial | 
rectificirt / und von der phlegmatiſchen Feuchtig⸗ 


keit / oder dem unreinem elementariſchen mäflerigem — 
Weſen im Balneo, oder einer dampfmaͤſſigen 


U 


Waͤrme befreyet oder gereiniget werden muß. Auf 
9% nun / wird der reine und weiße Geiſt 


7 


der Metallen erlanget / oder zubereitet / den man in 


laͤ⸗ 


e erforderte Materia des Authoris gantz oſ⸗ 
fenbar gemachet wird. Dann es bezeuget / nebens andern 
Lehrern der wahren Alchymie, jener vortreffliche Author 
des Tr. Mineralis Lapidis Defcriptio genannt / ps, m. 115. 


5 


klar / daß die Philofophi in ihren Büchern dieſe zweyfache 
Manier / oder Lehr⸗Art beobachtet hätten / nemlich eine 
wahre oder unverfaͤlſchte / und eine falfche ; die Warheit hate 


ten fie durch dunckele Worte / damit ſolche nur von denen 


Soͤhnen der Kunſt konnten verſtanden werden: Die Unwar⸗ 
heit aber hätten fie mit verſtaͤndlichen oder klaren Worten ges 


ſchrieben. Bey welcher Bewandtnuß der Sach leichtlich zu 
ſchlieſſen tft / daß / woſerne der gegenwärtige Author nicht 
ein und anderes / doch ſehr nothwendiges Ding in feinem — 
Tractat verſchwiegen haͤtte (wie er in obangezogenem Ort 
efelb (fen bekennet hat.) gewißlich die obberuͤhrte Worte / we. 
ien allzugroſſer Deutlichkeit / ſehr verdaͤchtig wären. Es bee — 
thraibet aber obhandener Author ſeine Materi gantz deutlich / 
wann er obbemeldter Maffen ſaget / daß man daſſelbige 
nemlich das alda vorhero erwahnte Saltz der Natur mit ets — 
ner reinen Erden vermiſchen ſolle / e.g. mit einem Bolo ober 
. vos 


rast 


—— 


glaͤſernen wol verſchloſſen oder verwahrten Phiolen 
aufbehalten muß / biß man den Leib wiederun 


wie das allerꝛeineſte weſen zu elangenene 


neu 
und rein hat: Deme muß man zwoͤlfmal den Spiri- 
tumoder Geiſt hinzu miſchen / nemlich zwoͤlff Theil 
des Spiritus, und nur einen Theil von dem reinen 
Leib / und wann beydes miteinander vereiniget / oder 
vermiſchet worden / muß man ſolches alles in der 
Faͤulung viertzig Tag lang ſtehen laſſen. Hernach⸗ 
mals muß man den Spiritum oder Geiſt durch die 
Deſtillation herausziehen / biß der obbemeldte Leib 
gantz abgetrocknet oder trocken worden / alsdann 
muß man den Spirictum wiederum auf jegt-befagten 
Leib gieſſen / ſolches auch zum oͤfftern wiederholen / 
biß der Spiritus durch die oͤfters wiederholte Auf⸗ 
gieſſungen oder Cohobation auf fein Corpus, He 
yt lleib⸗ 


other Erden ıc. Mer fiehet nun nicht augenſcheinlich hie, 
raus / daß der Vitriol hiedurch gemeinet werde / als worauf 
auch die offtmalige Aufloͤſung deſſelbigen im Thau oder Re⸗ 


gen Waſſer ebenfalls abzielet. Wie nun aber oſſt erwaͤhn 


laͤngſten in Veraͤnder und Durchdringung der Metallen / 
durch viel andere Experimenta wahr befunden worden: Als 
iſt auch der beſten Philofophorum, die den Stein der Weiſen 


wuͤrcklich gelehret und gemachet haben / unverwerffliches 


Zeugnuß dißfalls zu mehrer Bekraͤfftigung anzufuͤhren / und 
gewißlich ſehr klar. Es ſaget nemlich Riplæus in ſeinem Tra⸗ 

ckat / welcher der Kern der Kunſt betitelt wird / im erſten 
Capitel / wie in D. Cardilucii Continuatis Magnalibus Medi- 
eo-Chymicis p. m. srg. zu ſehen iſt / alſo: Und iſt dasjenige 
Ding / daraus dieſes Staͤrck⸗Waſſer ( Fortis ) extrahireg 
wird / der grüne Vitriol / und eine Abtropffung des Kupfers / 
und wird ſolches von vielen Philofophen genennet Roͤmiſches 
Sold / wegen des Uberfluffes feiner edlen Tinctur / welches 

mit gemeinem Gold muß fermentiret werden. wf. w. 4 
| | "moi 


| 

| 

ten Authoris ſelbſt eigene Erfahrung / auch von jemand un⸗ 
| 
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on 


noch mehrers ift / ſo hat der uralte Arabiſche König und Fhi⸗ 
loſophus Geber in ſeinem erſten Buch de Summa Perfectione 
e. 21. gründlich und klar ſolches gelehret / und anbey br 
Feäftiget / wann er daſelbſten alſo ſaget: Das Kupfer laͤſſet 
ſich ſchlagen und gluͤhen / wie Silber und Gold / muß man | 


1A N : 2 4617 6,7 
1 uU. w. Anfetzo Kuͤrtze halber zu geſchweigen / was Baltlius 
+ Rogerius Baco, und andere davon geſchrieben haben. | 


u A 
4, 
79 * 


elinden Feuer gar leichtlich zerſchmeltzet / oder zer⸗ 
ieſſet / wie ein anderer Butter. Dieſes Milch⸗weiße 
Waſſer muß man ſiebenmal im Aſchen⸗Feuer recti. 
fie iren / oder von feiner waͤſſerichten Feuchtigkeit rei⸗ 
nigen / und alsdann in glaͤſernen / doch wol verſchlo⸗ 
coe oder zugemachten Gefaͤßen verwahren. Dieſes 
Saffer nun / wird endlich zu einem fixen oder Feuers 
beſtaͤndigem / bleibendem / jedoch aber erſtlich zu ei⸗ 
nem weißen Saltz / wann daſſelbi e vor ſich oder ale 
lein / in einem verſchloſſenen Gefaͤß gekochet wird / 
| gemachet / letzlich aber / wird ein rothes Saltz / durch 
continuirt⸗oder fortgeſetzte Kochung / daraus gema⸗ 
het. Damit aber dieſes deſto geſchwinder geſchehen / 
und zu dem erwuͤnſchten Endzweck gebracht werden 
moͤgte / fo muß man ſieben oder gehen Theil Gold 
hinzu thun / oder dazu vermiſchen / und ſolcher Ge⸗ 
ſtalten wird ſolches Werck deſto ehender zu einem gu⸗ 
| ten End gebracht / und alfo die Fixation oder Be⸗ 
ſtaͤndig⸗Machung obbeſagten Saltzes verrichtet. 
Alſo wird der wahre / und rechte Mercurius Philo- 
| fophorum bereitet / welcher aus dem mefallifths 
und mineraliſchen Reich allein heraus gezogen wor⸗ 
den / und alles / vermittelſt feines ſehr ſubtilen Wee 
ſens durchdringet / auch auflöfet, Es ſeynd auch an⸗ 
dere / die dieſen Mercurium aus denen dreyen Rei⸗ 
bhen heraus zuziehen ſich bemühen uf 
folgende Weiſe: . e 


| 


. * 4 N 
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Nus dem Animalifc 
nen lebendig⸗beſee 
J 


aufgeloͤſet werden / biß es nichts mehr von Eſſig an 
ſich ziehen kan. Alsdann wird jetztgedachtes Wein⸗ 
ſtein⸗Saltz / wann es nemlich zuvor mit dem Spiri- 
tu Aceti oder dem ſubtilſten Weſen des Eſſigs“ o 
der mit Wein ⸗Geiſt / gleichſam geſchwaͤngert fave | 
TREND er⸗ 


_ Permifcet worden/ fublimirt oder indie Habe g 


1 


Von dem Mercurius Philo 


— — 


7 


gemachte reine Saltz nun / muß man / wie es an ſich 
‚felbfien iſt auch alfo einig und allein mit dem fuͤc⸗ 
tigen Animalifchen / oder aus denen lebendigen 
Creaturen / obbemeldter Maſſen bereiteten Saltz / 
und mit einem ſauren mineraliſchen / zwar nur auf 
00 Weiß extrahirt + oder herauégesogenem 
pirica zuſammen geſetzet oder bereinbaret wer⸗ 
den: und ſolcher Geſtalten / oder / auf jetztgedachte 


Ar 


Weiß / werden diefe drey mit einander vermiſchte 


allerreineſte Dinge durch die Ci rculation oder #3 


ſubtiſmachende Auskochung des Feuers / in einen 


2 


Mercurium, auch alſo in ein ſolches Wafer oder 


fluͤſſges Weſen / welches der Alkacſt genennet 


wird / verandert oder verwandelt. Alldieweilen 
e nao gantz geiſtliche oder ſubtile Na⸗ 
lur in und bey ſich hat / it auch d Bhalben ein reis 
ner / glaͤntzender Mercurius der dreyen Reiche der 
Natur / welchen man allein in Alchimiſtiſch⸗ oder 


Gold und Silbermachenden Verrichtungen zu 
gebrauchen pfleget: Dann ſolcher Geſtalten wer⸗ 
den die Arcana oder hoͤchſte Seheimnuffe derChy- 
mie vollbracht / und alle Metallen in ihre erſte 
Materi reducirt / oder aufgeloͤſet / und zwar alſo / 
daß man alsdann vollkoͤmmlich ſehen und gruͤnd⸗ 
lach alles dieſes beſchauen kan / was in dem innerſten 


Weſen gedachter Metallen verborgen iſt / oder von 


denenſelben gleichſam beſeſſen wird. Von dieſer 


ſenderbaren der Alkaheſt genannten/ Feuchtigkeit 


haben die neuen Chymiſchen Authores oder Buͤ⸗ 


cher⸗Schreiber viel geſchrieben oder geſaget / der 
alas 


N N i 


1% Das RXV Capicels / 
Farsceſſus aber / Hat ſehr wenig Davon gemeldet; 
us præparatus, oder wol zu bereite · 


ein Mercurius præ z 
tes Queckſilber. (#) Es muß endlich ſein / des Mer- 
curii, innerſtes Weſen heraus / und das aͤuſſerſte 
deſſelben hineingewendet werden; dann alſo rw 


„„ Ba EB ae | 
CD Es if uhr merchidebig/ daß Paracelfus, wie dieſer 
Tr. bezeuget / geſaget habe: Es ſeye der Liquor Alkabeft ein 
wol zubereitetes Queckſilber. Dann durch ſolche Worte 
wird die Materia ſetztgedachten ſehr berühmt und nuͤtzlichen 
Liquoris gantz klar entdecket / daß fie nemlich ein Queckſilber 
ſeye / welches auf Naturgemaͤſſe Weiß prepariret warden / 
und bekraͤfftigen ſolches ſaſt alle Eigenſchafften / die obgedach⸗ 
tem Liquori Alkaheft von denen Philofophis zugeſchrieben 
werden / abſonderlich aber diejenige ſonderbare Natur / mar. 
rum derſelbige ein Feuer Waſſer oder waͤſſerichtes Feuer ges 
nennet wird / davon meldet der tiefffinnige Hel montius in ſei⸗ 
nen Tr. de Poteſtate Medicaminum num. 3. Wie nun aber 
das gemeine Queckſilder bekannter maſſen / wegen feiner 
flieſſenden Feuchtigkeit ein Waſſer / und wegen ſeiner Fluͤch⸗ 
J tigkeit (Rrafit welcher derfelbige allezeit / wie ein geſchmoltzenes 
Metall / in Fluß ſtehet) ein Feuer zu nennen iſt: Alſo iſt hier⸗ 
aus leichtlich zu ſchlieſſen / daß der gememe Mercurius die 
währe Materia des LiquorisAlkaheſt und alfo dieſer einMer- 
curius præparatus ſehe. Wie dann auch der hocherfahrne 
Philoſophus Joh. Haac Hollandus in ſeinem leßwuͤrdigſten 
Tr. der die Hand der Philofophen betitelt wird / p. m. f. aus⸗ 
druͤcklich alſo ſchreibet: Wann Mercur ius folviret iſt / ſolbi⸗ 
ret er die 7. Metallen / und das mehr iſt / er ſolviret alle Dine 
ge / fo aus der FF gemachfen ſind / und alles / was die N ger, 
bohren hat / aber nicht einer Zeit, fondern eines in laͤngerer 
Zeit / als das andere ꝛc. Alſo iff Mercurius Herr und Spiri⸗ 
tus aller Dinge / dann er ſcheuet niemanden / oder kein Ding 
der Welt / fo GOtt der Allmaͤchtige geſchafſen / als allein das 
Ale, Womit auch der getreue Philalecha gänglich uͤberein · 
* ſtimmet / 


a 


Von dem Merctirio Philofophorum. 145 


das verborgene Weſen des Mercbri offenbar ge. 

machet / oder hervorgebracht / teeny Hei, rd . 
etlgedachtem Mercurio offenbar oder auſ⸗ 

„„ 


flimmet / wann er in Introicu aperto e. 9. nach der auserle⸗ 


ſenſten Edition des D. Cardilucii in feinen Magnalibus Medi- 
co-Chymicis, p. m. 3 21. alſo ſchreibet: Laß dir derowegen zu 
wiſſen gefüget fegn / daß dieſer unter Mercurius Gewalt hag 
über alle Metalliſche Corpora, und felbige auflöfet in ihre al. 
lernaͤchſte Mercurialiſche Materi / und ſcheidet ihre Ara odes 
eines jeden Scht weffel gantz und gar von ihnen u. ſ. w. Es iſt 
aber die Materia des Philoſophiſchen Mereurii nichts anders 
als das gemeine Queckſilber: Dann es faget jetztbemeldter 
Philaletha, in obangezogenem Ort / pm. 347. aus drücklich als 
ſo: Wir haben erwieſen / daß durch den Mercurium ohn allen 
Umſchweiff das Queckſilber verſtanden werde. Ferners 
zeugen auch davon die in folgenden merckwuͤrdigſten Umſtaͤn⸗ 


experimentirte Effectus oder Wiärcdungen des obbemeldten 
Liquoris Alkaheft , von welchem Philalerha in feinem Com- 
mentar io in Epiftolam Riplei, p. m. I 4. al 0 ſchreibet 2 Durch 
Huͤlffe eines Liquoris, deſſen Tavention die Europäer den 
Paracelfo zueignen / wiewohl er unter den Africanern / und 
Mohren / und Arabern ſchon bekannt geweſen / und auch bi 
auf dieſen Tag bekannt iſt / den ſcharſſſinnigen Chymiſchen 
Authoribus, von weichen / nach des Helmoatii Meynung / fa. 
racelfus deffen Wifenſchafſt bekommen / wird der A welcher 

| in dem Mercurius Coagulabilis und in den Metallen coagulin: 
ret iſt / auch der allerreineſte und vollkommenſte A in Gold 
| ſelber / ein äufferlicher A ift/ weil er von der geheimen Nas 


tur des Mercurii kan ſepariret werden dc. von den / der Olari⸗ 
| fee A in Ole, und der Jnariſche A in Joa, und der xria⸗ 
Ude in F kan gaͤntzlich ſepariret werden in Geſtalt ei, 
nes tingirenden ſuͤſſen Oels / welches bey dem baracelſo ge 
| Bennet wird Hamatiaum Metallum, von welchem er den sik i 


den beſtehende / und wuͤrcklich von dem nachgeſetzten Authore, 


Er „ IN ae 
Don dem Liquore Alkaheſt. 
Handelt von dem Liquore Al. 


kahet, oder derjenigen Feuchtigkeit / 
die alle Sachen aufloͤſet / neimlich / was die 
ſelbige / und welcher Art oder Eigen / 


& erzehlen die neuen Chymici, oder im 

Feuer getibte Naturkuͤndiger fo viel und 
ſo groſſe Dinge von dieſer obbemeldren 

Feuchtigkeit / daß dahero Eu. Hochfuͤrſtl. 

Durchl. hoͤchſt· noͤhig zu wiſſen ſeyn wird / was die / 

fe ſeye / und welcher Natur / oder Eigenſchafft / auch 


woraus man dieſelbige bereiten und herausziehen 
ſolle / damit alſo alles dasjenige / was zur Ausuͤbung 
der Alchymie oder Gold und Silbermachenden 
Kunſt nutzbar iſt derofelben nicht verborgen ſenn 
moge. Iſt demnach dieſer Mercurialiſche ein rei⸗ 
ner Metalliſcher Geiſt / der mit feinem eigenem 
und natürlichen Leib vereinbare / und alſo permis 
ſchet iſt / daß aus zweyen zuſammengeſetzten Dina 
| u ein einiges unzertrennliches und unzerſtoͤrliches 
Weſen gemachet wird / wodurch alles zerſtoͤret 
und in ſeine erſte Materi wiederum gebracht wird. 
Es iſt dahero die vornehmſte Frage in der Alchy⸗ 
mie, oder Gold ⸗ und Silber» machenden Kunſt! 
auch alſo gar ſchwehr auftuloͤſen oder zu beantwoß⸗ 
ken ob nemlich die zwey andere / aus dem Vegetabi⸗ 
Iiſchen und Animaliſchen 9 nemlich us | 

W ö ‘ a 
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. Dad XXIX. Kapitel. 


Anes (%) Der Liquor Alkaheft, oder die allgemeine auflsſende 


d- Gewächſen und lebendigen Creaturen herr 


Grund 


DondemkiquoreAlkahel, 14 
Grund nicht vergnügt ſeyn will: Der mag gleich 
wol dahin trachten / daß er die andere Mercuria- 
liſche Kraͤffte / aus dem Animalifchen und Vege- 
tabiliſchen Reich der Natur erlange / oder deren 
habhaſſt werde / auch dieſelbigen reinige / und zu⸗ 
8 Re... ſammen⸗ 
ne eigentliche Wort lauten / daß man dieſe zwey Reiche / nem⸗ 
lich das Anjmaliſch: und Vegetabilifche Reich mit, jenem 
wiederum zuſammen füge / und alſo ſolches hiedurch volle 
kommen mache. Hieraus erhellet nun klar / daß obbeſagter 
Liquor Alkaheſt. weder aus dem Thier ⸗Geſchlecht / noch aus 
denen Erd ⸗Gewaͤchſen bereitet werden koͤnne / ſondern einig 
und allein aus dem Mineraliſchen Reich genugſame Krafft und 
Durchdringlichkeit habe / auch alfo keine Hinzuſetz oder Vere 
beſſerung vonnoͤthen habe. Es wird nemlich derſelbe ent⸗ 
weder aus dem / oder aus (Y gemachet / nicht aber aus 
frempden Dingen: Doch iſt gewiß / daß oͤffters auch die Ani⸗ 
maliſche und Vegetabiliſche Dinge zur Fræparirung des Mera 
curli Philofoph, fer befoͤrderlich u. nutzbar fenen. Auf welche 
Weiſe aber der Liquor Alkaheft aus der obbemeldten Matert 
heraus gezogen werde? iſt anjetzo ebenfalls zu erſorſchen, 
Weil aber dieſelbige zweyerley iſt / fo muß die Art und Weiß / 


ſolchen Liquorem heraus zu ziehen / auch zweyerlen / oder 


zweyfach ſeyn. Anlangend nun die eine Materi/nemlich, 
den Mercurium, fo iff zuſoͤrderſt zu wiſſen / daß / weil derſelbige 
ohne dem ein homagegeiſches / oder einfaches me talliſches 
Waſſer iſt / keine andere Bereitung hiezu vonnoͤthen ſeye / als 


daß derſelbige von feinem Metalliſchen Schwefel gaͤntzlich ge 


ſchieden / oder abgeſondert / und alſo in feine ehemalen gehabte 
Simplieität ober einfache Natur gebꝛacht werde. Darum iſt der 
Mercurius Ph. ſolchenfalls von dem jeßtsgedachtenLiquoreAl- 
kaheſt gaͤntzlich unterſchieden; und ſaget dahero Iren. Philo- 
‚ goaus Philaletha im Kern der Alchymie, L. T. P. 2. p. m. 136. 
ausdrückljch: Von unſerm Mercurio muß der innerliche Ly ° 
nicht geſchieden ſeyn / ſondern wir ſuchen denſelben / der da 
auch der Solarifche Blutſtein genennet wird / deſſen Schwantz 
Lunarifch iſt / zu multipliciren. u. . w. Muß dahero mehr ber 
ſagter Liquor Alkaheſt zwar aus des Mercurii Phil, Mac 
N. g 


J 


. 
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ſammenſetze / ſo 


wird er durch die Erfahrı 


0 


N sage a Je 


neee b die Erfahrung verge ⸗ 
wiſſert oder gelehret werden / ob dieſe dreh Mer- 

vereinbaren noͤthig ſeye / zur endlichen Bereit⸗ 
yollendung des Liquoris Alkaheſt, oe | 
a. 5 allge ⸗ 


nicht aber auf ſolche Weiß / wie der Mereurius Ph. bereitet | 


werden. Dannenhero dieſer von jenem in denen Wuͤrckun⸗ 


obbemeldtem lrenæo Philop. Philaletha in obangezogenem Tr. 


gen gantz unterſchieden iſt / wie dann ſolches abermalen von 


Pam 138. Elar bezeuget wird / als woſelbſten er alfo ſchreibet: 
Alnſer wunderbares Feuer (nemlich der Mereurius Fhil.) mas 


Schwefel / der den Mercurium bekleidet / nicht von ſeinen 
Mittel⸗Punct ꝛc. Allein der Liquor (Alkaheſt nemlich) loͤſek 


und gerftöret die Metalliſche Homageneität/und läſſet niche 
eines bey dem andern bleiben / fondern wann A und d ge⸗ 


ſchieden / machet er / daß fieforthin einander nicht wieder ans 
nehmen wollen u. . w. Erhellet alfo auch hieraus / daß der 
Liquor Alkaheft anderſt / als der Mercurius Ph, und alſo auf 
Tune Weiß praͤpariret werde. Worauf auch der tiefe 


nnige I. B. Helmontius (als welcher gleichfalls ein wuͤrckli⸗ 


cher Beſitzer jetzt-benannten allgemeinen aufloͤſenden Liquo- 
| Er bekannter maſſen / geweſen ift ) abzielet / wann er in ſeinem 
Tr. Progymnaſma Meteori genannt / a. 14. alfofaget: Der 


Mercurius / wann derſelbige von feiner ſtracks im Anfang der 


Metalliſchen Gebaͤhrung an ſich gezogener Unreinigkeit /als 
wodurch derſelbige gang mangelhafft worden / gereiniget / lak 


fic nicht ferners von denen lichten Saamens Arten eve 


greiffen oder verandern / daß fie nicht viel mehrers im ge ⸗ 


gentheil dieſelbige alſobalden verzehre / und gleichſam vers 


koche / oder zertrenne / ausgenommen dasjenige 7 was 
demſelbigen gantz gleich iff. Durch welche letztere Worte / 
obbelopter Helmoncius in wunderbarer Kürtze derſelbigen | 
und doch arthen ſehr gruͤndlich / quali aliud agendo (oder une 
HbVermerckter Weiſe / als wann er von einer andern Sach di | 
urrixeb haͤtte) die wahre Materi des oberwaͤhnten 1 7 i 


eimen 


ii Dr en 
N BI a 
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oe ee te a 


T 


beinen Liquoris Alkahefttröffnet, Dann Befagter Helmon- 


tius in ſeinem anderweitem Er. nemlich de Febribus e. 1.0, 
10. davon ſich alſo vernehmen laͤſſet: Man ſoll von dem 


Mercurio, der von den Kraͤmern verkauffet wird / den Liquo- 
xem Alkaheſt abſtrahiren/ oder davon deſtilliren ꝛc. und. dies 


ſes geſchiehet in einer Viertelſtund / dann R. Lullius ſaget / 


ich habe das Queckſilber coagaliret in Gegenwart des Koͤnigs / 
da auch fonften gute Freunde dabey geſtanden ſeynd / oder 
zugegen waren. u ſ. w. Iſt demnach klar / daß das Queckſil⸗ 
ber allein von dem offtgedachten Liquore Alkaheft coagulirg$; 


und unzerſtoͤret gelaſſen / nicht aber ſolviret oder zerſtoͤret wers 


de. Es wird auch dieſes Eelmontianiſche ſehr merckwürdige. 
Experiment von der Coagulation des Mercuri, bund) offter⸗ 
wahntes folvens univerlale ferners von Philaletha in feineus, 


Commentario in Epiſt. Riplzi, p. m. 12. bekraͤfftiget / und 


nachdruͤcklichſt bezeuget / wann er l. all. ſaget: Der Nercu⸗ 
zius kan durch einen Liquor (nemlich Alkaheft) dermaſſen 
figiret werden / daß er vertragen und ausſtehen kan alle Ar. 
den Teſt, die Capelle / und zwar ohne Zuſatz einiges Dings / 


der Liquor ſelber / durch deſſen Krafft er figiret worden . a 


5 


kommt gantz wieder davon / beydes in feinen Gewicht und in 


ſunden / doch aber der oben ſchon dißſalls eee f ip 
1% 24 2 aa * 


7 * 
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ex 
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3 gen und wir feinem reinen Leib aa ſten ver | 
einbaret worden / daß fie ſerners nicht koͤnnen 
zertrennet oder abgeſondert werden / ſondern bey⸗ 
5 N verbleiben / als eine einige Milch weiße / 


oſe oder butterichte Feuchtigkeit / 


f . un es Dia alles phen gd und : 
I ah er Male N 
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iu befliniet ober er außgefenberte 0 1 glechäbnlicher . 
-zität/ Mercurialiſchen Reinigkeit / Subtilitaͤt und durchdring⸗ 


licher / auch transmutirender Metalliſcher Gebaͤhrungs⸗ | 
Krafft des darinnen befindlichen Aris Embryonati, ober ſei⸗ ä 
ner / in dem Wachs thum annoch begriffenen / oder unzeitigeny 
hingegen aber / dabey ſehr reinen / und wegen überfläffigee: 


Olariſcher Tinctur uͤbervollkommenen Schweffel⸗ Krafft / 


davon nicht ausgeſchloſſen wird: Woferne nur die gebuͤhren⸗ 
de Maaß der Natur ⸗gemaͤſſen Reinigung ſolchenfalls beſt⸗ 


moͤglichſt / durch vielfältige Cohobirung oder An- und Auf⸗ 


r 


gie ungen feines eigenen / vorhero extrahirten / Mercuriali- 
ſchen spiritus beobachtet / und alſo nichts unterlaſſen wor⸗ 
den / was zur behoͤrigen Abſonderung des Reinen von dem 


Unreinen die Natur in unferm eigenem Leib zu verrichten 


an / a ryt ung pe genugfanne Anleitung 


“ 4 * 
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Woraus der Stein der Weiſen gemacht! 7 


Das dreyſſigſte Capitel / 


Mh 


Beantwortet die Frage: O 


> 


. 


aus dem einfachen / oder auch aus 


dem zuſammengeſetzten / andern Salibu 

nemlich vermiſchtem / mit Liquore Alkaheſt, 

oder allgemeinem aufloͤſendem Waſſer / der 
Stein der Weisen gemachet wer⸗ ie i 


| 2 den konne? | 
SH keines Wegs daran zu zweiffeln / de 


JAN 
. 


aus dem Liquore Alkaheſt, oder allge⸗ 
meiner auflöfenden Grund ⸗ Feuchtigkeit / 


der Stein der Weiſen gemachet werden könne und 


folle alldieweilen jetzt⸗beſagte auflöfende Grund⸗ 


Feuchtigkeit nichts anders iſt / als der Mercurias 


Philofophorum „oder das Queckfilber der Wei⸗ 


ſen / als welches der vornehmſte Theil iſt unſers 


Steins. Dieſer auflösende Liquor aber iſt 
zweyerley / nemlich eines theils iſt derſelbige einfa⸗ 
cher Natur / andern theils aber aus unterſchied⸗ 


lichen Dingen zuſammen geſetzet / und doch ſeynd 


dieſe beyde Liquores , oder auflöfende Grund⸗ 
Feuchtigkeiten / einerley Natur / und / dem wahren 


innerlichen Weſen nach / keines Wegs unterſchie⸗ 
den. Dann derjenige Liquor Alkaheſt, welcher 


einfacher Natur iſt / wird zuſammen geſetzet oder ge⸗ 
machet aus einem reinen — Weſen der Metal⸗ 


en / und aus einem an reinem metallifchen 


Salz 


Ei 


Si 


auch babero ihren durchdringenden Geift nicht hervor geben 
konnen; wie dann uͤberdiß die Natur ſelbſten dieſes klar be 


fe Weſen in denen flüchtigen Dingen ſich offenbare und 
heiſtentheils (zumalen nicht alle fire Sachen ſolchen Falls 
bed eeden ond befinde. Man betrachte nur das Honig / 
Schmaltz / Fett der Thieren / den flüchtigen Mercurium Ph, 
und communem, auch den gemeinen 2 / und Faialiſchen 
Regulum  ferners aus denen Vegetabilibus die ang. 
und Citronen Bluͤhe / oder bie ſübtileſte Olea deftillata ; fo. 
wird ſich die Warheit deſſen was aniego iſt geſaget worden / 
* ald und gruͤndlich zeigen. ö Arte nun aber / bey ſolcher Be⸗ 
vandtnuß der Sach / das volatiliſche Weſen eines jeglichen 
Dings / die beſte und le iſt: Als kan 
S daberd leichtlich Fhleflen / dak gleichfalls der ff Heitz. \ 
* Nm : pirz⸗ 


aber iſt noch muͤheſamer zumachen und weit 
ſchwehrer zu bereiten / dann es wird derſelbige 
aus einem ſauern mineraliſchen Weſen / und reinem 


Spiritus des Vitriols / das edelſte Weſen ſolchen in. 
von der Natur ſelbſten gemachten / und dahero beſt⸗ moͤglichſt 
beſſer gereiniget / und aufgeſchloſſen oder flüchtig gemachet 
werden / als durch obberuͤhrten ſeinen eigenen Spirieum’s 
Derſelbige iſt gewißlich das Acetum acerrimum, ober der 
ſcharfſe metalliſche Eſſig / ſowol in dem Geſchmack / als auch 
in der Wuͤrckung ( nemlich in Aufisfung der Metallen / twos 
ferne fein obberuͤhrtes Salt damit vereinbare worden. E 
ſchreibet auch Riplæus in feinem leßwuͤrdigſtem Buch / Ker 
der Kunſt genannt / c 2. wie zu fehen iff in D. Cardiluch 
Magnalibus Medico- Chymicis continuatis, p. m. 519. 
Dasjenige Ding / daraus dieſes ſtarcke Waſſer extrahiret 
wird Lift der gruͤne (D und eine Abtropffung des Kupfers / | 
und wird folded von vielen Philofophen genennet Nomi; 
ſches Gold / wegen des Uberfluſſes feiner edlen Tinctur / wel, 
ches mit gemeinem Golde muß kermegtiret werden. Was 
aber dieſes Feuer für eine verborgene Krafft und Gewalt ha⸗ 
be iſt genugſam offenbar / in der Zerreibung des Cörpers f 


des flüffigen Spiritus, mit welchem es auf gemeine Weiſe in 
Geſtalt des weiſeſten Schnees auflablimiret wird. Dieſes 
nun iſt eine Weiſe der Elixirung / welche Ray mundus am 
Ende feiner Epifolz accürat feget. w ( w. Wie nun aber 
hieraus erhellet / daß der O einen Olariſchen oder guͤldiſchen / 
Fehr edlen / auch Schnee / weißen mereurialiſchen dinctur/Geiſt / 
und alfo eine verborgene grofje Kraft und Gewalt inund bey 
ſich habe / als iſt dahero leichtlich zu ſchlieſſen / daß der Lie 
quor Alkabeft, als welcher dem Mercurio.Ph.oder jetzt⸗beruhr ' 
ter Tinctur Wurtzel gaͤntzlich gleich iſt / aus dem / durch feinen 
eigenen Spirieum flüchtig gemachten metalliſchen O gemachet : 
oder præpariret werden koͤnne. | 


La AR AARON 
MY Mien ts 
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Thier / oder lebendigen Creaturen / und 


Saß der Thier / oder le | 
Erd⸗Gewaͤchſe gemachet / woferne aber ein Alchy⸗ 


miſt oder im Feuer geuͤbter Kuͤnſtler / n Bereitung 


ſolcher flüchtigen Sale, und in Reinigung derſel⸗ 
bigen nicht viel oder offt gearbeitet hat / ſo wird der⸗ 


ſelbige dieſes unſer Geheimnuß nimmermehr erlan⸗ 
gen / dann obwolen ſolches allhie / oder im gegen⸗ 
waͤrtigen Tractat / wie es ſcheinet / ſehr leicht be⸗ 
ſchrieben oder vorgeſtellet wird / fo werden aber 
nichts Deftorveniger viel Dinge hierinnen verborgen / 


oder nicht offenbaret / die man doch gänglich wiſſen / 


oder das gantze Werck vergeblich verſuchet 1 
beorgenommen werden muß. Dieſes hieltenetliche 
bor faſſch / oder vermeinten/ es ware nicht wahr / 

yelches doch nicht recht / oder keines Wegs unrecht 


welches doe : ! 
gemeinet ſondern hingegen der Warheit am mets 
ſten gemaͤß ift. Wird derowegen dazu ein gelehr⸗ 


ter / und in allen Verricht oder Wuͤrckungen der 


Alchymie oder Gold⸗ und Silberrmachenden 
Kunſt wol erfahrner Kuͤnſtler erfordert. Sollen 
demnach die jetzt⸗gedachte Feuer⸗Kuͤnſtler / oder 
Alchymiſten / ſich dahin befleiſſigen oder bearbeiten / 
daß fie die Feuer⸗beſtaͤndige Salia und Alkalia, 

der ſo genannte Laugen⸗Saltze machen und rei⸗ 
nigen 1 hernacpmals aber ſolche Feuer⸗beſtaͤndige 


waͤhrendem Fleiß: Dann dieſes / was bißhero vor⸗ 


ſtalten 
| 
J 

| 


vielweniger in einer kurtzen Zeit zu End gebracht 

ich ſelbſten habe viel dißfalls erdultet / oder ertragen / 

auch viel hierinnen gemachet / mit groſſer Mühegee 

arbeitet, und anderes mehr erlitten / ehe und bevor 

ic 9 65 Geheimnuß ausgearbeitet habe. Das an⸗ 
ere a 


er / Was nach dieſem noch ferners zu thun 


übrig iſt / kan gantz leicht durch die ſtets waͤhrende 


und unausgeſetzte Kochung allein zu End gebracht 
und verfertiget werden : Dannen hero pfleget man 
dieſes Werck eine Arbeit der Weiber / und Spiel 


> 7 


der Kinder / ebenfalls zu nennen / weil daſſelbige 


Durch die Lochung allein; und alſo in Ruhe und G, 
dult zu Ende gebracht wird. e 


Das em und dreiſigſte Kapitel / 


Erzehlet die eigentliche Grund, 
Urſach / warum der Liquor Alkaheſt, 
oder die allgemeine aufloͤſende Grund⸗ 
Feuchtigkeit / alle Dinge widerum in die erſte 
Materi bringe / und zwar ohne einige Ver⸗ 


ringerung ihrer Wuͤrckung⸗ 


; „ 08 "i 4g med . 


5 der Liguot label, nemüich 


e das allgemeine aufloͤſende Waſſer / oder der 

Nercurius Philofophorum, ein lauteres 
Feuer der Natur iſt / welches nicht verderbet / iy 

Ee 45 15 ine ae 


zerſtoret und bo en kan ; als kan 
gar 9 
alle Dinge 


2 


elbige von denen wuͤrckenden Dingen / die hiedur 


hieraus abnehmen / und ſchlieſſen / dag 
jedurch in ihre erſte Materi wiederum 
gebracht werden koͤnnen / dann derſelbige iſt ſehr 
oder hoͤchſt⸗durchdringlich / und loͤſet die Theil aller. 
vermischten Dinge gaͤntzlich auf / biß fie von Diefem 
Natur⸗Feuer wiederum in das erſte Feuer gebracht 
werden; und gleichwie ein Lufft in die andere gehet / 
oder den ingreſl hat / und ein Waſſer in das andere / 
ꝗlſo / und vielmehr ers / hat ein Feuer in das andere 
den ingreff oder den Eingang / und durchdringet 
daſſelbige. Iſt derowegen nicht zu bewundern / daß 
der Liquor Alkaheft; oder das allgemeine aufloͤ⸗ 

ſende Krafft⸗Weſen / alles durchdringe und aufloͤſe / 
weil derſelbige ein lauteres Feuer iſt. Solche Durch⸗ 
dring⸗und Aufisfung aber geſchiehet ohne Verrin⸗ 
be feiner Wuͤrckungs⸗Krafft (mm) weil der⸗ 


(um) Wie dieſer Trackat bezeuget / fo iſt der obbeſagte 
Liquor Alkaheſt mit einer fo ungemeinen auflöfenden Krafft 


von dem allweiſeſten Schöpfer aller Dinge begabek / daß des 
ſelbige ohne Verringerung {einer Würckungs⸗Kraͤfften alles 
durchdringet und aufloͤſet. Solche ſonderbare Sigenſchaſtt 
Gat diced allgeimeine Solvens und if alfo von deen andern 
aufloͤſenden Liquoribus gaͤntzlich unterſchieden well dieſelbi⸗ 


gen Ben eiret oder befchaflen ſeynd / weil ib⸗ 


nen ein felcher unveraͤnderlich und unzerſtoͤrlicher Geiſt ers 
mangelt / den hingegen obbemeldter hoͤchſt? wunderbarer 


Schluͤſſel der Natur und ihrer Geheimnuſſe in und bey fig | 


Dat. Seynd auch diejenige Sachen / welche ſolcher Geſta 


aufgelöfet werden / oͤffters ſtaͤrcker und kraͤfftiger / als obge — 


Pi. 8 te gemeine Solventia, die nur aus geringen / unreinen / 


rdiſchen 


und ſcharffen / ungezeitigten oder rohen Salibus bes g 


chen / euch daerd micht durchdringlich / ſubti / 1 | 


= 


Beund · Urſachen / watum die ꝛc. 180 


aufgels 


fgelöfet und in ihre erſte Materi wiederum gen 
bracht werden / nichts dagegen oder wiederum leidet / 
dannenhero wird alſo feine" Wuͤrckungs⸗Krafft 


nicht verringert / weil als dann allezeit ein Feuer wie ⸗ 


derum zu dem andern kommet; derowegen / weil 
das Feuer nicht vergehet / noch verringert wird 18 
Fan auch des obgedachten Liquoris Alkaheſt 
Wuͤrckungs⸗Krafft nicht verringert werden / wel⸗ 
ches die Unwiſſenden bewundern / und nicht be⸗ 


greiffen oder verſtehen koͤnnen / weil fie vermeinen / 


daß alle wuͤrckende Dinge durch die Ausuͤbung ih⸗ 


rein / und unveraͤnderlich ſeynd / wie dann auch die vielfaͤltige 
Erfahrung ſolches bezeuget. Der obbefagte Liquor Alkaheft, 
oder Mercurius Ph. iſt hingegen einer fo wunderbaren Eigene 
ſchafft theilhaſſtig / daß derſelbige / ſowol nach des gegenwaͤr⸗ 
tigen Authoris als auch anderer würcklichen Beſitzere ſol⸗ 
cher Wunder⸗ Geheimnuſſen / von denen wuͤrckenden Dingen / 
die hiedurch aufgelöfet werden / nichts dagegen / oder wie⸗ 
derum leidet. Solche ungemeine Staͤrcke und Unveraͤnderlich⸗ 
keit aber / iſt ein gantz klares Merck und Kenn Zeichen ſeiner 
rohen und in der erſten Præparation gebrauchten Materi / als 
welche hiedurch / wider alles Vermuthen manches Chymici, 


gantz deutlich entdecket / und beſchrieben / auch ſolcher Ge⸗ . 


ſtalten offenbar gemachet wird: Wie dann der tieffſinnige 


J. B. Helmoatius hierauf fein einiges und wahres Abſehen 
ehabt / wann er in feinem wegen vieler auserleſenen chymi⸗ 
kn Obfervationen oder denckwuͤrdigen Experimenten 


* 


vortrefflichen Tr. de Lithiaß, oder von dem Blasen sand | 


Nieren; Stein c. 4. n. 13. und 14. alfo ſchreibet: 
Pfund lauffenden F zu viermal ſo viel (nemlich 4. Pfund) 


a 


ie Feuchtigkeit) davon / fo wird unten im Boden des Deſtillir⸗ 


Gefaͤſſes / ein ſchneeweiſſer præcipitirter bleiben / ꝛc Wann 
nun dieſer ſchneeweiße Mercurius von feiner Schaͤrffe durch 
ace desen mis denen af de 


Thue ein 
Vitriol + Hel / und deſtillire das Phlegma ( oder die waͤſſerich⸗ 


160 | DasxXRXI Capitel / 
rer Wuͤrcküng geſchwaͤchet werden / und endlich ihe 


re Wuͤrckungs⸗Krafft gaͤntzlich verlieren / welches 
aber in dem Liquore Alkaheſt nicht geſchiehet / weil 
dieſer / wann derſelbige wuͤrcket / je mehr und mehr 
in ſeiner Wuͤrckung waͤchſet / oder vermehret ( und 
ſtaͤrcker / oder mächtiger wird. Die Urſach deſſen 
iſt leichtlich zu ermeſſen / daß nemlich dieſer Liquor 
Alkaheſt ſehr viel Natur⸗Feuer in ſich habe / und 
lauter oder gantz und gar ein wahres oder wuͤrckli⸗ 
ches Natur⸗Feuer ſeye / welches mit ſolchen Li- 
quore bedecket / und umhuͤllet iff. Wird demnach 
feine Wuͤrckungs⸗Krafft nicht verringert / weil ſei⸗ 
W ne / 


worden / fo wird man im unterſten Theil des Geſaͤſſes ein 
gelbes Pulver ſehen / woraus wiederum ein lebendig oder 
lauffender Mercurius kan gemachet werden / welcher ſein 
voriges Gewicht wiederum haben wird / rc. Und alfo koͤnnte 
ein einiges Pfund Queckſilber / durch das bloſſe Anruͤhren / 


und ſolcher Geſtalten ohne einigen Abgang / oder Verlierung 
feines Weſens / viel tauſend Pfund des ſauerſten oder ſchaͤrff⸗ 
ſten Vitriol⸗Oels allgemach (oder nach und nach) in einen 


Alaun verändern ꝛc. Diefe Wuͤrckung des Mercurii(ſäbret ob ⸗ 
belobter Helm. fort ) ſolle gemercket werden / und iſt daher 
ſehr merckwuͤrdig / daß nemlich derſelbige wurcket ohne we, 
ſentliche Repaſſion oder Veränderung feines Weſens (leidet 
alſo im geringſten nichts oon dem ſetzt gedachten Vitriel. Oel / 
ſondern bleiber unverändert in feinem Weſen) und dieſe der | 
trachtung iff von groſſer Wichtigkeit / oder nicht geringer 
Sonſideration. u. ſ. w. Wie nun aus dieſrn vielfältig und, 
doch allerſeits merckwuͤrdigen Umſtaͤnden erhellet / daß der 


gemeine Mercurius dle eigentliche Materia fen: des obbe⸗ 


lobten Mercuri Ph. und zwar nicht durch bloſſe Meinung / 
fondern viel (yon angeführte unwidertreibliche und Natur⸗ 
gemaͤſſe Beweißthuͤmer / als iſt dahero mehrere Erläuterung 
bierinnen unnoͤthig. Nur dieſes iſt / wegen des andern Subje- | 
Gi, woraus obbemeldterLiquor præpatiret wird / nemlich des 
noch anzufügen / daß auch daſſelbige eine unveraͤnderli⸗ 
f 0 


—— 


gr chfe ies el D 
cc chend 
„ A 0 
Waſſer / in War 
nicht war aus oder von einem Clementalſſche i 
dern von einem gantz himmlifchen/ und innerlich⸗ber⸗ 
borgenem / ungerftörlichen und unveraͤnderlchem 
Feuer welches alle Ding durchdringet / und in ihre 
erſte Materi aufloͤſet / die ebenfalls ein Natur⸗ 
Feuer / und innerlich in allen Dingen befindlich iſt / 
infonderheit aber in deml i quore Alkabett haͤuffig / 
oder in groſſer Menge / oncentriret / oder verein⸗ 
e , a Te 
che Krafft in und bey ſich habe { auch dahero in ſeiner Wire 
ckung nicht verringert werden koͤnne; weil weder das Feuer / 
noch viel weniger ein ſchwaͤcheres Weſen obbeſagten Vitriol 
verandern / und die von der Natur demſelbigen eingepflantzte 
Eigenſchafft verringern / und entziehen kan / dann es verhar⸗ 
ret das gereinigte CS (Py im Feuer / ohne einige Veraͤnder⸗ 
und Zerſtoͤrunt fence Weſens / wegen der Fixität / die es hat / 
durchdringet auch die fireſte Erden / und härtefte Metallen / 
ohne Verlierung feines vorhero gehabten Gewichts und 
Weſens / wie ſolches alles die vielfältige S e | 
bezeuget / auch uͤbrigens denen / die ſolche Geheimnüſſe nich 
experimentitet haben / aus Natur ⸗gemaͤſſer Betrachtung 
des durch den Sp. Vitrioli mehrentheils conſtithirten t 
ſtaͤrckten Scheid Waſſers e alle Me 
tallen / auch bißweilen (wann es nemlich raubet / wie die 
ſolchen Kuͤnſten Ergebene reden) das Gold ſelbſten / zwar nur 
äufferlich / folviret / penetriret / und zerſtoͤret / was wuͤrde es 
wol (hun / wann ſolche allgemeine folvirende Durchdrin⸗ 
gungs⸗Krafft ohne corroſwiſche S Macfie die Metallen bee 
ruͤhrte / auch alſo Fee zur Fluͤchtigkeit und Rei⸗ 
nigzeng diponirete? : NS FERN 


% Das N xIl. Capit on 
baret iſt. Dieſe groſſe Feuers⸗Kraſſt iſt darzu bee 
huͤlfflich und nutzbar / daß die Wuͤrckungs ⸗ Krafft 
mehr ⸗gedachten Liquoris niemahlen verringert 
neee in einerley Stande oder un⸗ 
verändert verbleibet oder verharret. 12 


Das zwey und dreiſſigſte Capit 
Eroͤrtert die Frage / ob der LI. 
quor Alkaheft ; oder Die allgemeine 
aufloͤſende Grund: Feuchtigkeit / von denen 
aufgeloͤſeten vollkommenen Metallen / nach⸗ 
deme dieſelbigen hiedurch in ihre erſte Mar 
teri wiederum gebracht worden / abzuſon⸗ 
dern / oder dabey zu laſſenſeye / damit diefels 
bigen miteinander zur letzten oder gaͤntzli⸗ 
chen Vollkommenheit gebracht wer⸗ 
„dn woͤgtenn 
22 N denen vollkommenen Metallen / die 
durch den Liquorem Alkaheſt, oder die 
SI allgemeine auflöfende Feuchtigkeit ſeynd 
aufgeſchloſſen und thre erſte Mateti mies 
derum gebracht worden / iſt alles (an) ſchon von 
der Natur eingepflantzet / oder vorhanden / was de⸗ 
nenſelben zur Vollendung des Steins der Wei⸗ 
(en] Es bemercket obhandener Author WERE Ja | 
heit der Metallen hierinnen / nicht ohne ſonderbare Urſach / 
wann er nemlich an dieſem Ort ſaget / daß in denen vollfoms 
menen Metallen / die durch den Liquorem Alkaheſt ſeynd auf 


ew A oe 


4 


trachten / daß Dasjelbige durch die Kochung zeitig 
gemachet und zur Vollkommenheit gebracht wer⸗ 
den moͤgte / biß es das Feuer vollkoͤmmlich oder 
gaͤntzlich wird ausſtehen i apt können. Es 
era ECHT, a ad tae 


geſchloſſen worden / alles ſchon von der Natur eingepflantzet 
oder vorhanden ſeye. Iſt derowegen gang gewiß / daß die 
jesztbedachte Meralen / wann fie nur auſgeſchloſſen und alſo 
in ihre erſte Materi gebracht worden / keiner fernerweiten 
‘Addition oder Zugab und Bereitung vonnoͤthen haben / 
weil in ihnen (chon genugſame Neinigkeit / Subtilkat und 
sBalfomimenfeitvarhanden ft: Biche bar deen ane 
kommenen Metallen nicht anderft commünſcirek werden kan / 
als durch jetztbeſagte Kelolution oder Aufſchlieſſung / die zu 
dieſem Ende allein beſchehen muß / damit die von der Na⸗ 
tur ſolchen vollkommenen Metallen eingepffantzte Gold oder 
Silberfarb auch andern geringern Metallen mitgetheilet wers 
den könne: Dann das (tingitende) Arcanum nichts ane 
ders iſt ale Gold fo in den höchften Grad feiner Vollkom. 
menheit an, und ſolches durch kluge Kunſt / ſo 
ber Natur iu Siilfle komme ſintemal alle unvollkommen 
Metallen einet gleichen Materialiſchen Compoßtion ‘ni 
Bhi . 


me / oder wann / die volkommenen Metallen von 
dieſem Liquore aufgeiòſet worden / weil zu ſelbi⸗ 
ger Zeit / oder alsdann die aufgelöfte vollkommene 
Metallen deſtoehender oder geſchwinder gekochet / 
und fix oder Feuer ⸗beſtaͤndig gemachet werden 
als wann man dieſelbigen bey dem Liquore Al- 
Faheſt, oder der allgemeinen Grund⸗Feuchtigkeit 
„ ee WAL <8 ee Tes seta unab⸗ 
nit dem Golde / und differiren unteinander anderſt nicht / 
als bloß allein in aͤuſſerlichen Zufaͤllen / wie auch in der Wei⸗ 
ſe und Grad der unvollendeten Zeitigung / und iſt der unvollx 
kommene Theil / fo mit ihnen vermiſchet iſt / gantz was feembe — 
des x. und kan derowegen abgeſondert werden durch ein 
mächtiges Agens; wie da iſt unſer ausgemachtes Elixir, wie 
merckwuͤrdigſt alſo ſchreibet der offtbelobte Philalerhaittfeie 
nem Tr, von Verwandlung der Metallen c. 7. davon mit 
mehrern zu leſen iſt in P. Cardilucii Continuatis Magnalibus 
Medico Chymicis p. m. . Iſt derowegen klar / daß die voll⸗ 
kommenen Metallen eine groſſe Verwandſchafft / Gleichheit 
und Connexion mit denen unvollkommenen Metallen haben 7 
und alſo dieſe durch jene leichtlich koͤnnen verändert und voll⸗ 
kommen gemachet werden / wann nur ſolche zuvor in iht 
eiſtliches erſtes Weſen wiederum gebracht worden / woraus 
die Natur ohnedem noch zu dieſer Zeit die vollkommenen - 
ur “ l U t en 


% 


Von der auflöfenden Feuchtigkeit. 16; 
unabgeſondert verbleiben lager: Weil mehr des 
rohen Mercurii da oder vorhanden iſt / wann 
letzt⸗gedachter Liquor Alkaheft dabey oder Das 
mit vereinbaret gelaſſen wird. Iſt demnach hier, 
aus zu ſchlieſſen / daß man den Liquorem Alka 
heft, oder die allgemeine aufläfende Grund- Rey p. 
ligkeit von denen hledurch aufgeſchloſſenen Metal: 
len abſondern folle / damit ſie deſto ehender figir 
eder Feuer- befländig gemachet werden moatent 
Wann aber dieſer jetzt erwahnte Liquor davon, 
nicht abgeſchieden wird / ſo iſt es doch nichts boͤſes / 
oder nicht ſchaͤdlich / ſondern es iſt alsdann nur eine 
langere Kochung vonnoͤthen / und zwar zu dieſem 
Ende / damit die alſo / oder obbemeldter maſſen / 
aufgeloͤſete Metallen ihre letzte oder vollſtaͤndige 
Vollkommenheit und Beflandigkeit im Feuer er⸗ 
langen oder bekommen moͤgten: Hingegen aber / 
werden fie auch deſto leichter durch das Feuer in 
Fluß gebracht; und if 9 zwar die ae 


/ | ee 3 5 
talien oder Gold und Silber formiret oder zubereitet / wie 
Dann viel ſichtbare durch die Natur ſelbſten hervorgebrachte 
Beweißthumer dißfalls vorhande ſeynd / aus welchen ich nur 
eines und anders geliebter Kuͤrtze halber / anfuͤhen will. Es 
iſt nemlich das in Bley / Queckſilber und Gold auf einerley 
Weiß befindliche Gewicht / Weiche und Geſchmeidigkeit / 
gleichfalls die in Kupffer. und Eiſen theils offenbare / theils 
aber verborgene Oleriſche Roͤthe / auch die in Zinn vorhan⸗ 
dene weiße Farb / welche dem Silber faſt gaͤntzlich gleich iſt / 
hierinnen wol zu betrachten / auch alſo hieraus Fräfftiaft zu 
ſchlieſſen / daß die unvollkommenen Metallen von denen volle 
kommenen / dem innern Materialiſchen Weſen / und davon 
herruͤhrenden weſentlichen Eigenſchaſſten nach / nicht unter⸗ 
ſchieden ſeyen / und dahero deſto ehender in einer ley Nakur oder 
Welen verwandelt werden koͤnnen. eth setae 


n Dingen 
bie pit tend sb erden und ſehr 
leichtfluͤſſige Fuſion oder Guͤſſgkeit / einflöfet o⸗ 
der mittheilet / auch dabey dieſelbigen alſo und 
dergeſtalten edel und vortrefflich machet / daß der 
Stein der Weiſen / nachdeme ſelbiger zum oͤfftern 
durch den Liquorem Alkaheſt oder Mercurium 
Philofophorum aufgeloͤſet worden / weit vortreff⸗ 
licher und edler machet / als der jenige / welcher 
ye fo oſſt iſt aufgeloͤſet / und von neuem wiederum 

aguliret oder dick gemachet wird / alldieweilen 
dies er nicht fo viel Mercuri oder Queckſilbers in 
und bey ſich hat / wie oder als derjenige Stein der 
Weiſen / welcher vielfältig oder oͤffterz iff aufge⸗ 
loͤſet und wiederum coaguliret oder dick gemachet 
worden: Dann die oͤffters widerholte Auflöfuns | 
gen und Goagulir- oder dickmachende Austrock⸗ 
nungen vergroͤſſern und vermehren unſern Stein 
nicht allein an der Quantität oder Vielheit / ſon⸗ 
dern auch an der Krafft und Eigenſchafft / wie die⸗ 
jenige Authores bezeugen / welche davon geſchrie⸗ 
ben haben; daß alſo / wann die Krafft der erſten 
Aufloͤſung auf hundert in derbrojection oder Auf: 
werffung des Gold» oder Silber machenden Pul⸗ 
vers auf die Meltem mah faͤllet / 171 


Aufloſende Grund⸗ Feuchtigkeit. 1 
ich erſſrecket / die andere hernachmals auf faufend — 
faͤllet / oder ſich gusbreitet / welches alſo wahr iſt / daß 
derowegen der Augurellus, welcher feine chymiſche 
Geheimnuſſe in Reimen / oder gebundener Redenss 
Art / heraus gegeben hal / ausdruͤcklich ſaget / es 
koͤnne der Stein der Weiſen fo ſehr / oder zu einen 
r ein einiges 

Berſten⸗Korns ſchwehr / welches darauf geworffen 
werden wurde / eine unendlich⸗oder unzaͤhlſche Men⸗ 
ge des Queckſilbers die ſo groß als der Oceanus 
oder das unerſchoͤpflich⸗groſſe Meer ſelbſten waͤre / 
alſobalden in Gold verändern wuͤrde / daferne ſolches 
nur heiß oder warm gemachet werden koͤnnte. 


. ET Re A a NR 


Das dre unddreſſſgſte Sapitel / 


Berichtet / ob der Liquor Alka. 

heft , oder die ſogenannte allgemeine 

auflofende Grund⸗ Feuchtigkeit das Saltz / 

den Schwefel / und das Queckſilber 

| e in oder hey ſichh 
habe & N ä 


— * 


S iſt unmoͤglich / daß der Liquor Alkaheſt, 
4 oder die allgemeine auſloͤſende rund⸗Feuch⸗ 
M tigkeit die wahre / wuͤrckliche und rechte Auſloͤ⸗ 
fung der Metallen und aller Dinge Keduction oder 
Widerbringung in ie erſte Materi bewerckſtelli⸗ 
gen oder verrichten koͤnne / daß derſelbige die wah⸗ 
re und rechte eee der n., 
F 4 a 


allgemeine Sölvens alle Dinge vollkoͤmmlich aufzuloͤſen tüch⸗ 


tig ſeye / wodurch alſo daffelbige von denen gemeinen Sol- 


lich denen Metallen und andern dergleichen Sachen anhan⸗ 


gen / das innwendige Weſen aber nicht erreichen koͤnnen; und 


zwar theils wegen ihrer materialiſchen Crudität oder Grob⸗ 
heit / theils aber deshalben / weil ſie der metalliſchen Natur 


gantz ungleich oder feembd ſeynd / auch dahero von dieſer 


nicht angenommen / ſondern gleichſam hinweg geſtoſſen wer⸗ 


den. Bey dieſer Bewandtnuß der Sachen nun / kan keine 
weſentliche Vereinbarung und innerliche Conjunction zur 


vollkommenen Auftoͤfung geſchehen / und iſt alſo alle Wuͤr⸗ 
ckung nur aͤuſſerlich. Es ſcheidet ſich zwar obbeſagter Liquor 
Alkaheſt gleichfalls von denen hiedurch aufgeloͤſeten Me ⸗ 
kallen und andern Sachen ab / iſt aber hingegen nicht uns = 
bekannt / daß derſelbige vorhero das innerſte Weſen der auf⸗ 


* 


I 
\ 
‘4 * 


geloͤſeten Dinge aufgeſchloſſen / und alſo wenigſtens in ſo 
ferne fic) damit innerlich vereiniget habe / und gewißlich / 
ohne ſolche innwendige Annaͤher und Zuſammenfuͤgung koͤnn⸗ 

e keine vollkommene Aufloͤſung geſchehen / als welche auch in 
denen kleineſten Theilen ſolcher Dinge verſpuͤhret abe 


3 


der f ug) A frees atta dig dann die 
be gehe Materi allein kan wi glg 
n in ihre erſte Materi aus wüͤrcken / 


well die! ie heit der Naturen folde 7 0 ung 


rdert / und derowegen p 


Nec en oder Widerbringung aller Dinge in the 
re erſte Materi e Es iſt a 
quor Alkahelt , oder die ebe is a 
Gru Keuchtigkeit / eine iche 3 erſte fit 

mache Mater aller Dinge / und hat dahers Mi J 
ch as Saltz / den Schwefel und . 
gi ler Dinge in eee flüſſgen Geſtalt in En 


7 
| muß: Widrigen Falls iſt es eine ir rige und erschlichen 
womit ſich die unwiffende / oder wol auch überwitzige Labs ⸗ 
kanten bißhero ohne nutzbaren Effect geplaget / auch noch 
plagen / und alſo die Zeit / Koſten und Muͤhe zu ihrem ſelbſt⸗ 
eigenen groſſen Schaden vergeblich anwenden. Wie könnte 


es wol auch anderſt ſehn? Ich weiß wol / ſagte dahero ſe⸗ 


ner lobwuͤrdigſte unbekannte Philoſophus (wie er ſich ge⸗ 
nennet) in feinen wunderlichen Begebenheiten gantz gründe 
lich p. m. 129. daß das Aqua Fort oder Scheid⸗Waſſer aufloͤſe / 


wilt du wiſſen / wie? das geſchicht in dem / daß es die Me⸗ 


fallen zernaget/ und zerfriſſt. Dieſe Solutiones und Auf 


ſungen ſind anders nichts / als Stuͤcke der Metallen / und 
nicht der abgeſonderte Saamen der Theile. Es it aber laͤcher⸗ 
lich / zum Exempel ein Stuͤck von einem Menſchen nehmen / 


einen Arm oder Bein / und in die Mutter der Frauen werffen / 


einen Menſchen daraus zu bringen. Eben a fo verhalt ſichs 8 
hiemit auch. u. . w. Wird derowegen ein anderes Solvens 


eldte erf de Matera allein die Neal oe füge 


Ks 


. 


dißlfalls erfordert / wodurch nemlich alle Theil der Metallen / 


auch alſo die innerkiche Saamens⸗Krafft derſelbigen pene=. 


triret werden / und ſolcher Geſtalten allein / nicht aber auf an⸗ 


dere der Natur gaͤntzlich nicht gemaͤſſe Weiſe / werden Ne 8 
Metallen / und alle andere Dinge / vollkoͤmmlich aufgeſchloſſen 


oder ſolviret. Wie dann die Natur ſelbſten ung zu eicher So- 
eig 


es 


a 


welche 


er Natur gemachten Dinge befindet / nichts anders 
iſt / als Gals / Schwefel und Mercurius » 2 * 


iſt dahero nicht zu bewundern / daß die durch ſeine Wuͤrckung 
aufaelöfte Metallen gleichfalls kraͤfftig / oder mit groſſen 


NE A 


cm 


die Anfangs⸗ nat er Natur ſeynd / und tell fie 
allein in dem Aufang der Zuſammenſetzung gefun⸗ 
den werden / ſo muffen fie auch nur allein / oder nichts 
anders / in der ie at oder Zertrennung des 
zuſammen gesetzten Dings, gefunden werden / oder 
man muͤſte zulaſſen auch alſo geſtaͤndig ſeyn / daß 
vier oder mehrere Principia, oder Anfangs⸗Urſa⸗ 
chen vorhanden waren / und deshalben werden kei⸗ 
. der wahren oder rechten Aufloͤ⸗ 
ſung aller Dinge in ihre erſte Materi gefunden. Hine 
gegen aber / in andern Aufloͤſungen und Widerbrin⸗ 
gungen in die erſte Materi / welche durch die ſo ge⸗ 
nannte Spiritus oder geiſtliche Feuchtigkeiten der 
Salium, oder N bewerckſtelliget / oder in das 
Werck geſetzet werden / findet man viel nnd haͤuffige 
Unreinigkeiten / welche zwar keine wahre oder eigeſt⸗ 
liche Excremenca oder Unreinigkeiten / ſondern 
nur gewiſſe Theil oder Stuͤcke ſeynd le | 
MAnfangsUlrjachen / die nicht aufgelöfet werden koͤn⸗ 
nen / und welche / weil fie nicht koͤnnen aufgeloͤſet 
werden / Diejenige vor Unveinigfeiten achten / Die 
keine Erkaͤnntnuß der Natur haben. Wann aber 
Diefe fo genannte Unreinigkeiten genommen / und in 
den Liquorem Alkaheſt, oder die allgemeine aufs 
ſende Grund⸗Feuchtigkeit gethan werden / fo loͤſet 
derſelbige alsdann / ſolche Unreinigkeiten ebenfalls 
auf / und zwar ohne Hinterlaſſung einiger Hefen 
Unreinigkeit / woferne ich auch ſelbſten oͤffters in mei⸗ 


nen Buͤchern dergleichen natürliche Unreinigkeiten 


bejahet oder gemeldet / auch alſo denen nakuͤrlich⸗ 
vermiſcht⸗ oder zuſammen geſetzten Dingen beyge⸗ 
meſſen habe / ſo iſt es deshalben geſchehen . 
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„Folgende Brieffe des aut boris, nemlic des in 
Chymiſcher Wiſſenſchafft ſehr fleiſſigen Herꝛn Fabri, 
hat man der Muͤhe werth oder vor noͤthig zu ſeyn ere 

A e zuſetzen / und alſo beizufügen: Es „ 
¢ 


2) DR 


feond aber diefelbigen /_ nach feiner Abreife aus 
i Ae el 1 51 5 
Narbona an einen Gelehrten / der fich mit einem 
ſonderbaren Beynamen Helianthus genennet / und 
hieſigen Orts / oder zu Nuͤrnberg / gewohnet hat / ge⸗ 
e A wr P05 tee Beene 


* ee | 
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Sſſelben hochwerthes Send- Schrei⸗ 
Octobris / dieſes 16.42, Jahrs / wol empfan⸗ 
gen / worauf zur Antwort hiemit vermelde / 
was maſſen ich mich höchfiens erfreuet ha⸗ 
be / daß derſelbe ein ſonderbares Belieben an 
meinen Buͤchern / und inſonderheit an dems 
jenigen / welches Palladium genennet wird / 
in Durchleſung derſelbigen / gefaſſer oder 
geſchoͤpffet habe; Doch aber bin ich gewiß * 
daß die Durchleſung meines Tr. Hydrogra- 
phum genannt / noch mehrere Begierde 
und Cuſt zur Wiſſenſchafft in demſelben ets 
wecken werde / weil in dieſem jetzt⸗ gedach⸗ 
tem Buch der Kern / oder das innerſt⸗ge⸗ 
heime Weſen der Natur / von mir heller und 
deutlicher entdecket oder eroͤffnet ARTE 
655 2 3 8 


\ 
' 


1 
4 


92 0 


A 


1 


geoffenbahret / und der YF 


erörtert: Aber inobbejagtem Hydrographö 


de inden obbemeibsen Tr. de Felke 
von mir beritelt worden: Ich habe zwar in 
dieſem Buch wicbeigere und hobere Dinge 

Araffe durchſücher oder 


174 Unterſchiedliche Brieffre 


Wuͤrckung und 


oder obbemeldter Waſſer⸗Beſchreibung har 
be ich leichter und deutlicher unter dem Na⸗ 
men eines fonderbaten Spiritus oder Geiſis / 
nemlich des von Vitriol oder Kupfer- Waſ⸗ 
fer gemachten Waſſers / das gantze Geheim 
nus der Narur denen Söhnen der Herme⸗ 
kiſchen Kunſt entdecket. Dann alles Saltz / 
entweder von Thieren / oder Pflantzen und 
Serd⸗Gewoͤchſen / oder andern dergleichen / 
aucb von denen Mineralien / ft ein zuſamen⸗ 
gefrorner / oder in einen Leib verwandelter 
Geiſt des Waſſers / und zwar geſchiehet 
ſolche Congelation oder Fuſammengefrie⸗ 
kung durch die Wuͤrckung und Krafft des⸗ 
7 liechtfeurigen Schwefels / der von 
denen Philoſophis, oder in der Chymie geuͤb⸗ 
ten Weiſen / insgemein das Calidum, oder 
die naturliche Waͤrme / genennet wird. Dies 
er jetzt⸗beſagte Spiritus oder Geiſt nun ⸗ iſt 
eine ſolche Reafie und Wuͤrckung der Na⸗ 
tur / die von ihrer angebornen / oder natur 
lich eingepflantzten Wärme einen Leib an . 
ſich nimmer / aus welchem her 5 die 
Re , oͤh⸗ 


des Authoris. 37 
ben dergleichen: 


nſt / e 


1% 


Söhne der Au Geift/ 


durch ihre Kunſt / herausziehen / und den⸗ 


* 


felbigen dergeſtalten dunn oder ſubril mas 


chen / oder mit einem fo ſeht dünn und ſub⸗ 


man alsdann hiedurch die vollkommene 


metalliſche Leiber gleichfalls dunn machen / 
und in eben dergleichen Geiſt / oder geiſtli⸗ 
che Natur verändern kan / damit man ala 
fo/in faſt unglaub⸗ oder unvergleichlichem 
Glantz und Wuͤrckung / derſelbigen ſehr 
groſſen und viel vermoͤgenden Krafft babs 
haft oder theilhafftig werden möge / die 
ſonſten in denen Metallen gaͤntzlich begra⸗ 
ben / oder todt iſt. Wann man nun dieſen 
guͤldenen Natur⸗Geiſt aus dem grünen und 
blauen minerali | 
und denſelbigen durch die Sublimation oder 
Srhoͤhung duͤnn machen / auch mit dem 


duͤnneſtem Leib des Saltzes denſelbigen bes 


kleiden kan / ſo hat man alsdann die geiſtli⸗ 


che oder Geiſt wolle und ſehr maͤchrig oder 


kraͤfftige Hluͤhe der gangen Natur erlanget / 
durch deſſen Krafft derſelbe die gůldene 
Blum / auch alſo einen Schatz des menſch⸗ 
lichen Lebens / zu des Herrn Vatters eini⸗ 
gen Croft beſitzen oder genieſſen wird. 
Mann ich daſſelbige bey handen haͤtte / woll⸗ 
te ich es gerne offeriren / oder e 


ſchem Saltz heraus ziehen / 


— 


2 
„ 


Es 


r nicht /aus welcherley verbor⸗ 
E r ie Si 
nd unwidertssibliche Verhaͤngnus 


2 
Ea 
LE 
ea 
— 
* 
* 
RQ 
ae 
cf 
i a>) 
bu 
ir 
> 
Re 
25 
1 
* ‘ 2 
9 
2 
AR 
8 
I 
2 
et. 
28 
= 


Ss 

ae: 

* 
23 
eb 
8 2 2. 
9 
ce > 
Ener 
9 
8.8. 
3.028 
Son 
ae a 
2 = 
S. 
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HP Elfelben Brieff/ welchen ich amerſten 
feeligen Anfang dieſes Jahrs empfangen 
babe (bat mich sur Wer wundetung beroen 
ger / ablonderlich deßhalben / weil ich da. 
raus vernehme / daß deſſelben Freund eini⸗ 
ge Arbeit mic dem natürlichen Sſſig des 


510 


Vitriols / oder Kupfer Waſſers / bloß und 


miſch⸗oder Vereinbarung mit eben der⸗ 
gleichen / jedoch aber Setter: beſtaͤndigem 

Saltz allein / und wie es an ſich ſelbſten iſt / 
vorgenommen habe. Hierauf berichte nun 

daß kein Fehler hierinnen begangen wor⸗ 
den / ausgenommen dieſes / daß / vielleicht 
nicht genugſame Zeit⸗CLaͤnge und Gedult 
hiebey gebrauchet worden. Dann dieſe zwey 
Sachen muß man oͤffters und lange Zeit / 
auch alſo ganglich auskochen / wie jene ges. 
bed m mei 


hat / in Faͤul⸗ und Reinigung unſerer Mas 


f Unterſchiedliche Brieffe 
meine oder wol bekannte Grund⸗Regel der 
Chymiſchen Philoſophorum oder im Feuer 
geuͤbten e lehret / welche als 
ſo lautet: Koche / koche / koche / und aber⸗ 
malen kocheſlaſſe dir auch nicht ſolche Weit⸗ 
laͤuffigkeit verdrießlich ſeyn / weil in dieſer 
Rochungs⸗Langwierigkeit das gantze Ges 
heininus beſtehet. Dannenhero ſaget Mo- 
rienus: Unſer Werck iſt nichts anders / als eis 
ne Herablaß:; oder Gieſſung unſers Waſſers | 
über unſete rden / biß dieſe ſelbſten / ſamt 
dem Waſſer / zur Faulung gebracht / und ab | 
fo beydes rein gemacher wird. Es kan 
aber ſolche Saͤul⸗ und Reinigung in kurtzer 
Zeit nicht geſchehen 3 ſobalden aber dieſes 
alles gereiniget / und zut Faͤulung gebracht 
worden / fo kan hernachmals die faͤmtliche 
Vereinbarung gar leichtlich geſchehen / 
und zwar alſo / daß fie nimmermehr abge⸗ 
ſondert oder geſchieden werden koͤnnen 
auch alſo ein Weſen daraus gemachet wird / 
welches miteinander / oder in die ſem einigen 
Weſen / zugleich tingirt oder faͤrber / durch⸗ 
dringet / und beſtaͤndig verbleibet / und 
leichtlich flieſſet / und darinnen beſtehet das 
gantze Geheimnus. Derowegen / wann 
deſſelben oberwaͤhnter Freund nur Gedult 


teri / und derſelbigen . | 


es Authors. 17 


nigung beſteher. Er leſe den Codicem, oden 
alle Buͤcher aller Philoſophorum oder um 
Feuer geuͤbten Narurkuͤndiger / die davon 
geſchrieben haben / ſo wird er nichts andes 
daſelbſten geſchrieben finden / als dasjenige / 
was ich hiemit an denſelben geſchrieben ha⸗ 
be. Alldieweilen die Wiſſenſchafft oder Er⸗ A 
kanntnus der Natur | kein anderes Werck 
iſt / als dieſes / nemlich daß man die elemen⸗ 
taliſche oder Anfangs ⸗Theile dieſer Materi 
abſondere / und dieſelbigen reinige / und aſſo 
von allen Unreinigkeiten rein mache / auch 
das gereinigte mit einander vereinbare / 
und ein Weſen daraus mache; dann ver⸗ 
mitcelſt dieſer Preparation wird man die 
Philoſophiſche geblaͤtterte Erden / oder den 
hochweißen Schwefel der Natur / und des 
rothen Lowen Blut erlangen / daraus nun 
wird oder entſpringet die wahre und rechte 
Philo ſophiſche Verehlich⸗oder geheime Sus 
ammenſegung; dann wann dieſes alles zu⸗ 
ammengefüger worden / ſo iſt nichts anders 
ͤbrig / als die bloſſe Rochung allein / weh 
ae m 2 che 
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ie che folang waͤhret / vif Der zwey Dinge 
ein einiges Seuer⸗beſtaͤndiges und bleibens. 
des Weſen werden / welches im Feuer gar 
Fee flieſſet / oder zerſchmeltzet / auch 
„ febe durchdringlich und faͤrbend iff, Er zie 
vy he demnach aus feinem Salg mit feinem 
2 Spiritu oder Geiſt den Schwefel der Natur 
und ſein rothes Blut / durch oͤffters wider⸗ 
holte Cohobir · oder Aufgieß⸗ und Verein⸗ 
1 er jetzt⸗beſagten Schwefels 
und rothen Löwen Bluts babbafic oder 
theilhafftig werden moͤge. Er theile oder 
fondere es derowegen ab / füge es wiederum 
5 zuſammen⸗ und koche es / fuͤrchte auch / lobe 
und li ebe GOtt dabey / laſſe ihme dieſes / 
als meinem lieb⸗wertheſtem Bruder und 
Nee ſeyn. Er pee 9 und ae 
be mir guͤnſtig. | : | 
Von Hauß / geſchrie ben den 9. 

nae mai I 1643. 
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Vielgeliebter / und hochgelehrter 


Freund! 


\ 


Wr 


Soyer enone zu Nuͤrnberg an mic. 
Ä im Monat Martio gefcbriebenen 


N 


Brief habe ich wol empfangen / und daraus 


erſehen / was maſſen das C hymiſche Merck 
aus dem gemeinen Vitriol zu verfertigen ip: 
gantz ſchwehr ſeye / oder fichnicbrwoltbun 


laſſen wolle / wie derſelbe ſich beklaget / und 
zwar nicht ohne groſſe oder wichtige Ur⸗ 
fach: Dann dieſes ruͤhret her von feiner 
Cruditat oder Rohigkeit und Raͤlte; dans. 


nenhero ſoll derſelbige wiſſen / daß jetzt⸗ge⸗ 4 
dachte feine des Vitriols Rohigkeit und 


Kalte / mit der natuͤrlichen Waͤrme und 


balſamiſchen Lebens⸗Krafft des rectificirten : ; 
Wein: Beiftes zu verbeſſern ſeye. Dabey 


muß man auch beydes nach der zuvor bes 
ſchehenrn Zuſammenfuͤgung in laulicht 
Waͤrme zur Faͤulung bringen. Alſo wird er 
den wahren mineraliſchen Mercurium, und 
den metalliſchen Schwefel heraus ziehen / 
welches / wañ es fiebenmal deſtilliret / und als 
ſo gereiniget worden / der wahre Schluͤſſel 
unſerer Solution oder Aufloͤſung iſt / als 
wodurch allein die Leiber der Metallen / 
ſowol der vollkommenen / als unvollkom⸗ 
| M3 me⸗ 


ee u a a Wh 
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1 a ; | — Briefe 


mene / u ihrem Eingeweid / oder innerſtem 


ſo aus dieſen aufgeſchloſſenen Metallen 


das verborgene Weſen der Natur offens 
bar / und das Offenbare verborgen werden 

moge; und dieſes verborgene metalliſche 
gerein ger worden ö 


Weſen P§‚ wann es allein 


muß hernachmals / durch die bloſſe Res. 
chung / zur vollkommenen Fixation oder Ber 


Grund / aufgeſchloſſen werden: Damit > 


ſtaͤndigkeir im Feuer gebracht werden. 


Dann dieſes iſt auch der rechte Philoſophi⸗ 


ſche Sſſig / wodurch man nicht nur des 


Bleyes / ſondern auch der andern oder uͤbri⸗ 
3 Metallen verborgene Natur haben 


oder e kan : Dieſe aber ſeynd der 


Schwefel und Mercurius, und 


A fü abgeſondert / und nach ihrer Reis 


b. wiedetuin zuſammen gefuͤget wor 
den / ſo vollenden dieſelbige unſer Elixir 


durch die Aochung allein. Daß derſelbe ü; 
brigens in Anatomia, oder Aufloſung d der 


wol gethan: Dann darinnen wird er viel ſe⸗ 


hen oder beobachten / und wann er weiß / 


wie man den Sſſig des Vitriols und fein 


Gale mit rectificirt /oder ſubtil⸗gemachtem 
und miteinan⸗ 


Wein⸗Geiſt vereinbaren 
der zur Faͤulung bringe ſolle? fo wird er bie 


durch den tie que fuberichren Geiſt 


n | und 


Metallen arbeitet / iff gantz löblich / und 


5 worden), den wahren Eſſig der Werfen 
n / durch we en er das inn etre 

ſen der Merallen wird durchforſchen 
sberetsnen können. Er lebe wol ich abe 
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0 Man > | 
barer Here! & hs made and 


Sein ehe werchesSend£ schr i. . 
habe ich am erſten Tag des Monats 
Sept. An. 1644. wol baits fai 4 Jer 1 unt > ) „ 
raus erſehen / daß er ie Natur gen alle 
Præparation oder Bereitung des Ditsiole, 3 
nach er Lehr der Philofoph« rum, nicht vos Ba. 
verſtehe / als welche dieſe Seheimnus g W 
habt haben / oder deſſen Be fit iger. geweſe 
ſeynd. Giideromenen Ifaac. Hollandus in feis. 
nem Buch von denen Mineralibus bierins- 
nen zu leſen oder au ßzuſchlagen welchen 
man im dritten Theil des Theatri Chymici, 
inden wird / als woſelbſten mit ſehr deu tli⸗ 
M4 chen 


at 700 Sat 7 155 Sr Eben if) fe die | 


S oder bereiten ſolle? Dann ge 


geek Philofophi oder Chymiſche Natur 


© Bene 


ſes ſo groſſe Geheimnus / und dieſen Schag — 


wißlich aus allen Merallen kan ein Vitriol / 
guͤ fig: und reines Salt heraus gezo⸗ 
gen werden / welche sr hafftig der Stein 
der Weiſen iſt / als in welchem allei 
Gold / Silber und Queckſilb n / 
miteinander vereiniget und in lebendiger 
Krafft zu finden oder anzutreffen iſt. Davon 


nctut wird Gold genennet / die weiße a⸗ 
man über und dae enige Bund, 


Fammengefüger werden / bar den Namen 
s Mercuri. Hierinnen hat derſelbige alles 


i inder groͤſſeſten oder gruͤndlichſten Warheit 


beyſammen / und wird er hiedurch alle Lehr⸗ 
Sprache der Meiſen verſtehen. Er lebe wol / 
und bleibe mir gut fig / er laſſe auch dieſen 
Brief den Herrn Capuccium leſen / dann ich 
koͤnnte nichts mehrers und deutli⸗ 
ee chers ſchreiben. en e 


. * ER: . 
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Aus dem Schlaff der Furcht 
und ene e an die jeni 120 1 


= 1 f 


Von einem armen Schaaf chu 
welches ſich unwwuͤrdig ſchaͤtzet aller Treue 
und Barmhertzigkeit Gottes / die er t 05 

5 lich an Hae than, ie 


2 po 
1 „ na 


. N 


u ie | 


thut / damit fie des Lammes Eigenfchaffe in der 
Gedult und der Tauben⸗Art in der Einfalt er⸗ 
langen mogen / welches die warhafftige Eigen. 
ſchafften der ewigen Ruhe ſind / die von jeder 
Menſchen Begierde fo ſehr verlanget / aber von 
den meiſten verfehlet wird / dieweil die fue 
chia at | | Sun 


' mit ihrem ne 


der Liebe / die des Nechſten und Mit⸗Gliedes 
augerſcheinlich zu beiffen ſcheinet / dencket als⸗ 


Voorrede. 


Kunſt und ii 1gebildete Klugheit fiedabinein nit 


laſſen will / in dem der Feind dieſe beyde Eigen, 
fe ffeen denen Gemuͤthern ſo abgeſchmackt 


vorzubilden weiß. Weil aber igo es det Bars, 
N herbigkeit Gottes an dieſem letzten Punct des 


Abends jammert / fo erwecket er dieſer Art Leu 


the / die er durch manch Feuer vorhergehen laſ⸗ 


ſen / um zu ſolchen Eigenſchafften bereitet zu 


werden / damit ſie den naͤchſten und beſten Weeg 


ihren Mit⸗Bruͤdern zeigen möchten / welchen 


vieler Jahre Proben und Laͤuferungen 
m eigenen Schaden lernen müffen / das 
mit die andern deffo geſchwinder ihr Ziel errei⸗ | 


chen und zur Vollkommenheit gelangen mos 


gen / und endlich der groffe Leib Chrifti in feinen 


ee lng und vollendet werden mös 


Werdet ihr bernie, Ihr Lieben / die ihr 
906 Reich G Ottes mit Ernſt ſuchet / euch nit 
befrembden laſſen / wann durch die Bewegung 


allerbeſtes ſuchet / eine ſcharffe Lauge bißweilen 


dann nicht anders / als daß es eine ſtarcke Laͤu⸗ 


| terung zur ſchnellen Vollkommenheit ſey / weil 
die Tage und Stunden eilen / da der Braͤuti⸗ 


pam zur Hochzeit eingehen und hernach die 


|  Shtirverfchloffenfepn wird. Warlich / offt ſieht 


man mit Schaden hernach / was man vorher 
W durch 


i i I Se 
iii.. 
burch Verblendung des Feindes 
nicht ſehen wollen noch koͤnnen / k 
Thuͤr / der Gnaden nemlich und der 
mung / verſchloſſen / ob die thoͤrigſten Jung 
frauen auch lange ruffen mögten/ HEtz/ ¢ 
uns auf! So iſt die abgemeſſene Zeſc very 
then und die gewaltige hervorbrechende Ger 
fe möchten mehr Verzweiflung / als Verſiche⸗ 
rung der Gnade in vieler Hertzen erregen. O 
hr Geliebten dann! So nehmet doch an die 
Linder + Rede / die ich an Euch thue / fo wird 
Euch CHrifius der HERR erleuchten und in 
eurem Seiſt bezeugen / daß es Warheit ſey / 
was allhie vielen zur Erkaͤnntnuͤß ihrer ſelber / 
und Verhuͤtung ihres eigenen Schadens aes 
ſchrieben worden. O AEN hilff / O 
HE / laß alles wohl gelingen! 
P ee 
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Verſehung / eine gute Zeit her von 
GJahren in mir eine innigliche Be 
S gierde erwecket / zu wiſſen / was doch 


8 
x > 


7 2 8 
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die Sache in ſich habe / davon die 


Werck der Natur it. Aur allen Dingen fand ich / 
daß ich blind war an dem Leben / das aus SH 
iſt / achtete deswegen fur noͤthig / am allermeiſten 
und am allererſten nach dieſer Perle zu graben / ſo | 
wuͤrde mir dann das andere leicht zufallen / ſo es 
Goͤttlicher Wille ſey. Ich dancke euch / ihr red⸗ 


lichen Leute / daß durch eure Schriſſten ich auf die⸗ 


| 


4 


a 


fe Bahn geleitet worden / ob ich nicht verſtanden / 
was ihr in der Natur meynetet. Erfordert dero ⸗ 


halben meine Treue und Pflicht / mich loß zu ma⸗ 
chen von der Obligation, darmit ich euch durch 
die Gutthat verbunden bin / und euch treulich zu 
ſagen / was ich im Angeſichte GOttes in aufrich⸗ 
tiger Liebe zu euch erkenne / daß es noͤthig fen zu 


rechter Anwendung eures Talents / welches euch 
nicht gebuͤhret / ſo unter den Scheffel zu ſtecken / wie 
die meiſten unter euch thun / aus Furcht fuͤr den 


Harpiis dieſer Welt / und aus Liebe zu euch ſelbſt / 
da ihr euch eine Ruhe nehmt wider den Willen 


Gottes. Ihr muͤſſet aber nicht a 
Be ie 
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die Liebe dencket nichts arges) als wañ ich Durch er. 
nen ſubtilen Griff hiemit ſuchte eure genaue Kund⸗ 
ſchafft / oder etwas von eurem Gold oder Tin- 
Ctur, Nein! der GOtt / der Hertzen und Mie 
ren prüfet/ weiß beſſer / wie es mit meiner Inten⸗ 
tion. ſtehet / und vor dem ich in Aufrichtigkeit des 
Gewiſſens hier und dort bezeugen kan / daß dieſe 
Feder nichts anders intendirte / als was die Liebe 
von uns fordert / nemlich / wie im Titul Blat 
ſchon geſetzet / daß ihr wohl wahrnehmen moͤchtet | 
an denen Zeichen dieſer Zeit / was GHOtt der 
Her vor hat; wornach ihr euch zu examiniren 
habt / ob ihr alſo mit eurem Talent GOtt und 
dem Nechfien in dem Grad der Liebe dienet / als 
ihr wohl koͤnntet? Darzu bin ich eine Zeit von 
Jahren von dem Geiſt GHites in dem innerſten 
Verlangen meiner Seelen alſo gelencket worden / 
daß ich es entweder unmittelbar von Gott anneh⸗ 
men oder aber im andern Fall mich deſſen gern 
begeben wolte / weswegen dann Ihr / meine Lie⸗ 
ben / deſtoweniger zu dencken / daß ich von euch 
etwas zu wiſſen verlange. Indeſſen ſo jammert 
mich mein armer Nechſter / welcher nicht allemal 
die Krafft hat / zu dergleichen Reſolution zu greif⸗ 
fen / wie ich gethan / in gaͤntzlicher Entſinckung in 
den Goͤttlichen Willen / nun von einer gergumen 
Zeit von Jahren her. Ich frage euch demnach: 
L. Habt ihr alle Mühe und Fleiß angewandt / in 
Sefährlichkeit zu Waſſer und Land eurem Be 
uff nachzukommen / und hie und da unter denen 
Menſchenkinderen zu ſuchen / und durch fleiſſigen 
Umgang aus den Fruͤchten kennen zu lernen a 

Ä | 2 17 
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redliche Subjedta, die gern in der Natur fort woll- 
ten / und haben weder Anweiſung / wie dort der 


Cämmerer zu Philippo ſagte / noch Gelegenheit in 
einigem Stück fort zu kommen / vox enim viva plus 


proficit, quam centum mutæ? Ich fuͤrchte viel⸗ 


mehr / daß euerer viele es gemacht haben / als die gu 


ten Herren / woruͤber der redliche Bernhardus Eins 
79515 ſie auf alle Weiſe geſucht / ihn vom rechten 


Wege wieder abzuleiten. ae TE 
Fuͤrs andere wiſſet ihr felber / wie viel tauſend fal⸗ 


Tages geſtecket / und fo vielen guten Leuten ihre befte 


85 Propheten unter dieſe heilige Kunſt ſichheutiges 


Mittel abzwacken / ich geſchweige derer / die ſie an den 


ace eee ee ihꝛ: Sie finds wetꝛh / 


weil auri facra fames dieſe Leute treibt; Ey ſollet 
ihr denn / als wahre Erkenner dieſes Geheimnuͤſſes / 


fo viele Leute in ſolchem Labyrinth zappeln laſſen / 
daß ihr nicht zum wenigſten directe & iadirecte 
fie von dergleichen abmahnetet / und die impoflibi< | 


ver follten und unfere Sonne aufgehen laffen te 
er Boͤſe und Gute / über Gerechte und Ungerechte. 
Saget ihr / es iſt ja hie und da geſchehen / daß Ade. 
pri ſich kund gegeben; Ich antworte: wie offt iſt es 
wol geſchehen / und wie viel ſind Eurer / die hier und 


lität dergleichen ablurdorum remonſtrieretet? 
Gewiß (die Chriſtliche Liebe erfordert es billig / daß 
wir nach dieſer vollkommenen und hoͤchſten Gabe 


da verborgen ſitzen? Ich wohne in einer groſſen und 
namhafften Stadt Teutſchlandes / habe viel Jahre 
in Angſt ſchwitzen Hip ͤich habe aber keinen Ade 
ptum gernercket / der ſich meiner erbarmet haͤtte / und 
ich an / fo gehet es vielen redlichen Gemuͤthern 


mehr. <a 
| Ich 


i ae 
Mik 
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bracht werden? Ich geſchweige / wie ſchwer gemacht 
wird der Unterſcheid e dem naſſen und i | 


a 
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nen Wege was für gefährliche Ermahnungen we, 
gen des Feuers geſchehen / daher nichts anders kom 
men kan / als daß der / welcher ein wenig Liecht bea 
kommen durch andere fo gefährlich⸗gemachte Um⸗ 
ſtaͤnde wieder in den geöften Neon n verfällt, Ich 
glaube die Sache wuͤrde GH! doch wol denen 
Un würdigen verfiegelt ſeyn laſſen / ob ihr gleich Deuts 
licher und einfaͤltiger dieſes gantz aun dl ra i 
Weſen der Natur vorſtelletet / denn die A elt und 
ihre Gefangene trachten nach hohen groſſen Dingen / 
und bleibet der wahre Weg der kindlichen Einfalt 
ihnen wol ſo lange verborgen / biß ſie erſt auch Kin⸗ 
der werden / und darzu gehoͤret mehr / als alle Weis⸗ 
heit zu wwiſſen denn es iſt eine Sache, die in einem 
7 Weſen / aber in keinem Wahn beſtehet / 0 
gleich ihr das Ebenbild deſſen in der Natur ſehet. aH 
„Ich frageeuch III. Ihr meine Werthe! habt ihe 
bißher wol wahrgenommen die ſehr groſſe Bewe⸗ 
gungen und Erdbeben auf der Erden? Ich meine / 
die ſonderbare heilige Durchbruͤche des warhafftigen 
Liechts / welches in die Welt kommen / alle Men⸗ 
ſchen gern zu erleuchten? Habt ihr nicht gemercket / 
wie keine Religion / keine Gecte ſeye im gantzen 
Chriſtenthum / allwo nicht GOtt Menſchen erwe⸗ 
cket / die einen groſſen Ernſt der Gottſeeligkeit ſpuͤren 


7 


laſſen / um auf alle Weiſe dem verfallenen Chriftenz 
thum wieder aufzuhelffen / und ihren Neben⸗Bru⸗ 
der zu retten von den blinden Wegen der Menſchen⸗ 
Wercke und gewohnlichen Ceremonien darmit ſie 
meinen Gott / ohne einige Krafft der Wuͤrckung 
des Geiſtes GOttes / und ohne einigen Früchten des 
Glaubens zu gefallen? He bt ihr nicht ein ſonderlich 


Wack tres darunter gefpähretmweiches über 1 
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__EpiftolaMonitoria, 195 


e Bernuinfftgehet/und aller menfchlichen Kunftun 
Wit unmdgl 1 05 indem ihr unter allerley Religion 
hen und Secten von ſolchen Leuten / von GOtt ers 


vecket / angetroffen Die al umal eines Sinnes ſind / 
us einem Munde reden / der Liebe Früchte an ſich 


haben / und mit keinem Zanck und Streit zuhunha 


den wollen / als worunter allemal die Schlange im 
Difpur „Grimm ihren Gf infiteuet? Habt he 
enn alle Dinge geſehen / indem fie euch ja nicht ver⸗ 

borgen ſeyn koͤnnen / aus was Urſach ſeyd ihr denn 
iB Dato dieſen nicht näher getreten / als warhaff⸗ 
en Kindern Gottes / und davon ihr genug Über⸗ 

eugung ihrer redlichen Gottſeeligkeit haben koͤnn⸗ 
et? Denn bey dergleichen Leuten habt ihr ja nicht zu 
eſorgen einigen Mißbrauch des groſſen Wercks der 
Natur / ja / ſolche redliche deute würden gewiß euren 

Glantz heller vor GOtt gemacht haben / in ihrem 
Bebet und gliederlichen Vereinigung / als ihr nicht 
encken ſollet; und ich weiß gewiß / es würde euer 
Talent Dadurch in viel hoͤhern Grad gewachſen ſeyn / 
enn ihr wiſſet wol / daß der Tinctur Krafft unendli⸗ 
he Wüͤrckungen hat und von Graden zu Graden 

Sher zu bringen / welches aber ohne Goͤttlchen Wil⸗ 
en und Zulaffung nicht geſchehen kan / damit der 
Feind mit feier Magia infernali nicht hinein ſchlei⸗ 
he. Ich verſichere zwar; daß keiner unter dieſen 
zeuten ſeyn wird / zum wenigſten / der in die warhaff⸗ 
ethatliche Nachfolge CHriſti getretten (welcher im 

Stand fa er Erniedrigung und Leyden nicht aller 
ae 

er Wütckungen der Weisheit in der Natur ich 


gab / daher er Petrum den Fiſch muſte fange a 


iticitet werden ſoll / ja bay 


zu / daß ihr es 
orzu es GOtt 


was ich meyne / denn 


vor 
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imd bleibet es freylich dabey / daß wir durch viel 


> wären / und die Noth unfers Bruders uns beſſer zu 


Kkeken der Liebe / ſprechen wird / und daher nicht viele 
Exceptiones werden gelten koͤnnen / indem ein je⸗ 

der unter denen Millionen der Millionen Menſchen 
bald in ſeinem eigenen Gewiſſen aus dieſen Wercken 


Lell frage ich euch/ meine Freunde Nehmt, 


ßen wuͤrde / welcher reichlich denen jetzo viel tauſend 
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198 


net / dadurch er in ſeinem Creutz nicht verzagen / und 
bpfftmals ein erquickliches Soulagement erlangen 


kes thun follen / und auch dem Nothduͤrfftigen Gott⸗ 
loſen unſere Huͤlffe nicht verſagen / gleich wie der 


mehrere Theil Gott zu ſolcher Ruthe gereitzet / in⸗ 


N. 


| Epidlels Monitorla} an | 
Gott ziehet uns gern in den gelindeſten Umſtaͤnden / 


Truͤbſal muffen ins Reich GOttes eingehen / in⸗ 
Bett hat GOtt viel Gutes dem Menſchen verord⸗ 
ne 


moͤchte / wenn nur wir Menſchen nicht fo Licbe-Falt 
Hertzen nahmen, Indeſſen wiſſen wir doch / daß der 


* 7 


groſſe Richter kein ander Urtheil/ als nach den Wer⸗ 


der Liebe entweder abfolviret oder verdammet wer⸗ 


75 7 


Ne 


ihr auch in acht die gemeine Liebe alſo / wie fie CHri⸗ 
ſtus von uns fordert / da wir ohne Unterſcheid Gu⸗ 


himmliſche Vatter feine Sonne über die Gottloſen 
aufgehen laͤſſet / und ihnen fo wol das Brod giebet 
aus der Erden / als feinen Kindern? Ich bekenne 
daß einer leicht anjetzo / dem vernunfitigen Anſehen 


e 


nach / in groſſe Gefahr / ja in groffe Mühe fich fee 
herumſchweiffenden Menſchen ( derer wol der 
dem man ſehr be verſtocktes Gemuͤth genug abe 


nercken und abſehen kan) welche durch Diefe greu⸗ 
che Kriege ins Elend gebracht BR | 


ihr eurer Seelen Schaͤtze ſammeln Fönnet/ die die 
Motten nicht verzehren / noch die Wuͤrme freſa 
n. 1 x nu 
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| in swale Kuͤrtze zu ſchreiben / wie manchem elenden 


Menſchen / ich will nicht fagen einem Kinde Got⸗ 


ex incantationibus, & c. Wann einer von euch 


ſicch bey ihme durch Reiſen und hin und her Ziehen 
in Städten und Doͤrffern (wie die Apoſtel und er⸗ 


E 


ſten Chriſten durch Wunder gethan) einfünde / und 


4 


Den fonderlich in morbischronicis, arthriticis, 


machte ihn geſund / es würde ja gewiß ein Chriſt⸗ 
licher Menſch Tag und Nacht zu GOtt ſchreyen 
um die Wohlfarth eines ſolchen redlichen treuen 
Medici, ob er ihn nicht kennte / daß es GOtt ih⸗ 
mevergelten möchte in der Auferſtehung der Ges 


rechten / gewiß / es wurde eine ſolche Seele GOtt 
bitten / daß er einen ſolchen Wohlthaͤter und Artzt 
webiter erwecken wolle / ſeine Wercke in Erweckung 
eines ſolchen zu verherꝛlichen / mehren Preßhaff⸗ 


ten zu helffen / und aus vielen Banden der Kranck⸗ 


heiten zu retten / damit Sathanas hie und dar 


Krancke gebunden gehabt. Ich wuͤnſche deswe⸗ 


gen hertzlich / daß der Geiſt G Ottes euch ſelber leh⸗ 


ren / und zu dieſen heiligen Wercken der Liebe an⸗ 
treiben wolle / um euch gantz darzugeben zum 


Dienſte Gottes / und feiner Gemeine / als eueren 


le Diefes Wenige iſtes / / 0 ihr theuren Mane 
ner welches ich auf meinem Hertzen gehabt / euch 
zu ſagen; Ich weiß / ihr ſeyd nicht von der Welt / 


Ki der Art / daß 2 übel aufnehmet / was in 


guter 


Mit Gliedern. Darzu helffe euch FEfus Chris 
Ae welchem Lob und Pac fen in Ewigkeit. 
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guter Meynung erinnert wird; Ich weiß auch / 
daß GOtt Geegen und Gnade geben wird zu die⸗ 
ſem meinem geringen und einfaͤltigen Schreiben / 
daß es nicht ohne Frucht abgehen und vielen zu 
Nutz und Frommen kommen wird. Liebe Kin, 
der! Es ilt ſetzo die Zeit / da auch die Natur ent 
decket werden ſoll denen / die in die warhaffte Ver⸗ 
laͤugnung aller Begierden gegangen / und in Chris 
ſti Tod begraben worden / die Weisheit ſoll von 
oben herab Strom ⸗weiſe flieſſen / und das Liecht 
der Natur hell und klar hervor brechen / dann ein⸗ 
mal muß erfuͤlet werden / was der Geil GOttes 
geredet / daß alles erneuert / und die ſeuffzende 
Creatur loß gemacht werde vom Dienſt der Citel⸗ 
keit / darunter ſie gefangen lieget. Darum traget 
ja / ja / auch eure Steine zum Bau / zu dieſen heili⸗ 
gen Criſtalliniſchen Bau / herbey / und ſaͤumet nit / 
damit nicht aus den erſten / die letzten werden 
moͤchten. Euer Elias Artiſta ſtehet und wincket 
euch / er wird plöglich hervor brechen und mit Der 
nen Schlummernden nicht wohl zu frieden ſeyn. 
Ihr Lieben / ich wuͤnſche nichts mehr / und bewe⸗ 
get mich auch nichts in meinem Gemuͤth / als die⸗ 
ſes nur wohl warzunehmen an denen Zeichen die⸗ 
fer Zeit / und zu bedencken / wie nahe das Ende zur 
Verwandelung aller Dinge fey / dann es bricht 
wie ein Blitz hervor / ob bißher in langſamen 
Schritten es gegangen zu ſeyn geſchienen. Seelig 
iſt dann der / welcher feine Früchte zeigen kan und 
fagen: HErꝛ / hie ſind deine Pfunde / die du mir 
gegeben / und ich habe noch ſo viel andere darmit 
erworben. Warlich ein ſelcher wird über Viele 
| N 7 geſetzet 
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geſetzet werden und eingehen su feines . 


Ruhe und Freude. Darzu helſſe uns Jesus 


CHriſtus durch fein theures Blut / Amen / ja hilff 
Hen Jeſu! Amen 


Janes » 
P. Thai 


den Fo 


Autorem ich im Geiſt fegne für fein redliches 


. 


lein im Glauben ausflieffen laſſen zur Erguickung 


fo vieler matten und elenden ſeuſſzenden Bruͤder / 


fo wird fic) GOtt feiner auch Eräfftiglich erbar, 


men / und für andern feine Gerechtigkeit hervor 


bringen / wie das Liecht. Es ſey der Nahme des 

HErnn in dieſen und allen warhafften Sioniten 

geprieſen / ja / über alle Himmel / Himmel. 
Halleluja! Amen. 
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Herren 


Nach Verfertigung dieſes iſt mir zu Hine 
mmen ein fein Scriptum, fo von einem / 
Ali Puli genannt / geſchrieben worden ſeyn ſoll. 
Dieſes Büchlein iſt das eintzige / fo ich in der ware 
hafften Einfalt geſchrieben finde / und welchen 


| ne eee 1 00 9 
* e wird. 
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NN . zen Jabten ein obe, 
r nender Autor ein Tractaͤtlein in 

“TWeeutſcher Sprach herausgegeben / 
genannt: Epiſtola Monitoria: o. 
der Erweckende Stimme / an die, 
as Geheimnuͤs der Natur wi 

ſen ꝛc. Welches auch mir zu Handen kommen / der 


jenige welche Da 


ich einen ziemlichen Eingang geſunden / zu des 
Koͤniges verſchloſſenen Pallaſt. Ich finde Au- 


torem redlich / aber noch nicht in 568 wahren Mar 
terie und Tractation der Philoſophiſchen Arbeit 
geübt; Wiewohl ich gute Hoffnung hade / er wer⸗ 


e uͤberwinden in dem ſtarcken Glauben / den er an 


Gott hat / und erlangen dieſes Kleinod / wozu 
Damit er 
ſolche dun⸗ 


gute Ideen in ſeinem Gemuͤthe find, 
aber nicht meine / daß die Philofophi 
ckele / und mißguͤnſtige Leute ſeyen / fo bekenne frey 
mit meinem eigenen Exempel / daß ich / durch An⸗ 


leitung eines treuen Freundes / pur allein aus der 8 


Philoſophen Schriften hinter die Warheit kom. 
men ſeye; Ob gleich im Nachforſchen / deſen / und 
Kohlenbrennen / ein anderthalb ducent Jahre da⸗ 


1 rauf gegangen. Geweß / die Philofophi ſchrei⸗ 


ben fo deutlich / als fie kaum verantworten koͤnnen / 


ſie nennen nicht allein offt und vielmal die Mater 
rie beyderley Geſchlechtes nebeng allen Umſtaͤn. 


den / Kennzeichen / N Nerckmablen, deutlich und 
offenbahr; Sondern auch in verbluͤmten Reden / 
in Erklärungen der Y 

N meines 


atur⸗Wuͤrckungen / daß ich | 


| 
| 


meines Orts nicht ſehe / was fie mehr thun follen 
wo fie ſich nicht ſelbſt in Leidg-und Lebens Gefade 
bringen / und die Gottloſen zum Befig dieſer 
Goͤttlichen Kunſt faſt bringen wollen. 


e 
Mancher Chymicus hat feinen verfüͤhriſchen | 


und nichts taugenden Proceff oder auch 


0 


tigung eines eingebildeten Arcani mehr verſteckt / . \ 


und verdeckt als Die Philofophi ihre fo edle un» 
ſchaͤtzbare Wiſſenſchafft. Da 


ſie nit weiter gehen koͤnnen um Verluſt ihrer zeitli⸗ 


chen und ewigen Gluͤckſeligkeit willen. Damit aber 


der Autor nicht meine / wir waͤren ſo unbarmher⸗ 


tzig / und wolten den Bedrangten und Armen nit 


zu Hülffe kommen / fo muͤſſen folgende Urſachen 


ihn ſattſam uͤberzeugen / daß es ſo nicht angehen 


koͤnne / wie er meynek. 


Ich will zum erſten anführen einen Punet / | 


welcher mehrentheils noch zu vorigen Diſcurs / 
daß wir uns nemlichen niemanden offenbarten / ge⸗ 


hoͤrt. Ich habe in Erforſchung der Geheimnuͤſ⸗ 
ſen der Natur / und im Nachfolge des rechten 


Weeges der nach Jeruſalem eilet / manchen 
moͤrderiſchen Streich von auſſen und innen erlit⸗ 
ten / in Gefaͤhrlichkeit zu dande / zu Waſſer / unter 
falſchen Brüdern ꝛc. Worzu 180 kommen / der 
Verluſt alle des Meinigen / nicht geringen Were 
thes / da ich nun meinte / wie jener Philoſophus: 
Omnia mea mecum porto: und dachte / weil 
du Theoriam perfectam der Sache haſt / wird 
dir G Ott leicht ein Raͤumchen geben / da du / nach 
vielem herum Treiben ruhig ſitzen moͤchteſt Sve 


e 84. Darum wird obiger 
Autor die Philoſophos entſchuldiget haben / wann 
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Werck in der Stille zu vollfuͤhren / und dann find 
dir viel Freunde bekannt / welche Uberfluß haben 
und dir gar leicht fo lange unter die Arme greif ⸗ 


ſen werden / biß du dein Werck in der Stille aus⸗ 
gearbeitet. Aber weit gefehlt / wie Judas an den 


Beutel gegriffen wurde / wolte niemand / fuͤr daslln⸗ 


gewiſſe den gewiſſen Mammon einen Stoß geben. 
So blind find die Menſchẽ und verſoffen im Geitz 
verfluchte Leute daß fie auch / in natürlichen Uni - 
ſtaͤnden / des rechten Verſtaͤndnuͤſſes fehlen / und ge⸗ 
het es ihnen recht / wie jenem / welcher ſich gegen 
feinen König beklagte / wie er allemal leer ausge⸗ 


hen muͤſte / wann andere ſo wohl von ihme be⸗ 


ſchencket wuͤrden. Der Koͤnig ſetzte ihme zwey 


Beutel fuͤr / einen daraus zu wehlen / in dem ei⸗ 
nen war Gold / in dem andern Bley / dieſer aber 
grieff zum Bley / worauf der Konig dieſe Lehre — 
gab: Siheſt du nun / daß es nicht an meinem gu⸗ 
ten Willen gefehlet / ſondern an deiner Unwuͤr⸗ 


digkeit. Ich aber habe dieſes Axioma dataus 
gelernet / daß der Unwuͤrdige nicht darzu Beruffene 


dieſe Perle nicht gebrauchen / noch genieſſen koͤn⸗ 


ne / ob ſie auch in ſeinen Haͤnden / und in ſeinem 
Gold ⸗Kaſten laͤge / dann zum wenigſten werde 
er ſie eben ſo feſt darinnen verwahren / wie ſeinen 


Gott Maufim, ohne andern damit zu nutzen. 
Solche Leute ſind bey lebendigem Leibe verbannte 
Geiſter / Schaͤtze zu verwahren / worvon ſie doch 
nichts genieſſen koͤnnen und ihnen auch nichts 
werden. Noch habe dabey die Regul gelernet / 
daß man Gott allein fein vertrauen muͤſſe / und 
den Glauben in den unſichtbaren Dingen in der 
That beweiſen. Daß 
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Daß aber für das andere denen guten cus 
ken / die anjetzo allenthalben zerſtreuet gehen / nı ch 
zur Zeit nicht geholſſen werden konne / find vieler 
ley Urſachen: Dann einige haben ſich angeweh⸗ 
net / nur mit Muͤſſiggang GOtt zu dienen / nicht 


betrachtende daß G Ot auf den itzdifchen Leid 
die Laſt der Arbeit deswegen geleget / damit der 


Geiſt von unnuͤtzen Gedancken und Wercken / 
verfuͤhriſchen Einbildungen und hoch fahrenden 
Lucifers- Begierden / nicht zu ſehr geängftet und 


verſucht / fondern zur Demuth und Entſinckung 
in ſich gebogen werde / wann er in euſſerner Auf⸗ 
merckſamkeit der Arbeit iſt / da kommt dann am 
allerbeſten der Geiſt GOttes / und geiſtet wo er 
will / man hoͤret feine Stimme / weiß aber nicht / 


von wannen er kommt / oder wohin er gehet. 


Fuͤrs andere / ſo find jetzo die Pruͤſungs⸗ und 


Laͤuterungs⸗ Jahre / und nicht die Zeiten der Ek ⸗ 


quickung / worinnen ein jeder ſauber aushalten / 
und glauben beweiſen muß / damit auch Ehriflug 
in feinen Gliedern alſo leide / alſo zu feiner Herre. 
lichkeit eingehe / und alſo auch die Schrift erfuͤlet 
werde. Fuͤrs dritte / geſetzt / es wollte gern ein 
Beſitzer des guldenen Flieſſes manchen Nothlei⸗ 


nachbleiben nach dem milden Geber zu forſchen / 
woher ihme ſolches komme / da ein jeder auf des 
andern Nahrung und Handthierung mehr als zu 
viel Achtung giebet und Vorwitz treibet. Oder 
aber fo dem Mothleidenden verbotten wird / nichts 
nachzuſagen / wird es gehen wie mit Chriſto / je 
mehr man verbietet / je e rho 
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breſten; Zum wenigſten wird es dem Andern 
Dritten / Vierdten in Vertrauen geſagt werden / 
und der gutmeinendePhilofophus; wird fo wenig 
Friede haben / als Chriſtus / für welchen ſie die 
Krancken durch das Tach herunter lieſſen / wegen 
der Menge / die um ihn war. Diß iſt die Urſach / 
warum die Philoſophi nicht gern lang an einem 

Ort ſind / dann ſie haben keinen Befehl / ums 
Werrcks der Natur willen / das Leben dahin zu gee. 
vie aber wohl um Chriſti des HErꝛn der Natur 
Und was ware es / die Gutthat wuͤrde doch 
aufhören mit dem Tode und der Unwuͤrdige 
und Untuͤchtige moͤchte es darzu noch in die Hände 
kriegen. Endlich wann vielen Menſchen offen⸗ 
bar wuͤrde / daß man allen gebe / und von niemand 
etwas nehme / moͤchten ſie wohl kommen / und wie 
Chriſto widerfuhr / einen ſolchen zum Konig mas 
chen wollen / da dann auch gewißlich auch der Lohn 
eines Aufruͤhrers nicht nachbleiben wuͤrde / indeme 
wir nicht das Schwerdt / ſondern den Frieden ſu⸗ 
chen / in der Demuth und Niedrigkeſt. Nichts 
deſtoweniger erwarten wir unſers verheiſſenen 
Elia Artiſtæ; n ſeyn / mit 
Weisheit und Moth / durch alle dieſe Verhinde⸗ 
rungen durchzubrechen. ot ae | 
Damit aber Autor Monitorie Epiftole ers 
fahre / daß ich nit neidiſch ſeye / will ich ihme zu Lieb / 
und andern / die O Ott in dieſe Jußſtapfſen führen 
moͤchte / etwas hinzu thun / wodurch leichter um 
Werck zu kommen iſt. Anlangend dann die Aus 
arbeitung dieſes groſſen Elixirs, fo ruffe ich mle 
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ale hiſcfopbis, der Natur nach! der Natur nach / 
ohne deren ape No 
zur Warheit kommen. Siehe wie ſſch die Natur in 
denen vier Jahrs, Zeiten Na eh / und wun 
derbare Sublimationes, Deftj lationes, Cohos 
groſſen Alembico machet/ wordot dir Die niglie 
ce Atweifung geben wird Des Euphrar, Eugenty 


Philalechz ‚und weil ich mirs nit beffer zu! | 

etrque “ fo twill ich dich dahin gewieſen haben. 
Doch um beſſern Verſtand der Sach zu geben / 
will ich mit Kurtzen von eben dieſes Atchei Ver⸗ 
richtung in dem Menſchen reden. Dieſer Philo. 
ſophus der Natur nimmt an ein Trockenes und 
Naſſes / oder auch etwas / das von bende partici: 
pirt / in fein Vaß den Meuſchlichen Magen / fans 
get damit an Sepatacidnem puri ab impUro. 
. Die ordinairen Chymici erkennen auch: 
Quod nalla ſuccedat fermentatio fine fumido. 
Dahero leicht zu erachten / wie viel Kraͤſſte in de⸗ 
nen beyden wuͤrckenden und ſtreikenden Theilen 
ſevn dwüſſe“ daß fie ein Tertium gobſſius & tuo 
modo regenetatum hetbor bringen konnen. Der 


Archæus (welchen di Unwiſſenden enerali nos 
mine die Natur Fe daß Suit m 
er Ab 


zu machen 


c 
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er ferner fort / aquam ſuperfſuam cum tartaro bon 
(ich zu ſcheiden / durch vielerley Emun&toria; fone 
derlich durch die Nieren und Blaſe den goldfars 
bigen Urin / als ein überflüffiges / fo nicht alles 
noͤthig iſt zur Ausarbeitung des Blutes / weilen 
der Menſch mehrentheils mehr trinckt ais iſſet⸗ 
Dieſer Archæus aber ruhet noch nicht in latior! 
hac Salis natura expanfione, ſondern er füdere 
fein Werck weiter / und concenttiret vollkomme⸗ 
ner / biß die rothe / dicke / fette Blut⸗LTioctur bes 
reitet werde. Und dieſes Blut iſt der Seelen Ler 
ben / und des Leibes Nahrung / und in dieſem iſt / 
als in einem Z / & & in natuͤrlicher Ordnung / 
Maas und Gewicht vom Archæo geſetzet / und 
iſt ſo offenbar vereiniget / daß nichts anders / als 
Leben und Wohlſeyn aus dieſer unabläſſigen Har⸗ 
monia dieſer dreyen Urſprünge erwaͤchſet. Im 
Gegentheil kommen alle Kranckheiten (derglei⸗ 
chen ebenfalls an denen andern Metallen / auſſer 
dem Golde / geſchiehet / aus diſproportione; Une 
ordnung und Verunreinigung dieſer drey Princi⸗ 
dien. Aus dieſem Difcurs wirſt du leicht begreif⸗ 
ſen / warum unfer Elixie des Menſchen Kranck⸗ 
heiten ſo leicht heben koͤnne / als ſonſt keine Artzney | 
weil nemlich die groſſe Aehnlichkeit und Gleich 
heit mit demſelben im Menſchen ſich findet. 
Verſtehe mich aber recht und Philoſophiſch / 
und nicht ſchlecht weg / ſonſten wirft du fehlen. In⸗ 
deſſen habe ein Geheimnuß geſagt / welches / mei⸗ 
nes Wiſſens keiner vor mit fo ordentlich entdecket 


bat / und wo es mir lange ſelbſt gefehlet / da ich mit 
nicht helfen koͤnnen. Wirft du nun auch ein klu⸗ 
et as ger 
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ger Archæus ſeyn / und alſo der Natur nachfolgen / 
fo wirſt du mit mir Paracelſi rothen Loͤwen / und 
von Suchten wunderbares rothes Blut erlan⸗ 
gen. Die ſtinckende Fosces muſtu auch aus dei⸗ 
nem Colo werffen / und deinen Urin auch vortheil⸗ 
haſſtig abſondern / dann jener Philoſophus nen⸗ 
net die Materie nicht undeutlich Menſchen⸗Dreck / 
und Kinderſeich / dann in ſolchen Dingen muſtu 
arbeiten / wilt du etwas nutzliches erndten. Ver⸗ 

ehe mich aber ja recht. Hieraus wirſt du auch 

eichtlich der Piloſophen ihren Arhanor erken⸗ 
nen lernen / wie auch ihr Jeuer / darzu auch den 
kurtzen / und nicht langen / oder den truckenen und 
nicht naſſen Weeg Theophratti, welcher ein Groſ⸗ 
ſes hierinn gethan. Dieſes iſt kuͤrtzlich / was ich 
berühren wollen / weil hiervon wenige / oder gar 
keine / fo teden / als ich / und wer hieraus klug wird / 
wird mich ſeegnen für die Warheit / die im Ver⸗ 
borgenen ſteckt. Alles andere / und noch vieles / ſo 
noch zu dieſer Arbeit gehoͤret / uͤberlaſſe der fleiſſi⸗ 
gen / und unvermutheten Leſung der Philofopheng: 
welche alles ferner deutlich genug entdecket / mit al⸗ 
len ſeinen Umſtaͤnden / welche folgender Vers in 
Ha ̃ m e eee 

Gutta parit Lapidem, non vi; fed ſæps 

Sa RN 77 e 

Damit auch deſtö leichter ein Selects Philo: 
ſophorum zu machen / fü kan verſicherg (daß Pa. 
racelſus, Alexander son Suchten / die drew Na! 
men des Philolathæ, als Anonymi, Eugenii und 
Cyrenæi, Sendivogius, der groſſe und kleine 

erh £2 Bauer / 
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quer / Elucidarius Major, Practica Leonis vi- 
ridis, Bernhardus, Lammspring, Philoſophiſch 
Vatter ⸗ Hertz / Wafer» Stein der Weiſen / und 
Theatrum Chymicum mit alle Anleitung gege⸗ 
ben / die nur zur Sache noͤthig geweſen / und was 
einer nicht hat / hat der andere. Baſilius iff auch 
gut / wann er nur nicht ſo viel Haͤcklein untermen⸗ 
get hätte / woraus ſchwerlich ein Anfanger kom⸗ 
men kan / doch hat mir fein durchs Feuer ſpringen⸗ 
der grauer Wolff / viel gutes Nach dencken verurs | 
facet. Gott gebe einem jeden hierzu Erwehlten 
Weisheit und Gnade / nichts anders / als die Liebe 
Gottes und des Nechſtẽ zu ſuchen und zu beſoͤrdern. 
Ich koͤnte wohl mehr / und gantze Buͤcher in die 
Welt ſchreiben / aber wozu? Ich liebe Einfalt und 
Stille / und der Welt bin ich todt / und ſie mir. 
Man (eye mit dieſem kurtzen Difcurs vergnuͤgt / 
welcher mehr in ſich hat / als manche Volumina 
ob es gleich Galenus oder Svarez ware. 
Wegen des Ali Puli kan Johann Lange in 
der Vorrede uͤber den Kern der Alchymiæ Phila. 
lethæ nachgeſehen werden / welches Philalethæ 
Mercurium wohl erklaͤret / hingegen die nichtigen 
Chymeren des andern entdecket. Zum Schluß 
folge dieſen: ver: 5 
ua ſunt in ſuperu, hacinferioribus in 1 
Pain monſtrat Calum ‚id Terra Ped 
71 ter habet. 5 
Ignis, Aqua & fluitans duo [unt contraria: 
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Vm meinem Verſprechen und deinem Bes 

gehren ein Genuͤgen zu thun / ſo antworte 

ich auf deine Fragen folgendes. 
¢ 


Ahr its / dag jetzger Zeit alle Göttliche 
N WE ty und natürliche Waßel und Weis⸗ 
eit geläſtert verachtet / aa für unge⸗ 
Ra gründet gehalten wird; Aber davon 
Dee find zweyerley Menſchen die vornehm⸗ 
ſte Ulrſach / weil fiebende in ihr Amk / als Diebe und 
Mörder zur unrechten Shir eingeſtiegen find-Joh. 
“XO. 1.7.8. 9» 10. welche auch keine andere alsihres 
gleichen / dieſe Aemter öffentlich zu verwalten admit- 
kiren. Der erſten ihr Symbolum heiſt: Dicunt de 
non faciunt; Matth. 23. 3, Der andern aber heiſt: 
Sie ſeynd / fie ſeynd nicht / und wiewol fie doch ſeynd. 
Apoc. 17. 8, Welches an e Kennzeichen ge⸗ 
nug geſagk fen, Siehe / von 


f von dieſen zweyen Sorken 
der Menfchen iſt alles Unheil in der Welt here 
gekommen / und kommt noch her auf dieſer 
heutigen Tag, Denn dieſe / ob fie ſchon keinen 
wahren Glauben haben / maſſen fie ſich doch 
on deſſen / was G Ott allein zukommt / fimuliven ſich 
Alſo ums Bauchs willen zu glauben der Schrift. 
Dieſe haben fic) aufgeworfen an ſtatt des Heil. Gei⸗ 
fies) fo der Böttlihen Weisheit und Warheit eini⸗ 
A ift; aber in eine ſolche boß⸗ 
haffte Seele ninumermehr kommen will, Sad. . 4 


gap. 7.27 2 — ‘on. 
add 94 Was 


Was nun die Theologie anlangt / wollen wir / 

Weillaͤufftigkeit zu meiden / ſolche hier vorbey gehen. 

Was aber die Medicin betrifft / fo mercke wol / weil 
3 


Remlcch / daß G Ott allein des rechten Medici S 


pfer fev, Spr. 38. 1,2. 3.6. Und folget alfo7 daß | 
ſolcher nicht von Menſchen koͤnne gemacht werden / 


dieweil G Ott allein die wahre Kunſt der unfehlba⸗ 


1 


‚ven Medicin denen Menſchen gibt durch feinen H. 
Geiſt / welche ihn dadurch preiſen. Denn DieMedi- 
ein des Leibes iſt ein Abbild der Medicin der See⸗ 


‘ 


Die 
Und wie dieſe zwey miteinander barmoniten: A 


muß die Bereitung der wahren Leibes Medicin auch 


le Gebrechen des Leibes auch porgeftellt werden. 


len. Wie denn die Gebrechen der Seelen uns durch 


| 


mit der Bereitung der wahren Seelen Medien 
übereinſtimmen; dieweil ein Abbild ein warhafftig 
Gleichnus deſſen ſeyn muß / das es prefiguriren | 


ſoll. Bleibt alſo darbey / daß G Ott allein der Schoͤᷣ⸗ 


‚pfer des wahren Artztes fen / welcher ihn lehrt die 


rechte in GOtt gegründete Mediein, fo der Sees | 
len⸗Artzney warhafftiges Abbild traͤgt / wie wir im 


* [4 2 


Büchlein Amor Proximi und gruͤndlichem Bericht | 


ſchon gemeldet. 


Gött nun / der ein GOtt der Ordnung ift ‚und | 


alles in und durch die Maaß / Zahl und Gewicht ge⸗ 


ſchaffen hat / n dap. II. 22. 4. Eſr. Ae 36. 37, ſollte | 
der Feine Gewißheit in die Natur und in feine Kunſt / 
welcher er ſelbſt ein Geber iſt / geleget haben? wie 
‚man nun Gottslafterlich dichten will, Oder follte 
F alles in der Conkuſion, als in einem groß N 
yrinth, wollen fortlanffen laſſen? wie die 

0 3 Sroeife 
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Brocifler und HEn.HEre-Sehrenee fagenPtege aif 
alle Ungewißheit nur in dieſem / daß man in der rech⸗ 
ten Schul / und von dem rechten Meiſter / ſo ſe 


ckern nur die Könige und wahre Priefter / welche das 
rum Magi und Sophi genennet worden / beflif “iy 


und welche folche auch gründlich verſtanden / ſeyn 


views Phyfico-Medicum, 21) 


sei eater ber ouchibe erinnere alan 


auch nur zu ſolchem Stand erhoben worden / dies - 


weil derer grundlicher Verſtand recht mag Ars ar- 
rium, & Scientia ſcientiarum genannt werden. 


Wie wir dis durch die Gnade Gottes in der Aus⸗ 


legung der drep Ylnhabethen am Ereut C Hei 
seins ausgeführe e ee a 


Daß aber alle Kranckheiten gründlich zu curiren / 


i 2 


wie fie auch Namen haben mögen / ein einige Medi- 


ein genugſam ſeye / und daß zu ſolcher zu gelangenein - 


gar compendioſer Unterricht gegeben Fönne wer⸗ 


den austvelchem man ales alsausenem enero, 
erlernen kan / will ich nun kurzlich auf folgende Ma ⸗ 


„ u rege erie 

Des Medici vornehmſtes Subjectum iff der 
Menſch darum kan ein Medicus nichts beſſers Ru- 
Aren als das Nolce te jpſum, welches die weiſen 


Heyden als ihren einigen Scopum, nicht ohne kieffes 


Geheimnus uber ihr Templum Apollinis geſetzt / 


* 


darmit ſie dann inal and den W ‘ 
ae 7 ME 


~ 
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ye 


So 


jeidung in feinen unterſchiedenen membris 


gefeßt iſt“ dadurch es dann feiner vollkommenen 
Krafft in einem oder dem andern Membro beraubet 
worden, dieſe Scheidung / nach der Ordnung GOt⸗ 


licrocoſmi machen muß / aus feiner Temperatur 


tes / de; Natur eingepflanzt / in allen des deibes Theiſen /f 


als gradibus ignis und unterſchiedenen Gefaͤſſen 
und furnis zu verrichten. Daß alſo aller Kranckhei⸗ 
ten und Gebrechen nur eine einige Urſach / derer Un⸗ 
ter fchied nur allein der Ort und Glied / und das Ma. 
Iſt alſo des Menſchen gantze Oeconomia eine 
rechte fo genannte Ohy mie, das iſt eine Scheidung 
des Guten von dem Boͤſen / der Effenz von der 
Uberflͤͤſſgkeit / welche in der Kunſt Macrocofmi 
echt Spagyrica oder Ars Hyflopica genannt wird. 
Weil denn nur eine einige materia ſpermatica 

er Glieder iſt / woraus ihre unterſchiedene Subſtan 
ien entſpringen / und auch eine einige Speiſe / vi. 
cofus Chylus , genugſam iſt / ihre unterſchiedene 
subltanz und Eſle zu nutriren / alimentiren und 
-onferviren ; weil auch nur eine Urſach aller ihren 
Bebrechen iſt / ſo erhellet / daß auch zu aller ihrer Gee 
rechen nicht mehr als eine einige Medicin vonnds — 
hen iſt: Ja es erſcheinet / daß ſo eine Sache den Na⸗ 
nen Aha Medicin habenfoll/ daß diefe Ei⸗ 
zenſchafft in ihr muß ſeyn / daß fie 5 
Pn N N lie 


a6. Nee Teipfom u. 
Glieder Elfenz in ich beſchlieſſe / gleich den Nutri- 
ment welches ein geſunder Magen allen Gliedern 
pee ine 


i 
i 
‘ 
i 
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It es eines wahren von G Ott geſchaffenen Me⸗ 
dier funckio, der ſchwachen und krancken Natur 
- Huͤlff zu kommen und zur Zeit der Natur 

Schwachheit in dem Menſchen / auffer ihm / da an⸗ 

zufangen / wo die Natur aufhoͤret / nemlich / da fic zu 
{wad it das Gute von dem Bösen züſche den. 
Und dieſes muß er thun / nicht mit ſelbſt ungeſchiede⸗ 
nen Medicamenten / da noch die Qualitates im 
Born ı Streitund Unffat seme legen und alfo (eb 
dieſer Scheidung von der Uberflüffigkeit beduͤrffen; 
ſondern mit bereiteten / geſchiedenen und in der Tem» 
berarur ſtehenden / welche der Natur Schwachheit 
aufhelffen / und fie (ihre kunction zu verrichten / nut 
ſtärcken. So bald die Natur dieſe Hülffe empfin⸗ 
det / ſo wirfft fie das Unkraut / weiches ihr Feind in 

ihrem Schlaff / das ift / zur Zeit hrer Schwachheit / 
geſaͤet / ſelbſten hinaus durch dieſen Ort und Emun- | 
Korium, da ſie weiß / daß ihe nicht allem kein Scha⸗ 
de geſchicht / ſondern auch / das des allectirten Glieds 
eigen iſt / und nicht / da das eingebildete rothe Huͤt⸗ 
lein will / das zur unrechten Shur in fein Amt einge⸗ 
ſtiegen / weil alle Contraria und Violenta der Na⸗ 
fiele I dadurch der Patient in Gefahr ge⸗ 
“Hatter wied Te 
Siehe Freund / hier fallen alle vielfaltige Namen 
der Kranckheiten mit ihren erdichteten vielerley Ur⸗ 
ſachen /ſamt dem gankenAcademifchen Labyrinth, 
uber einen Hauffen. Wer dis recht im Grund vere 
nne 
er Krancke 


| Pig deten. gulag 


w un auf alu brs San Ian 


Daß alſo in dem Subjecto medicine quocungue 
das Eine / darin alles in allem liegt / durch die wahre 
Prepara tion aufgeholffen / und nicht durch die fal⸗ 
5 W wi in TER Mir 
inert Pe MINE. 15 W 


lee Ke 
ffentiale igneum recht erkennen / fo wirſtu das 
Omnia in omnibus ( ar leicht finden. Kenneſtdu 


— dich ſalbſt ncht / und was du an und in dir haft / 


ihne Ne du auch nicht leben oder gefünd: Fan 
— ſo biſtu war lch nicht zur rechten Thin Wust 


ee 


Su ale ba ies Nas 
ee | 


/ 
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Nr hai ucheft umſonſt / auſſer 
ef 


dir/defle 


en gleidymaffiges agens, dadurch Du Die wah⸗ 
ren Medicinenyalsin ihrem eigenen Magen⸗Feuer, 
allein bereiten muft. Gelobet fey der allmächtige und 
allweifefte G Ott / der dis vor der Welt verachtet 
und done Ding / den Klügen und Weiſen der 
Welt vom Anfang bis nun su verborgen und feinen! 
Demüthigen und Unmuͤndigen nur allein geoffen⸗ 
baret hat. Wer ſollte nun gegen Gottes Willen die 
ſes Siegel brechen / und ſolche Geheimnüſſe / derer 
Gott ſelbſt ein Geber ſeyn muß / offenbahren wol⸗ 
len? und ob es au mer einer offenbahren thaͤte / 
wuͤrde es doch die Welt vielmehr verachten / als glau⸗ 
ben / und daſſelbe annehmen. 
Die Cacodæmoniſchen Anatomici haben dis 


Scheimnäs im Menſchen zu erfahren / viel unſchul⸗ 
dig um den Hals gebracht und ermordet durch ihr 
Schinden ; offt auch bey den Todten geſucht / das nun 
allein bey den Lebendigen und Gefunden zu finden. 
Darum wird niemand dis Geheimnus erlernen / er 
wiſſe dann / was Anatomia corporis vivi ſey / den 
Leib und alle Glieder unverletzt / davon Paracelſus 
ſagt: daß man die Effenz eines Gliedes / dem Glied 
oͤhne Schaden / ausziehen kan / und dadurch alle 
Wunder verrichten. Dieſe Anatomie lehret des 
Menſchen Leib und Glieder viel beſſer und gruͤndli⸗ 


cher erkennen / als alles Schinden und Schneiden der 


todten oder auch wol gar lebendigen Coͤrber. Viel 
haben ſich zwar unterſtanden / von dieſer Mumia 
eſſential viva zu ſchreiben; aber noch keiner meines 
Wiſſens hat den rechten Zweck getroffen. Die dde⸗ 
pri haben dieſe Kunſt unter einem Fhnftlichen ae ö 

fe . 


Reichen. Wi 


ve 


tt allen Dingen alle Qu 


will / aufwecken kan / un 


paration genugſam erkemen kan. 
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Die zähnefind: 9 7 ein / dad 
M Sen Fleing 1 wird. ** 
| Der Mageni pase nb bie Ofedarnt 
und Dadur ch das eflencialifche Feuer digerirt / pu⸗ 
lolvirt / und ihren Saltz⸗Geiſt zur ae 

ei 


treficirt / ſolv 
materia viſcoſa kochet / das iſt aus der Speiſe einen 
by lum machet: Das grobe Gale gibt er der Bla⸗ 
few n/die fulphurifdhe Feces den Daͤrmen / den übers 
üffigen mercunialifhenf&hell dem Munde und an 5 
dern Emunccoriis. „ 
„Die Vene lattes: fit fb das Filecum, fen Chy 
ale aller Slieder Nutrient, bon den groͤ sta 
Fecibus ſcheiden. hed 
Die Lunge ma macht alle Principia oder kleene 
x ugufft/in iht wied das Fixe flüchtig / i ebeucht an ſi ke 
| und gibt wieder von ſich. 2 i 
ni Die. Leber p ah 1 die mae chylofam,, . 
ſulphuriſche Farbe zu empfangen. 
We daß he gibt ihm die voͤllige Sithd lit 
im chylofifehen Zunder den animaliſchen mböch⸗ 
Funcken auf / und exaltirt und figitt al es im h 
ten Grad nach antenalieper Wet Habu ip He 
euigendebens, Geiſter ia klumido ra icali u Blut 
werden welches ein univerfal-mii ictocolini(d) fa 2 
eig waſſeriger nuttirender Himmel Thau ift/ olele 
chend in ſeiner Temperatur einem Auro potabili, 
welches durch feine, effentialifche feuchte e Waͤrme 
den ganzen eib im Effe eee erhält, 
5 daß aaldaller lieder wahre E Genz i De We aſſer / 
darinn das! pee wohnek / und daſſelbe betveget/ak 
lein liegt. Diefer Himmel⸗Thau transmutirt . 


. rama perle Ae im 


% 


___Phyfico-Medicum, 9 
den in denkenibus die zwey centralifchenfpetma: 
tiſchen Samens, Feuer 7 durch den animal if 
Archæum und Kuͤnſtler gemacht. Wird alſo in de 
Nieren das Rothe wieder weiß / und die Vis Buhl | 


dieſe ihm eingebrict/ io. über zeben die Renes dae 
in in die Mutter. 

„Die Därme aber find tinReceptacul des Unflats / 
x meow heiſſen ceitralifchen Feuers berbrennlichen 


Die Blaſe iſt der en een des kalten cen« 
ral ſchen Feuers Samtnel⸗Kaſten. 

Mercke wol / aus des Feuers Materia Werben alle 
Glieder; das Feuer aber ſelbſt it ihrer aller / aus fee 
ner Materia; ; Formators Swi 

Das Feuer wohnet im Hertzen; im Haupt aber 
ind ve a es zu Liecht / das gibt denn in den Or⸗ 
Janis den Geiſt der Sinnen / und das Feuer iſt des 
rit Schaͤrffe. Je mehr Feuer nun in dem Kittie 

0 505 Liecht 1 efete und durchdringende iff 
er Verſtand. Was hun für ein Feuer in und aus 
em ee brennt / einer ſolchen Eigenſchafft wird 
tid) das Liecht in dem mier ocoſmiſchen Himmel 
es Haupts / dieſes influirt denn aus dem Himmel 
es Haupt / als ein Geſtirn in das Untere / als in die 

rgana der Sinnen / und nach dieſem InAuxu wuͤr⸗ 
en dann die Sinne durch die Glieder oder Orga. 
a, daraus man erkennen kan / ob das! euer / Li echt 
nd Geiſt de Menfchen gut oder boͤs ſern. 

Siehe / das ſeh alſo geniig von der anden | 
sero e de atque end e 


* 


ſcheinet auch klar, was Chymia vera oder Arge 


71 


pete und auch wahrer Medicin gründliche Era 
kaͤnntnus. F 
Zur Præparation der wahren Medicin ſind nicht 
mehr als men Weg 
Der erſte / daß man per Anatomiam vivam — 
Die Effentiam des Magens / den Magen und Men⸗ 
ſchen unverletzt / ausziehe / (welches denn gar wol 
geſchehen kan durch einen rechten Kuͤnſtler) und 
dadurch die Nedicinen bereite. Und alſo hat 
1 an ſeiner felbſtgründüchen Erkauntnus 
Der andere Weg iſt / daß man dieſer micros 
coſmiſchen Eflenz Abbild im Macrocofmo be 
reiten lerne / und dadurch die Medicamenta recht⸗ 
fertige. Beide Wege ſind recht den Wiſſenden. 
Und fo bald wird der eine nicht gruͤndlich erkannt 7 
oder man erkennet auch den andern. Hieraus er⸗ 


Chymia ſey. Denn die Sophiften konnen dieſe 
ann nicht vorbey / ſondern zuſcheidern gewißließ 
Hier waͤre nun wol viel zu melden / wie nemlich 
dieſe Erkaͤnntnus uns * und CHriſto 17 


Te it 2 * : 
n , 9 * 
N a * * By „ 


fet} wollen aber dis WWeitläufftigkeit halo t vorbey⸗ 
gehen. Allein gebe ich dis nachzudencken / ob der 


Ar „ , Ah: 
REN 
N rn 
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Wb folgenbes.ithelen wake 


e er vornimmt / da wird Gott Gluͤck 
1 ch ſollte dir in dieſem Traetat auch gar leicht be⸗ 
werfen koͤnnen / daß alle diverle Operat iones me- 
dicinarum particularium nur durch eine einige 
Krafft wuͤrcken; ja daß alle divers-fcheinende Ope. 
rationes in jedem Subjecto zugleich koͤnnen offene 
bar gemacht / und in ein Centrum müffen gebracht 
werden / ſo eine Sach einer wahren Medicin Pas 
men haben ſoll. Weil aber dis Paradoxum ane 


der warts ſchon angeführet / fo hat die Eil / dir zu 
. we 6 änjeks die Weitlaͤufftigkeit nicht zugeben 


Daß du ſchreibeſt / daß ich dir doch den rech⸗ 
ten Grund de Medicina diaſtaticà ſchreiben foll / 
weil dich kein Author hiervon noch contentiret, 

So wiſſe / daß ich wegen vieler wichtigen Urſachen 
bald hätte davon ſtill edu damit du aber 
dannoch mein geneigt Gemuͤth zu dir ſeheſt / will 
du nicht gering ſchaͤtzen wirſt; ein mehrers aber kan 
oretenùs folgen / und anch practice demonſtri - 
ret werden: Wiewol ich dir noch viel andere 
icht allein curiofes ſondern auch in der Warheit 
nützliche Sachen weiſen koͤnnte davon in Briefen 
zumelden ich gantz nicht rathſam finde. 
So mercke nun wol auf / GOtt hat allen Din⸗ 


„ "I IR 
we we 


Phyſſco- Medium.. 
gen in der Natur mitgetheilet eine an ſich ziehende, 
und auch von ſich ſtoſſende Krafft / nach Art des 
Magneten / welches ihr Athem⸗holen iſt / und alſo 


gar recht ihr Polus Arcticus und Antarcticus 


* 


* 


genannt mag werden / toelches Athem Holen auch 
hr rechtes Leben it, Ziehen alfo alle Dinge das 


verborgene Leben / welches. ein geiſtlich⸗feurig in 
Waſſer verkehrtes Liecht iſt / in Luffts- Geftale / 
gleich der Menſch ſeinen Athem / an ſich / und 


eben dieſelbe mit der äuffern Lufft / gleich dem Men⸗ 
15 auch wieder von ſich. So iſt denn nun ge⸗ 
viß / „ ei gemeinen Lufft mehr als dieſelbe 
allein angezogen wird. Und weilen gar Wunder⸗ 
Dinge nicht allein in der Medicin , ſondern auch an⸗ 
dern Künsten durch dis magnetiſche Athem⸗ holen vera 
richtet koͤnnen werden / fo will ich dir (jedoch gar bes 
hutſam / und doch auch als einem Verſtandigen klar 


genug / indem ichs anderwaͤrts (chon zur Genuge aus⸗ 


zefuͤhret) offenbahren / was doch das ſey / ſo in allen 
Sreatuven dieſen Athem an ſich zeucht und wieder 
ind ſein effect fey, eee e 
„od lieget nun dieſes Alhem holen in der Mumia 
ler Dinge / welche iſt ein geiftlicher Leib und leibs 
icher Geiſt. Dieſe hat die Natur des Magneten / 
aß fie allezeit wieder zeucht nach ihrer Wurtzel und 
Ort / davon fie abgebrochen: dann die Wurtzel hat 


ind den fie ausgebohren: Oder / ſo lange fie lebe 
der dieſen Ort des geiſtlichen Principii vite in 


ich hat / fo des Geiſtes Mutter iſt / zeucht fie das 
he P * jene 


— 


on fich giebt / auch beneben weiſen / was dieſer Athem 


S ee a oie Se ae 


r 


e 


Ahemhalen. 
jedes 


| n Stüc der immermährenden Bes 
ahnen ARE MAC ot orton ate aa 
Nun hat der Magnet auch dieſe Krafft / daß 
alles Eifen Damit nach der Gebühr beſtrichen / auch 
magnetiſcher Krafft wird / und auch den Polum | 
und Ort des magnetiſchen Abbruchs als das Nor⸗ 
den weiſet / (von welchem Geheimnus des Nor⸗ 
dens ich anderswo gehandelt / und dir davon einen 
muͤndlichen Bericht geben werde / aus gewiſſer Ur⸗ 
ſach. Daraus man nun leicht ſehen kan / woraus 
die Cura magnetica und Attio in diftans entftes 
het. Und dieſe Aion wollen wir nicht allein im 
Menſchen beweiſen; ſondern auch zeigen / daß in al⸗ 
len Dingen eine ſolche Athem⸗holende Nordiſche 
Krafft iſt / auch durch Experienz erklaͤren / wie ſol⸗ 

ches zugehet. N ee me | 
So iſt nun nichts in der gantzen Natur / was 1 | 
Be Rene. ' ee ed ETS ee 
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allen obern und untern Kräften mäthtiger und au 
5 efftiger ly mpathiſirte oder antipathilirte / als d 
Menfch / Dietoeil er iſt Microcofmus. Go lang 
nun der Menſch lebet / hat er in fich die allerſtaͤrckſt 


triplicem Mumiam magneticam vivam , > all. 


| a Dan ‚ fo alles 
5 ihren Athem an fich zeucht und auch von fi ie 


set, So nun von der Wurtzel diefer Mumiz etwas 
abgebrochen wird / es fey durch Kunſt oder Gewalt / 


fo zeucht Diefe Wurzel fehr gewaltig an ich das Bere 
lohrne; welches fie aber nicht thun könnte“ fo fie 
nicht auch ihren Athem vonfich ließ: Nun hat das 
abgebrochene Theil gleich ſo wol feine vim attra- 
ctivam, als der gantze Stamm und Wurtzel / dier 
fer zeucht dann den ausgelaſſenen Athen des Stam⸗ 
mes an ſich / und weil der Athen der Wurtzel voll 
feurigen Lebens⸗Geiſtes / als ein Spiritus Mumiæ 
vivæ, ignis Centra is duplicati N ſo macht dieſer 
lebendige Athen gleichſarm in dem todten von ihm: 
abgebrochenen Theil eine Fermentation oder ver⸗ 
jaͤſen dadurch denn die abgebrochene Mumia von 
ben Fell n der unnuͤtzen Banden loß / und dem lee 
bendigen Athem gleich Spiricualifch wird / dadurch 


alſo der gute mumialifthe Balſam / mit des 


urgel / fo den ſtaͤrckſten Zug hat / folgen muß. 
Macht alſo die Expirarion des lebendigen Blute 

im Menſchen / als das Lufft⸗Auslaſſen / (ein von ihm 
Gare Blut verjäfen / dadurch der abgebro⸗ 
chene Bala 


rT 


eBalfamus fanguinis foß wird / und / wann er 
alſo mobitis geworden / mit dem lebendigen Athem 
wieder nach feinem Stamm zuteucht / und das gees 


brochene ergaͤntzet. 
e Wi 


Stammes Athem an fich ziehen / der lebendigen 


2 .. WofteTeipfum — 


Wenn in einem Moftoder Bier Twen dent 
Aromatibus oder anderen Speciebus vermiſcht / 


. 


durch fein Verfahren nicht allein die Spiritus Fru- 


menti , daraus das Bier gekocht / oder auch des 


Wein⸗Moſts loß gemachet werden / ſondern au 


der andern Admixtorum , alſo / daß die Mumia 
des Weins oder Biers auch mit fremder Krafft o⸗ 
der Mumia zugleich impregniret wird / welche 
dann auch nach der Deltillat ion am Geruch / Ger 
ſchmack und Wuͤrckung gefpühret wird: Eben alſo 


(ich will nur zum Exempel das bekannte und do 


allergeringfte Experiment anführen / weil mir viel 


hoͤhere und wunderbarlichere bekannt) thut au 


das Blut mit dem Vitriol / und andern vermiſchten 
feiner, Adjunctorum mumiam mit ſich an feinen 
ürſpruͤnglichen Ort führen / daß alfo fie geſamm⸗ 
ter Hand dieſer geſchwinden Verjaͤſung Urſach / 
auch eine geſchwinde dem gemeinen Menſchen uner⸗ 
hoͤrte / aber der Natur tief eingepflantzte magnetic | 
ſche und ſympathiſche Cur verrichten. Wann nun 


die Wurtzel der lebendigen Mumie aus Dem abge⸗ 


brochenen Theil alle Mumiam wieder an ſich ges» 
gen / ſo iſt die Cur vollendet. Und weil der Spirirus 
vit æ mumialis des Bluts / ſo aus dem Leib vergof⸗ 
fen / gar geſchwind in fein Er her gehet / und von den 
Aftris angezogen wird / und das reltirende im Blut 
hart verſchloſſen iſt / aſſd / daß der Athem des Stam⸗ 
mes es langſam ſollte konnen an ſich ziehen / ſo ergaͤn⸗ 
Bet und promo viret dieſes Verjaͤſen der mit den 


Sonnenftrahlen impragnirte Vitriol mit den 


andern durch die Sonne geſchwaͤngerten Additar | 
mentis, Dann der Vitriol zweherley Sane | 
oe Schwe⸗ 


hbyſſeo. Medium,. 2 
Schwefel / als einen Metaſliſchen und auch Veg 
tabilifchen verbrennlichen / ſo fein Saltz balfamiven/ 


fami 


in ſich hat / welche alle ein fonderlicher Balfamas, 


. 


Der menſchlichen Mumie corporis homogen? 


Darzu wird er von der Sonnen in feiner Action ge 


ſchaͤrffet / indem ihre Strahlen in ihm in eine Parti. 


eularität eingeführet / als zu einem erweckenden Le⸗ 
ben worden / dadurch dann auch geſchicht / daß die 
Sonn / als ein luſtrument um univerfaleigneum, 
ſo alles in Actum und ins Wachſen beweget / als 


ein Medium wird dieſer geſchwinden Ackion in 


diſtans, dann ſie zeucht ſo wol ihren Athem an ſich / 
und damit alle Kraͤffte / welche fie in allen Dingen 
lof gemachet / und laͤſt ihn auch mit dieſen Kraͤfften 
imprægniret wieder von ſich / und theilet alfo jedem 


das Seine mit; die Lufft aber / welche des kalten 


centraliſchen Feuers rareficirtes Humidum ra- 
dicale iſt / wird mit dem . 
Feuer geſchwaͤngert / als mit den ſanfften balfamie 
chen Jechtſtrahlen. Dann wie die Sonne das In. 
trumentum univerſale igneum caloris innati 
(ft: alſo iſt die Lufft das lultrumentum humidi ra- 
dicalis ‚welche zwey zuſammen in ihrer Tempera. 


tur des wahren Verjaͤſens in allen Dingen einige 
Urſach ſeynd; da doch die Sonne in allen dieſen der 


Primus und principalis Motor allezeit bleibet/ daß 
nlf alle Actio in diftans durch die ganke Welt 


univerſaliter & particulariter durch Diefe zwey 


und ihre rechte Application und ihren Magneten 


berichtet wird: Denn der Spmen feurige Liecht⸗ 
Strahlen nehmen dagHumidumra uff 
u einem Leib an ſich. 5 alſo genug n 


um radicale Derfuffe 


= 


2334 _._...NokeTeipfum > 
jufeyn / was die rechte Mumia ſey 7 
lein die magnetiſche Sympathia und Antipathia 
aller Dinge lieget: Dann w Iche, aus dieſen zweyen 
in ihr erwecket wird / N wuͤrcket fie; die groß | 
‚fen Wunder aber joys fie / wenn fie von ihren Fela 
»feln der Finſternus fren gemacht iſt. Je geſchickter 
nun einer damit umzugehen weiß und fie alsdann 
durch des Inftramenti univerlalis calidi & hu- 
midi Application wird zu gebrauchen wiſſen / je 


groͤſſere Wunder er damit und dadurch ausrichten 


Als kan man dadurch nicht allein die Tur / ſondern 
noch viel wunderlichere Sachen / davon hier nicht zu 
melden / verrichten / ja auch alle Transplantationes 
gehen aus dieſem Grund. 
Und wie die Sonne hier / als das heiſſe Feuer / 
die Principal-Urſach der Action in diltans iſt: 
Alſo koͤnnen auch durch den Mond / als das kalte 
Feuer / felgame Sachen verrichtet werden / des⸗ 
gleichen auch durch die Sterne / weil es augenſchein⸗ 
Natur reguliren / ja durch feinen Anſchein putre⸗ 
feiren / müͤrbe werden / oder auch gar verſchwinden. 
Alſo ſeynd auch Momix der Krancken und Todten / | 
dadurch fo wol zum Guten als Bofen Wunders 
Dinge verrichtet Fönnen werden; aber wegen des 
e De AVR rechter Grund verſchwiegen 
Dieſer Univerfal-Magnet wird nicht allein in 
des Menſchen Gliedern / ondern auch in jedes Crea ⸗ 
ti unterſchiedenen Theilen ein beſonder Spiracu=' 
lum vita temporalis, welches Spleagulom i 
„ ae, gleich 


4 


| 
4 


a 


s Nose Teipſum 
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jubemFlumido radicali terre séreo Pech ıu 
geben an ſich zu ziehen / ſo ſiehet man klar / daß | 


und anf 
jefe Früchte ihren beiten Geruch / Farb und Ge⸗ 


ſchmaſck verlieren. "a 
Ob nun hierinnen nicht groſſe Myſteria und uner⸗ 
oͤrte Wunder dadurch fu thun verborgen; und ob 
nicht ein groſſer Anlaß ſolche zu ergruͤnden hier gege⸗ 
ben worden ja felbft der Kunſt nachzuſinnen/ falt 

- übernatürlihe Dinge zu ergründen, laß ich den ura! 
theilen / ſo Verſtand im Hertzen hat. So muß nun 
alles / was an ſich gezogen und ausgelaſſen ſoll wer 
den / geiſtlich ſeyn / und alles / was dieſen Geiſt behal⸗ 
ten ſoll / muß fiz ſeyn / und muͤſſen doch beydeGeiſt⸗ 
ülchh und Seiblich / oder fixum & volatile, als grey 
Contraria, auch eine Verwandſchafft miteinander 
haben. (Hier waͤꝛe wol mit wenig Woꝛten zu melden / 
warum Harpocrates den Singer auf den Mund les 
gen heilt, ) Nun iſt in den Medicinis confortanti- 
zus Und eßbahren Wahren beydes die geiſtliche und 
auch fixe Mumia von Natur gut; aber in den Giff⸗ 
tigen nicht alſo / dann in denſelben ft die Fluͤchtige 
ehe ſie durch Kunſt gereiffet wird“ von Natur bbs 
unnd allein das Fixe gut / und die Fixe iſt vis attra- 
Stiva ſo auch fein Gifft an ſich zeucht / und zur fixen | 
Medicin, doch nicht ohne beſondere Handgriffe 
machen muß. Und jeflüchtiger der Gifft / je arger es 
ift / denn alles Gifft iff eine volatiliſche / tͤdtende 
unreiffe / erſtarrendmachende Kälte oder alles zer⸗ 
nagende Hitze; Aber die fixe Mumia, daraus der 
Sede doe eine lebendige und lebendig⸗ma⸗ 
sende fire Waͤrme / welche / wann fie in ihr Arca 
m gebracht / auch ihr unreiff fluͤchtig Sifft e | 
N : i! 


Rum gebrach 
YE Ben wis 
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Daß aber Mumia fixa des flüchtigen Gifftes Arge 
ney ſey / will ich durch zwey Experimenca dus Liebe 


den Arfenicum oder ein metalliſches Gifft gegeben 
ware / ſo gib ihm Arſenicum cum Nitro fixatum, 
unter Theriac gemiſcht / ein / halt ihn warm / er 
wird durch die Gnade Gottes mit wenig Dolen 
beſſer werden. Es iſt auch gut in der Peſt / ſo aus 
Mineralibus den Urſprung genommen. Alſo auch 
ſeynd alle Mumie fo in den fixen Theilen der Kos 
ten und giftigen Animalien enthalten / ihres ſelbſt⸗ 
eigenen Gifftes gewiffe(te Cur / ja auch ſo gar / daß 
des tollen Hundes Biß durch des tollen Hun⸗ 
des gebrannte Aſche mit Theriac innwendig und 
auswendig applicirt / ein gewiſſes Remedium 
iſt / wiewol dis Gifft uber alle andere gefährlich und 
ſchnell iſt / denn es gehet ex corpore vivo & Spiritu 
imaginationis canine z welches im Augenblick 
durch feine Gifft⸗Tinctur alles anſteckt; aber Mus 
mia fixa ziehet geſchwind ihr Volatile an ſich und 


Aus dieſem allem nun kan man genugſam beweiſen 
auch den Influxum füperiorum in inferiora ſamt 
Der Action in diftans. aach de Creatom fey 
nen Mund oder Poros, feinen Athem von fi d wi 
fen/ und an ich zuziehen. Und liegt allein die Kun 

an dem / daß man dieſen Mund allen Dingen recht 
öffne / damit fie einander begierig und anhehmlich 
werden. Des Geſtirns Mund ik ale fon * 


qe 


zu meinem Naͤchſten beweiſen. Erſtlich / ſo jenan ? 


aus den Untern wieder an ſich; Aber der untern Ge⸗ 
ſchoͤpffen ihr Mund ift mehrentheils zugeſchloſſen / den 
deinen und guten Geſtien⸗Athem an ſich zu ziehen, 
Darum liegts nur an dem rechten Schluͤſſel / der auf 
und zuſchleuſſt / fo iſt die Kunſt ſchon gefunden / wie 
man die Inferiora mit den obern Kkaͤfften ſchwaͤn⸗ 
gern und vermaͤhlen foll/groffe Wunder dadurch zu 
thun. Daraus ſiehet man auch / wie die Amuleta, 
Periapta, Tenexta wuͤrcken / und wie ſolche beſchaf⸗ 
fen muͤſſen ſeyn / fo fie Frucht bringen ſollen / daß alſo 
alle Por i ein ſolcher Mund ſeynd / dadurch die Natur 
nicht allein im Menſchen / ſondern auch in allen Din⸗ 
| al gut holet / welches Atheni-holen in dem / ſo 
den vermiſchten Athem durch Kunſt an ſich zeucht / 
ein Verjaͤſen machet / dadurch die Scheidung desu ⸗ 
ten vom Boͤſen geſchicht / dadurch alſo die Tura mae 
3 ſympathetiea & antipathetica verrich⸗ 
5 Die Actio aber in diſtans in der Natur kan mit 
nichts beſſers verglichen werden / als mit der menſch⸗ 
lichen Imagination mie in die Naͤhe und Ferne 
wuͤrcket / ja damit des Menſchen Hertz ſelbſt allen 
Dingen nahe und ferne iſt / und nimmet ihren Ur⸗ 
ſprung aus der zweyen centralifchen Feuern in ein⸗ 
ander Wuͤrckung. Wie nun des Geiſtes Athem 
leiblich / und der Elementen Athem in dem Geſtien 
geiſtlich wird / merck folgendes: Das Geſtirn giebt 
einen Egeft unter ſich / und die untere Welt gibt ef 
„nen Dampf über ſich / dieſe kommen unter Dem 
Mond zuſammen: Geſchicht die Conjundtio r 
i ' # 


dey dem Mond / fo wird das Untere im Obern 
ich / und das Geſtirn zeucht eines mit dem andern at 
ich; Geſchicht aber dieſe Con junction nahe bey de 
Erden / ſo wird das Obere in und mit dem Untern 
eiblich / und faͤllt hinab / gleich am Regen zu ſehen / 
wann die Wolcken nahe zu Erden kommen. Und 
alſo werden der Sternen Kräffte in dieſer ek 
ſichtbar und Elementiſch: So nun die untern Ä. 
pores rein ſind / gibts auch reine Gamaheos, Das i 
mit ich denn ſchlieſſe / und das Ubrige bis zu unſerer 

Zuſammenkunfft ſpare / und dir unterdeſſen dieſem 
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nachtudencken Gegenwaͤrtiges uͤberſende. 
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. e 
os ad a Paradoxum. 
a Fe Gelehrtheit/ Doctrina, it nicht bie Weies 
heit / Sapientis. Dann die Gelehrtheit iſt ein 
Donum Naturales und wird durch des Menſchen 
Fleiß und Geſchickllchkeit auch von Menſchen geler⸗ 
net; Aber die Sapientia iff ein Donum Dei. und 

kan dürch menſchlichen Fleiß und Geſchicklichkeit nicht 
erlanget werden. Sap. c. 7. 8. 9. 10. Derer Unter⸗ 
ſcheid ſiehet man an den Gelehrten Phariſaͤrnund 
Schriftgelehrten Sadduceern / ſo wol des Alten 

als Neuen Teſtaments/ von welchen alles Unheil 

und Zwieſpalt je hergekommen toelche auch den 
Propheten und Apoſteln als den Weiſen allezeit 
widerſtanden. Denn da ſich die Oelehrtheit für die 
Weisheit mit Gewalt aufgeworfen / iſt alle Liebe 
und Gewißheit unter den Menſchen verloſchen / und 

die Heucheley und Zanck fame den Zwieſpalt auf den 
Thron getreten / wie ſolches die tägliche Experienz 
ausweifet. Wann aber die Weisheit wieder in ihr 
Regiment tretten wird, fo wird die Liebe und Ge⸗ 
pPißheit in Kunſt und Wiſſenſchafften mit der Forcht 
SO Ottes zum Vorſchein Formen, Daß dis bald gee 
f ſchehe / ſt meines Hertzens einiger Wunſch / und N 


G Ott gebs aus Gnaden. 
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Einen Aſiatiſchen smobeen 


und um feiner. 8 ie 


villen | auch ins Nieder⸗Teutſch ge 
bracht / durch einen Liebhaber der m 
tur Kl digung / und auf eigenen 
oſten ee 


N. F. 6. B. 


etzo aber auch in Hochteutſch über ee 
4 und zum Druck befoͤrdett ⸗ 0 
es Anno 1705: 
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Geeliebter Leſer! a sk 
ae Ute Wahr hat keines Ruͤhmens 
9 * noͤthig : Alſo wird auch dieſes 
A 
SS 


gegenwärtige Tractaͤtlein bey vers 
ſtaͤndigen Erforſchern der Na⸗ 
„ kur; fich ſelbſt / hne mein obſore⸗ 
chen / wol angenehm und beliebt machen. Ich 
will dann nur allein ſagen / daß der Schreiber 
dieſes Buches; (ſo viel mir / durch Schriften / 


von Leuten / die on geſehen / und mit Ihme um 
auch aus Erzehlung bekannt 
ſt /) ſepe geweſt ein Afiatifeher Mohr / mit NMa⸗ 


gangen ſind; und 
men ALT PULI; Welcher / nachdeme er den 
Mahometaniſchen Glauben verlaſſen / und den 
Chriſtlichen angenommen / unterſchiedliche klei⸗ 


ne Büchlein geſchrieben hat / von welchen allein 


dieſes gegenwaͤrtige / fo viel mir wiſſend / in Eu⸗ 
ropam fommen iſt. Im uͤbrigen iſt er ein frome 
mer / ehrlicher / tugendhaffter und wolgeſtalter 


Mann geweſt; der in der Stille bey groſſen 


i 


eee 
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_ Bowed an den Geer, > 


daß er unterſchiedlichmal mit ein wenig von ſei⸗ 


— 


4 Vorred | | 
Mitteln war / wovon er armen und duͤrfftigen 
Leuten viel Gutes gethan. Er iſt von allen die 
Ihn gekannt haben / für einen wahren Philofo- | 
phum und Beſitzer der Univerfal - Tindtur ges 
halten worden: Wie mich dann auch Leute / die 
es mit ihren Augen geſehen / verſichert haben 


nem widergebornen Saltz / viel gering Metall in 
gut Silber und Gold tingireé und veraͤndert 
habe. Es iſt auch eine bekannte Sache / daß 
ein gewieſer vornehmer HErꝛ / mit ein Theil die⸗ 
ſes wiedergebornen Saltzes / welches Ihme von 
Ali puli zu. Handen kommen / 6000. Theil ges 
mein Bley / in Gegenwart vieler Zuſchauer / in 
das beſte und beſtaͤndigſte Gold verändert hat? 
Von einem ſolchen wiedergeborne Gale handelt 
dieſer gegenwaͤrtige Tradtar: Sehet dann zu / 
Ihr Nachforſcher der natürlichen Verborgen⸗ 
heit / daß ihr dieſes wiedergeborne Saltz der Na⸗ 
tur erkennen lernet / auf daß ihr wiſſen moͤget / 
was ihr ſuchet / wo ihr es ſuchen ſollet / und 
wie ihr es koͤnnet finden; Nemlich durch Euer 
Selbſi⸗Erkanntnuß / dann durch dieſe Exkannt⸗ 
nuß kommet ihr zu der wahren Selbſt⸗Ver⸗ 
laͤugnung / zur Verſchmaͤh⸗ und Verachtung 
der Welt / und alles / was darinnen iſt / und zu 
der vollkommenen Liebe GOttes und eures 
Nechſten: Trettet alſo in die wahre * | 

1 | urt / 
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ar erkennen und zu finden / und an⸗ 
ders en O Menſch! Erkenne dich 


elbſt / wil if Du feelig in der Ewigen / und glück 
kelig in dem zeitlichen Leben ſeyn: Welche bey⸗ 
e ich dir von Herzen anwunſche. 


1 ore N RER # ET N f 
Win ehen Ainge 
RT RR, 
Ae 
i hie 
* 1 1 
ee: 


Be: 


none. wie 6 
“Dae widergcborne Sas 
MR. der Natur. 


Ch glaube nicht / daß ein Ding in de 
e a Welt iſt / umb welches willen fo viel 
y NY Tl gefcbriebens ſo viel gearbeitet / und fü) 
: 8 2% viel geſuchet wird / als um den Stein 
—dder Weiſen / viele find deswegen ver⸗ 
armet und zu Narren worden. Sehr wenige har 
ben das gewuͤnſchte Ziel erreichet / dieweil Die fo 
Kunſt meiſtens von allen; nicht aus diebe zur Weis ⸗ 
heit / ſondern um reich zu werden / „ 
wird; und weilen der Geitz / ſo wol nach Ehre als 
nach Geld / eine Wurtzel alles Ubels iſt / fo kan aus 
den Wercken / welche daraus wachſen / auch nichts | 
als Ungluͤck und Bose berfopmen: : 
O Ihr Alchymiften und vergebliche Label ; 
ranten! fv ihr wuͤſtet / was zu euern Frieden Dies | 
neee / ihr wuͤrdet eure Gedancken und Arbeit beſ⸗ 
ſer anwenden / laſſet ab von ſolcher Unruhe / um 
wartet eueres Berufs getreulicher / um eure Weib 
und Kinder / ſo viel muͤglich iſt / damit zu verſorgen. 
Ihr ſevd nicht zu Priestern der Natur berufen? | 


br: 
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und habt auch kein Talent, ſo zu dieſem Werck nd» 
thig iſt / empfangen. Wann ihr Nahrung und 
Kleider habt fo laſſet euch genuͤgen: Dann ihr 
habt nichts in die Welt gebracht / werdet auch 
nichts mit daraus nehmen. Nackend ſeyd ihr ge⸗ 
boren / nackend muͤſt ihr wieder von hinnen ſchei⸗ 
den / da euer Lohn auf euch wartet. 


Was ſolte wohl ein HErr zu ſeinen Knecht 


ſagen / den er / nebſt andern / uͤbet die Jeld⸗Fruͤchte 
geſetzet / daß er dieſelbe helffe einſammlen / verſor⸗ 
gen und in die Scheune bringen; Wann dieſer / 
mit Oindanſetzung feines Beruffs / andern feinen 
Mitknechten halffe der Schaafe hüten ?. folte der 
HErrihme wegen ſeiner ungetreuen Haushal⸗ 
tung / nicht Schlage fiir Lohn geben? 

Du Fuͤrſt / du HErr/ du Prediger / Rechts⸗ 
Gelehrter / Medicus, Kuͤnſtler / Handwercker⸗ 
Burger / Bauer; biſtu nicht ein Knecht / der ſei⸗ 
nen Beruff fahren laͤſſet / und andere Arbeit ſuchet / 
womit du deinem HErm (GOtt) und deinem 
Mit⸗Knecht ( den Nechſten) zu dienen vermeineſt / 
wann du mit vergeblichen alehymiſtiſiren deiner 
Pflicht vergiſſeſt? Dieſe Sache wird zwar / nach 
deiner Meynung / gruͤndlich entſchuldiget / als; der 
Fuͤrſt oder HErz ſaget: Mein Land und Unter 
thanen muͤſſen gegenwärtig viel Schatzung 
bezahlen / viel Landes liegt ungebauet / auch 
muß man zuweilen denen Boͤſen durch die 
Ringer ſehen / damit nur zu Unterhaltung 
unſers Staats / Geld genug in die Schatz⸗ 
Kammer komme. Aber / lernen wir die Kunft/ 
Gold zu machen; alles e ſeyn / e 
| * Hacke | 


les 


Das widergeborne Salz 
der e de und die Liebe (oll mit 
der Gerechkigkeit das Regiment führen. Der 
Prediger will den Gottes⸗Dienſt ohne Beſol⸗ 
dung verrichten / wann er nur Gold machen kan. 
Der Jucifi win die Leute nicht mehr aneinander 
hetzen / ſondern ihnen ohne Salarium zurecht helfe 
fen. Der Nedicus will allen Menſchen umſonſt 
dienen. Der Kuͤnſtler / Handwercker / Burger 
und Bauer“ wollen file leben und berumaehen 7 
wann fie den Schatz gefunden haben / und nicht 
mehr arbeiten / noch ſich um weltlichen Unterhalt 
bekuͤmmern / ſondern GOtt (wie fie ſagen) in gu⸗ 
ter Ruhe dienen. | an 
Aber Ahrmüffet tifen ı daß jeder Stand 
von G Ott eingeſetzet iſt. Den Fuͤrſten muͤſſen ſei⸗ 
ne Unterthanen unterhalten. Und / iſt er mit der 
That ein Ebriſt / der den Wilen feines himmlie 
ſchen Koͤnigs zu thun fic) bemühet und beſſeiſſi⸗ 
get fo follen die Unterthanen ihm in Gottesforcht / 
Demuth und Liebe nachfolgen; die Gerechtigkeit 
ſoll regieren / geſegnet ſollen fie ſeyn in der Stadt / 
geſegnet auf dem Acker / geſegnet ſollen ſie eingehen 
und ausgehen. Der HErz wird die Feinde / wel⸗ | 
che fich gegen fie erheben / (lagen. Ihre Brun ⸗ 
nen ſollen quidem Lande ſeyn / da Korn und Moſf 
genug iff, Darzu ihr Himmel wird von Thau 
flieſſen / und ihre Berge werden Überfluß von Ertz 
geben / und wird nicht nötig ſeyn / dem Bold⸗ma⸗ 
chenden Stein der Weisen nachzuforſchen / und 
ſich Darüber fo ſchroͤckſich viel Koſten / Unruh und 
derdrießliche Arbeſt auf den Hals zu ziehen. 
Die Zuhörer find ſchuldig / ihren WS | 
| er peiſt 


we" 


wn der Natur. 245 
peiſe und Kleider nach Nothdurfit zu geben. 
Juriften und Aedicos wil man gar gerne bezahlen / 
wann fie auſrichtig und gebührlich ihre Pflicht in 
acht nehmen: und wann Handwercker / Bürger 
und Bauern / nur flille herumgehen und GHee 
in Muͤſſiggang dienen ſolten / fo wuͤrde Stadt 
und Land ſchlecht beſtellet ſeyn. Gott ſpricht / 
anf dem Acker ſolt du dich naͤhren dein Lebenlang / 
im Schweiß deines Angeſichts ſolt du dein Brod 
effen/ biß daß du wieder zur Erden wirft. Pau ⸗ 
lus dienete G Ott mit Eiffer / und mit dem Evan⸗ 
gelio auch den Menſchen; dannoch arbeitete er 
dabey und machte Teppige. Muͤſſiggang iſt aller 
kaſter Anfang. Sich in frembden Beruff einmen⸗ 
gen iſt groſſe Gunde und wenn du den Philoſo⸗ 
90 Stein beſaͤſſeſt / moͤchteſt du etwan zu 


ett / iu fatt und zu geil werden / du moͤchteſt deinen 
Ott fahren laſſen / der dich gemachet hat / und 
n ſoſchem Fall den Felſen deines Heils gering ach⸗ 
fen, Darum bleibe im Land und naͤhre dich red» 
id). Fuͤrchte Gott / und halte ſein Gebot / du ſeyeſt 
leich arm oder reich. Den Frommen muß alles 
um Beſten dienen. Warte deines Berufs gee 
reulich und mit hoͤchſten Eiſſer. Siehe an das & 
zempel vieler tauſenden / welche / durchihre Einmi⸗ 
chung und Beliebung zu andern Geſchaͤfften / ere 
chroͤcklich gefallen ſeyn. IE 
Ein jeder Menſch / ob er gleich von ſeinen Ein. 
Linfften zu leben hat / hat doch im Diente Gottes 
eines Nechſten / und fein ſelbſt / ſo viel zu thun / daß 
hme? ( fo er dieſe drey Dienſte von allen Kraͤſſten / 
on gantzem Hertzen / von gantzer Seelen / und von 
* 2 f gantzem 
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gantzem Gemuͤth verrichtet / und alſo mit feinem! 
Flelſch / dem Teufel und der Welt / eiferig ſtreiten 
will / keine Zeit zum Muͤſſiggang oder zur Alchy- 
miſterey überig bleiben kan. Verſuche dieſes nur 
einmal / fange an von gantzen Hertzen und in der 
Krafft GOttes fromm zu werden / und alles / was 
du wilſt / daß dir die Menſchen thun ſollen / das 
thue du auch ihnen. Liebe die dich haſſen / ſegne 
die dir fluchen / thue Gutes denen / die dein Ver⸗ 
derben ſuchen / haſſe dein Fleiſch / und alles / was 
ſelbigem wohl thut. Stille die unordentlichen Bee 
wegungen deines Gemuͤthes / entziehe daſſelbe aus 
der wuͤhlenden Circumferenz in das ſtille ſanffte 
Centrum, ſo wirſtu in deiner Seelen hoͤren / ein 
lieblich⸗ſanfſtes Sauſſen / welches dich unaus⸗ 
ſprechlich erfreuen / und deinem Willen nicht ge⸗ 
ſtatten wird / weder aus dem heiligen ſuͤſſen Riecht 
in das ſuͤndliche ſcharſſe Feuer / noch aus der Deu) 
muth und Vergnuͤgung in die Hoffarth / Eigen⸗ 
Liebe und ſtetige Geld⸗ Sucht einzutretten: Du 
wirſt gantz ein anderer Menſch werden / und Deis) 
ne Zeit vor GOtt mit Thraͤnen bereuen / die du 
in Wolluſt / Ehre und Geld⸗ Begierde verzehrel 
Du kanſt taglich / ja alle Augenblick & Ottes 
wunderliche Geſchoͤpffe anſchauen und ſagen: 
Herr ich erfreue mich über den Werden deiner 
Haͤnde! Du kanſt ſeine Allmacht und groſſe Weise 
heit genugſam an dir allein vermercken / und be 
darffeſt den Stein der weiſen Natur⸗Meiſter dae 
rum nicht zu begehren / daß du doch GOttes un 
begreiſſliche Wercke zu ſehen bekommen e 


0 
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Mercke wohl / was ich dir hier vorſtelle; 
welches von beyden iſt unbegreifflicher und ver⸗ 
wunderlicher? daß aus ſchlechten Metallen / als 
Bley / Zinn / Kupffer / Silber / Queckſilber ꝛc. ein 
beſſeres / nemlich Gold werde / oder daß aus einem 
und demſelben Graß / Kraut / oder Fruͤchten / 
Milch / Blut / Fleiſch / Bein / Horn / Fell / Haut / 
Haar / Saltz / Oel / Sauer / Suͤß / Eiter / Rotz / 
Waſſer / Dreck / Urin / Sand und Steine / in den 
Nieren und der Blaſen / mit vielen andern Feuch⸗ 
tigkeiten und Saͤfften / und endlich gar durch den 
Menſchlichen oder Thieriſchen Saamen / (wel⸗ 
cher aus Graß und Kraut entſproſſet) ein Menſch 
oder Thier gemachet wird / ohne etwas darzu zu 
thun? das Letzte iſt felbfien viel ſeltzamer als das 
erſte: Dieweil die Verbeſſerung der geringen Me⸗ 
tallen in Edlere / allezeit in einerley Natur und 
Weſen / (nemlich den Metalliſchen) beſtehet. 
Aber das Brod und Graß allein / wann es 
geeſſen wird / wird durch das Saltz der Natur in 
denen Thieren / in ſo vielerley Dinge veraͤndert. 
Hier lieget das groſſe Natur⸗Geheimnus verbor⸗ 
gen. Und wer dieſes verſtehet / der kan ohne Ver⸗ 
hinderung biß ins Centrum der Natur hinein ſe⸗ 
hen / und ſich deſſen durch GOttes Seegen ſelbſt 
bedienen. Dann dieweil das Wachsthum im 
Menſchen / und deſſen Verbeſſerung vom Brod / 
und vom geringen Graß an den Thieren / ſo ge⸗ 
mein iſt / und allen Bauern bekannt / ſo achtet man 
ſolches wenig / und ſuchet nur immer was Neues 
(obſchon geringers) zu wiſſen. e , 
Mein lieber Freund / koͤnteſt du ani 
37 0 
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fangen / der in den Thieren alles / was hinein kom ⸗ 
met / Thieriſch machet; was ſolteſt du wol damit 
nicht können ausrichten / wann er in die Metallen 
durch Kunſt zu einen Agens geſetzet wuͤrde? viel 
Weiſe neubegierige Liebhaber der Natur / haben 
dieſes zu thun zwar wol geſuchet / jedoch mit einem 
unglücklichen Ausſchlag. ee, eee LT 
Darum liebe Freunde / lernet erſtlich verſte⸗ 
hen / was euch vor der Naſe lieget / ehe ihr frembde 
und tieff in der Erde liegende Sachen unterſuchen 
und begreiffen wollet. Seyd vergnuͤgt / GOtt 
und die Menſchen zu kennen. Ubet mit Freuden 
die wahre heilige und unverfaͤlſchte diebe / etz iſt alle 
genug / ſo ihr alſo thut / werdet ihr euch Schaͤtze im 
Himmel ſammlen / die weder von Motten noch 
Most verzehret werden / und welche die Diebe nicht 
ſuchen werden / wegzutragenn. 1 
Haltet ein mit Alchymittifchen laboriren / 

und daͤmpffet eure Begierde / den Philoſophiſchen 
Stein zu finden / eure Arbeit und Unkoſten werden 
täglich groͤſſer / und die Hoffnung kleiner / kaum 
iſt unter hundert tauſend Suchern / mehr als ein 
Finder: Ob du Leſer nun derſelbe gluͤckliche und 
geſegnete Mann ſeyn werdeſt / biſt du (wo nur ein 
wenig Verſtand in dir iſt) ſehr unverfichert. Die 
trefflichſten und ſubtileſten Leute haben verfehlet / 
und mit ihrer Weisheit neben dem Ziel hinge⸗ 
ſchloſſen. ea a RN 
Darum wende deine Zeit beſſer an / zu deiner 
Seeligkeit. Wer weiß / ob nicht heute deine Seel 
von dir moͤchte genommen werden / kanſt du auch 
Gute Rechenſchafft geben / vor deinen G Ott 5 1 N 
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deine Seele in ihrem Haufe (dem Leib ) wohl 
haußgehalten? hat ſie ſelbiges nicht zuweilen in 
Brand geſtecket? brennet fie nicht noch mit den ⸗ 
ſelben / durch die Schaͤrffe und unordentliche Be⸗ 
wegung der Seelen / in dem Feuer ohne Liecht / 
darinnen Forcht / Zittern und Schrecken / die Fin⸗ 
ſternus und Kalte verurſachen. Iſt das Saltz dein 
ner Seelen / nicht dardurch zum Un⸗Saltz / Cor; 
rofiv und bitterſauer) worden? Wie werden ih⸗ 
re Ausdaͤmpffungen / (Gedancken) und wie wird 
ſelbiges in den heiligen ſuͤſſen Mund GHttes 
ſchmecken? Soll er die Seel nicht ausſpeyen? O 
liebe Chriſten! ihr ſeyd nicht eine Stunde vor dem 
Tod ſicher / arbeitet doch an euch ſelbſt / und ſu⸗ 
et eure Seelen / (die fo hart als Eiſen / fo kalt und 
infauber als Bley / fo ſcharff / bitter und feurig als 
Kupſſer / und fo unbeſtaͤndig als Queckſilber) mit 
Gottes Geiſt zu verbeſſern / welcher allezeit vor 
der Seelen / gleichwie der Lufft⸗Geiſt / vor dem 
leiblichen Mund ſchwebet / und gerne von eurem 
Willen / mit ſtillen und ſanfften Sauſſen / will ein⸗ 
gezogen ſehnn e t 
Olieber Menſch / ziehe den Geiſt in dich / fo 
wird er dich durch heilige Bewegung erwaͤrmen / 
gleich ſchmeltzen / und in demuͤtiger Schmeltzung / 
mit Liebe und Weisheit tingiren: daß fie (die 
Seel) vollkommen wird / beſſer als Gold / und 
kein teufliſch Cotrofiv; fie ferner angreifſen noch 
berändeen kan. Dann im Fall alle dieſe freund⸗ 
liche Vermahnungen wider Vermuthen / frucht⸗ 
los ſeyn möchten / fo ftelle ich dir vor: Die weltli⸗ 
che Ehre / deine Reputation und dein Geld. a | 
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um verthut man in einer ungewiſſen Sache ſopiel | 
Geld? iſt es nicht Narrenwerck? wilt du ein 
Politicus, ein Weltweiſer Menſch ſeyn / fo weiſt 
du wohl / daß ein Reichsthaler in der Hand beſſer 
iſt / als tauſend in der betruͤglichen Hoffnung / du 
weiſt / daß Perſonen / welche fo arbeitſam die Gold» 
macherey ſuchen und nicht finden / der gantzen 
Welt zum Gelächter und Maͤhrlein dienen muͤſ⸗ 
fen. Man haͤlt ſie / (und nicht ohne Urſach) fuͤr 
Narren / weiln fie ſich von denen Schreibern und 
Proceff-Krämern fo lang bey der Naſen haben 
herumfuͤhren laſſen / und endlich / nebſt ihrer Zeit 
und Geſundheit / auch das Gold / welches fie ſuchen / 
und im Grund nicht wiſſen / wo / was / und wie / 
in kurtzen verlieren. Darum ſo du nicht fallen 
wilſt / ſo bleibe auf dem ebenen Weeg. if 
Doch diejenigen / welche durch GOttes Geiſt i 
im Liechte beruffen ſind / und in wahrer Erniedri⸗ 
gung getrieben werden / ſeinen Wundern in der 
Natur nachzuforſchen / und dieſelbe ihren Nech⸗ 
ſten bekannt zu machen / diejenige / welche voll auf⸗ 
richtiger fanfiter Liebe und Verlaugnung ihrer 
ſelbſt / GOtt in wenig Wiſſenſchafft und in klei⸗ 
nen Gaben getreu ſeyn / dieſelben / ſage ich / will ich 
nicht von weiterer Nachforfchung abhalten / ſon⸗ 
dern hiemit bruͤderlich ermahnen / eiferig ſortzu⸗ 
fahren / und ihnen ſelbſt / auf dem finſtern Weeg / 
durch dieſes gegenwaͤrtige Buͤchlein / ein Liecht an⸗ 
zuͤnden. Doch / ob ſi e Außerfohrene ſeynd / muͤſ⸗ 
fen ſie ſich erſt toohl und gaͤntzlich ohne Eigenliebe 
pruͤfen / ob fie mit ihrem boͤſen. Willen im Streit 
ſtehen? ob fie ſuchen / GOtt uͤber alles und u 
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Nechſten als ſich ſelbſt zu lieben? ob ſie den Noth⸗ 
jeidenden gerne helffen? dann auch ein Trunck 
Waſſers / und ein Pfenning aus wahrer Liebe / in 
Ermangelung groͤſſerer Mitteln / feinem Nechſlen 
gegeben / fuͤr G Ott fo angnehm iſt / als von einem 
Reichen ein gantzes Vaß Wein / oder hundert 
Reichs⸗Thaler. Wo fie alſo leben / mögen ſie / in 
ihrem Vornehmen / biß zur völligen Erkanntnuͤß 
der Natur fortfahren / und des gewuͤnſchten Endes 
perfichert ſeyn. | 
Es iſt umſonſt / daß man früh auſſtehet / und 
biß in die ſpate Nacht ſitzet / und iſſet ſein Brod 
mit Sorgen / GOtt giebet es den Seinen gleich 
als im Traum. Wer zum erſten nach dem Reich 
Gottes und feiner Gerechtigkeit trachtet / dem 
wird das andere alles zufallen. Ich will dann 
allhier nicht von der Verſchwiegenheit / oder dem 
guten Gebrauch des berühmten Geheimnuſſes der 
Natur ſprechen / (weilen verſtaͤndige Leute ſelbſt 
wohl wiſſen / was ihnen zu thun gebuͤhret / und die 
gottloſe Narren werden doch nichts finden /) fone 
dern / nach Endigung des folgenden Gebets / Mit 
Gott / von der Sache ſelbſt anfangen: 


Gott unſer Vatter und Are alles 

uten / der Du alle Dinge durch dein 
Wort gemachet / und den Menſchen durch 
deine Weisheit bereitet haſt / daß Er herꝛ⸗ 
ſchen ſolle uͤber die Creaturen / die von Dir 
gemacht find; Gieb uns die Weisheit / die 
fiers um deinen Thron iſt / und verwirff he 
j niehr 


> Wind) ſchwache Mienfchen / und kurges 
3 Lebens / voll Irꝛthums und Ungewißheit 


ner unter den Menſchen⸗Kindern vollkom⸗ 
men waͤre / ſo iſt er doch nichts werth / fo er 
ohne die Weisheit iſt / die von Dir kommt. 
Sende dieſelbe doch von deinem heiligen 
Himmel / und aus dem Thron deiner Herz, 
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> wunderlichen G e cho pffen. 3 | Er /unfei ge 
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Die wolgefalle Laß diefelbe uns maͤſſig⸗ 
lch leiten in unſern W . ef. und uns fuͤh⸗ 
keen durch ihre snk ncn 


Weeg téeffen und thun / was Dir wohlge⸗ ö 


ic br vondeinem Angeſichr / dann wit fü 8 4 
deine Knechte und Söhne deiner Dienſt / 


un d viel zu gering / das Talent, ſo du uns in 
die n Beruff anvertrauet / mit ehrlichem 
icher zu vermehren / und ſo je etwan eis, 


lichkeit: Sende ſie / daß fie bey uns ſey / und 
mit uns arbeite / daß wir erkennen / was 


o werden und 
ſere Wercke Dit a hoenebin ſeyn / und wel 
werden die Warheit befinden in deinen 


Gedancken find mißlich / und unſere Uirtheil 
ſind voll Dunckelheit und Sweiſfel. Sende | 
deinen heiligen Geiſt aus der Hoͤhe / und er⸗ 
leuchte uns / daß wir allezeit den rechten 


fälle, zu deines heiligen Nahmens Ehren 
und unſers Nechſten Nutzen tnt um Je | 


Sal des Centrum, und HEre war / durch feine 


ne le en Yoorinn der FE re em 


iüzuſtatcke Bewegung / (mit welcher er vorge⸗ = 
mpmmen hatter fein Liecht in Klarheit mehr zu Ma: 
50 1 und es dem Liechte GOttes gleich zu mae Bi 


en / mit ihm und feinen Kräften oder Engeln; 


us Lufft / Nebel / aus Nebel ſchleimig Wafers 


eich (charff wurde) in Brand geriethe / und ich 
zus dem Liecht der Natur in die Finſternus veran⸗ ae 
erte / fo wurde aus dem Liecht erſtlich eine Lufft iY BEN. 


ind wuͤrde in feiner brennenden Kälterohne Pie WM 
erner und härter coaguliret ſeyn / wann GOtet 


licht von neuem an / einen Strahl ſeines Goͤttlis 


hen Liechtes in ihr neues Centrum, (der Teuffel 
var nicht mehr ihr Centrum) durch die gantze 


Materie haͤtte durchflieſſen laſſen / durch. welches 


echtes Glantz und Suͤſſigkeit / Sie als ein Ster⸗ 
ende / wiederum erwachet / die Schaͤrffe der bewe⸗ 


enden Krafft gemindert / und als eine geſchreckte⸗ 


hne fernere Bewegung / in der Geſtalt eines 
chleimigen Waſſers / ſtehend geblieben if; Dann — 


H Ott wolte nicht / daß der Himmel / das Hauß / 


Materie oder das Reich / worinn der Teufel ves 
ieret hatte / fo gautz und gar vergehen ſolte / wel⸗ f 


hes nur von ihme / als dem Centro, fein Sie t / 


Wort / oder Bewegung nehmen mufle; und Des 
dyalben nicht mit Vorſatz / fondern durch, Eine 


limmung in feine hitzige Imagination, ſich mit bu 
Bewalt zu erhoͤhen / mit ihn gefallen it. Wor⸗ 
urch das ſuͤſe Liecht fich in (hare cortoſſviſche 


Finſternüs / die lieblich bewegende Wärme in 


* u ammenzichende Kalte / und der Hime 
uf N oe 


E 


ſammenwuͤrckung / durch einen einigen Ausfluß der 
Anfang aller andern Dinge ſeyn ſollten. Doch 
daß von dieſen Dreyen keines allein ohne die an: 
dern Zwey / (gleichwie in der Gottheit) folte bee 


zu unbeſtaͤndig / und die flüchtige Seele zu (ube) 


** 


NY 


Erden ify der auf dem Waſſer ſchwimmen fan) 


gen kan) und doch zufft 7 und O zugleich i(t/ aus 
| er ce der Bewegung viclerley Schöpfe 


Dreyheit gehen / und Lufſt V und J werden. 8 


ſtehen koͤnnen. Alſo iff aus dem einigen Chaos 
oder wäͤſſerigen Schleim / ein fires fluffiges und 
uͤchtiges / Leib / My Seele / / Y / und A wor⸗ 


, ge fie Leib iftgugeob vor ie eingepflanga 
te leuchtende Krafft der Bewegung / der flieſſende 


te 


til, wann ſie aber aus ihrer Vereinigung cing 

ierte gebiert / ein rechten Liebes: Saamen und 
Centrum der Kräſſte hervorbringen welches ei⸗ 
gentlich kein O iſt / (dieweil es ein Schleim voll 


keine J / (dann es flieſſet / und machet naß ) keine 
Lufft /(dieweil es gantz palpabel ift und ſtille lie 


allen Dreyen gebohren / ſo entſtehen daraus durch 


fungen / Animalia, Vegetablia, & Mineraltay 
elche aufs letzte alle wieder aus der Einheit in die | 


So cher cg u mit der Natur ink finitum, 
fein. Animale,Vegetabileaut Mineral e Fan fi 
fortplangen / und vermehren wann ſein Sa 


Thiere vermehren ſich durch einen Schleim. Sn 


allem Vegetabiliſchen Saamen / ehe daraus etwas 
waͤch ſet / wird das Weiße erſt zu zaͤhen Schleim. 
Selbſten die Metallen und Mineralien erwachſen 


aus Schleim / und muͤſſen wieder Schleim wet 
den / follen fie anderſt / ohne Zuſatz / von dem Kuͤnſt⸗ 


ler in ſich felbit Verbeſſerung erlangen. Stirbt / 
dergehet/ oder wird radicaliter auf eſchloſſen ein 
Thier / ein Vegetabile, ein Minerale, ſo tritt es 


Alezeit in eine ſchleimige J / oder ſchleimiges V. 
Derohalben kommt das Ende mit dem Anfang 
wohl überein, 

In einem jeglichen ſchleimigen Water nun 


eget in feinem. Centro ein Centrum Concen- . 


tratum verborgen / (welches O Naturæ heiffet.) 
Dieſes iſt das Liecht der Welt / und uͤberall / wo es 


wohnet / treibet es ſeine Circumferent ien an / zur b 


Bewegung / es erleuchtet / ſtaͤrcket / und unterhält 
diefelbige in der Bewegung. Doch dieſes Sal ſelbſt / 
hanget auſſer dem Goͤttlichen Natur⸗Geiſt / an 
dem unſichtbaren Athemen des Goͤttlichen Auge 
ſprechens / es iſſet von demſelben Liecht / und tied 
davon beweget. 


Dieks Salz / iſt dae jenige Ding / welcheg / 4 


unter allen geſchaffenen Dingen / von Chriſto al⸗ 


lein gut genannt worden. Es iff der oder Geiſt / 
der aufwaͤrts in den A Himmel. fleiget / und 


wieder herniederwaͤrts N der den Wind ENG 


2 1 t / 


Bu 
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det / und mit feinen Faͤuſten halt der die 7 in ſei⸗ 


nem Kleide verſammlet. Dieſer O ſſt das mite 


telſte Ding / wodurch das oberſte am unterſten 
haäͤnget. Er wird von beyden uͤberfluͤſſig geſpeiſet / 
und theilet allen Dingen wieder reichlich mik. 
Durch denſelben wird der Menſch empfangen 
und gebohren / durch ihn und in ſeiner Krafft / 
wachſen Vegetabilien und Mineralien. Durch 
denſelben thut GOtt was er will im Firmament 
in der A / in der Erden / in der See / und in allen 
Tieffen / Pl. CXX V. 7. Durch denſelben / laͤſſet er 
die Wolcken aufgehen vom Ende der Erden / er 
machet den Blitz und Regen / und hohlet den 
Wind aus heimlichen Orten. Es iſt das Inftrus 
ment, wordurch ſich GOtt in den Wolcken ete 
ſchroͤcklich boven laͤſſet / darum trieffet es von Fett 
Und iſt voll wunderliches Seegens / ohne dieſes 
kan nichts beſtehen. Es iſt 5 


mitten und oben / der Bettler wird durch dieſe 
eben ſo wohl erhalten / als der König. O HEN! 
wie ſind deine Wercke ſo groß und viele / du ha 

fie alle weislich geordnet / und die Erde iſt voll Deis 
ner Guͤtigkeit: Lobet G Ott den HErrn! | 
Aus dieſem Saltz / wann es von dem Sum 


ler wiedergebohren wird / entſtehet ein herzlich und 
wunderlich Ding / das alle Schaͤrffe verſuͤſſen un 
alle Schwachheit verbeſſern kan / es giebet Gee 
ſundheit und Reichthum / und iſt unter den zeitli⸗ 
chen Dingen der hoͤchſte Schatz / den der allmaͤch⸗ 
tige GOtt / in dieſem gegenwärtigen Leben / einigen 
von ſeinen getreuen Liebhabern ſchencken will. E 
it das Bild der Auferſtehung und g 


iebes-Gaamens in vielerley Formen. Wie das 


wige Wort Fleiſch worden / und den inwendi⸗ 
zen Glantz feines herzlichen Liechtes mit fp einem, 
dienſtbaren Kleid Menſchlichen Fleiſches bedecket 


gat / wie Er ſtaͤtig unter den Schriftgelehrten und 


Phariſern gewandelt / und viele Wunder gethan 
at / hernach / wegen feines ſchlechten Anſehens / 
Wie Er gelitten / geſtorben / und mit einem clarifi- 


jefahren:: Wie er hernach feine Bruder und Freun. 


e von der Kranckheit beſreyet und noch taglich 
n unſere zubereitete oder glaubige Seelen mit 
einem Liecht oder füllen Krafft feiner Verdienſte 
infleuſſet und alles darinnen hochheilſg mache; 
ind verbeſſert. Endlich dag Jüͤngſte Gericht und die 
neue Welk. PL CEL 24. Groß ſind die Wercke des 
HEren wer De achter der hat lauter Suft daran, 
Sx bat, feiner Wunder ein Sed ehmus gefiftet 
er gnädige und barmherzige Her: Lobe ÖDtt: 
Doch dieſes S ob es wohl / wie geſagt / aberal und 
n allen Dingen nach der Maaß / Zabl und Ger 
vicht einer jeden Materie ift/ fo kan es doch nich 
überall leicht bekommen werden / es iſt a 
us allen Dingen bequem 11 75 N 
e 


och nicht 


7 ee eee | | 
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Die Geſehrten fagen: wann row (gem adit | 
werden ſo muß es ge durch O 0 nag guͤ⸗ 
| Ditch Materie / und die Verbeſſerung cinee Dine | 
ges kan aus nichts anders / als aus ſeines gleichen 
entſprieſſen. Und halten alſo die Animaliſche / Ve⸗ 
etabiliſche und Lufft⸗Kraͤffte zur ‚Erhöhung der 
Metallen / vor untauglich und unnütz / dieweil ſie 
meinen / daß ein legliches Der 3. fogenannten Meis 
che / von dem andern i im Grunde der Natur unter⸗ 
ſchieden fen. f 
Doch verkehret / fie é i nd blind und beiter der 
Blinden. Alles waͤch ſet und unterhaͤlt ſich aus einer 
einzigen Wurtzel / Die Urſache aber von fo vielerley 
in terſchiedlichkeit it allein die unterfcbiedlihe Se 
he Mutter und Bewegung, Cinerley Krafft 


185 ſeiſet die gantze Welt: und kormiret ſich in dick 


oder duͤnn / ſuͤß oder ſauer / hart oder weich / Ani- 1 
maliſe Vegerabilifch oder Mineraliſch. i 
Doch ich muß dieſes zugleich fagen der allger 
meine Natur⸗oder 8 / wiewol er an dem As 
them des Goͤttlichen Ausſpurchs haͤnget / und in 
allen Dingen geſprochen wird / kan ſolcher doch 
nun nichts Neues mehr zuwege bringen / ſondern 
wird allein von dem erhaltenden Worte Gottes 
sur Unterhaltung und end, der Wercke ges | 
rieben / welche vormahls durch ein abſonderlich 
af fiend Wort GoOttes gemacht worden. i 
Die Hn. Doctores, welche den bekannten un. 
te (ied zwiſche den Animalien/Vegerabilien und 
ineralien machen / widerſprechen fich ſelbſt tage : 
lich / und augenſcheinlich mit ihren Wercken; 
Dann fi aud einem Thiere (e. g. einem Prony” | 
en 


heifer geſund⸗ wird als von andern. Dieweil nun 
das geſund werden nichts anders iſt / alscorrectia 
N uum acro-acidorum aut degeneratorum 
und weil kein verdorben Weſen verbeſſert wird; 


Es ſeye dann / daß das corrigens aus ſeiner erſten 


E (fenz radicaliter in des corrigendum gehe / und 
ich mit demſelben unabſcheidlich vereinige / fo 
ſolget unwiderſprechlich / daß die Eſſenz der Mi⸗ 
jeralien und Metallen mit der Animaliſchen k oͤn⸗ 
e vereiniget werden; koͤnnen fie aber miteinander 
ere iniget w erden / ſo muͤſſen ſie auch im Gru nde 
der Natur von einem Weſen herkommen / und den 
Unterſcheid nur zufällig. ſenn. 

Die Krebs Augen / Conchylia &c. machen 
yen r und O vomitivam li beſſer und ehene 
yer fifi als Calx viva oder Mineraliſche Sachen. 
Kein Scheidwaſſer kan das O zerbrechen / fo kein 
zut E- urine oder armoniac dazu kommet. Das 
chwehrer / andere brauchen friſchen Pferde Milk 
vagus oder liegen fie in die Schuhe unter die Fuller! 
dann fle ſchwizen. Die Oft- Indianer machen 
as O boch von Farbe mit Kuͤhe⸗Koth und brine: 
en das 2 zu der hoͤchſten allezeit bleibenden ©’ 
Farbe durch ein Animaliſches Fett. Durch gemei⸗ 
en dünnen Kinder oder erwachſener Menſchen 
Noth / koͤnnen durch bloſſe Bewegung in das)) dae 
'on das O abgeſchieden etliche Gr. © gebracht 
verden. Wann geſtoſſen Waitzen mit dann 


fſtrument berauben. Und der unbezwingliche Talck 


— Semmentik ty 3 10 
verbrannt wird / ſo giebet es ein OO aus dem 
Silber. Friſche / ungeſaltzene Butter kan die rothe 
ihrer Krafft mit einem kleinen Handgrieff undezn⸗ 


laͤſſet ſich durch nichts ( fo viel mir bekannt iſt) als 
durch Vegetabilia, und vornemlich animalia foley 
viven/ und: au einem Oel bringen. 
Die 0%, und flüchtige Glia von Kräutern | 
ziehen dem feine Krafft aus. Und wie herrlich 
der / O / und hs Fin allen Mineralien und 
Metallen radicaliter wuͤrcken / und dieſelben aufs: 
ſchlieſſen / iſt überflüfi jig bekannt. Ohne Wein und 
Menſch iſts unmoͤglich eine vollkommene und aufes 
richtige Tinctur zu machen. Wie Graß / Kraut oder 
Brod die Thiere ſpeißet / erhält verbeſſert und in 
felben ſich in vielerley Dinge verändert / habe 0 


si erzehlet. Alle Bauern wiſſen: daß die 
L ypepe durch Stercus und Urin von Ani 
jen / welche Vegetabilien eſſen / fett und ver⸗ 
| eee Der Meuſch allein hat in ſich die 
vegetabilifche und mineraliſche Krafft / fo offent⸗ 
lich / daß er dieſelbe vielmal mit Schmertzen ber; 1 
kennen muß / dann find die groſſe Steine und ve. 
in den Nieren und Blaſen nicht e 1 
Wovon wachſen die / als von vegetabiliſchen und 


5 animaliſchen Säfften / die der Menſch zur Spei⸗ 
ſegebrauchet? ft nicht zwiſchen den Zähnen ei⸗ 
nnes Todten⸗Kopffs O gewachſen? Ich ſelbſt weiß / 


durch GOttes Gnade / aus animalien eine Mate⸗ 


| vie Uy > aaa u weichen auf nung Weiſe 
zuberei⸗ 


fen wird / da doch leichtlich dazu zu kommen / wann 
man nur die H. Schrifft in der Grund Sprache 
nit nach dencklicher Andacht durchlieſet. 


Der MENSCH (um klar und ohne gewoͤhn⸗ 
iche andere Verbluͤhmung zu reden /) iſt ein ſotba .. 
neg univerſales Centrum der N / des Y und den 


2 
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| kufft f welchen Gott / um fein ſelbſt N 
6. Tag aus der leiblich gemachten Liebes Begier⸗ 
de der gangen Natur geſchaffen hat. a 
Auf dieſen ſechſten a ſtimmeten / durch 
a Goͤttliche Bewegung / alle Eigenſchaſſten in guter 
harmonie zuſammen / aus ihrer aller Wort / ſich 
ein einig Centrum und Liecht zu formiren / das / 
als ihr allgemeiner Koͤnig / in ihnen herꝛſchen und 
regieren ſolte / und dieſes geiſtliche Centrum mach⸗ 
te GOtt leiblich / uͤber den ordentlichen Lauff der 
Natur / gleich als durch ein neue Schoͤpffung zu 
ſeinem Bilde / als einen kleinen GOtt / zu ſeiner 
Ehre / aufdaß der Menſch / um welches willen als 
les in den fünff erſten Tagen geſchaſſen ward / ſol⸗ 
te ſeyn als SB Ott / ein Heer über alles Iridiſche 
und G Ott ein HErr uͤber ihn. 
Er ſtellte alſo den Menſchen in die Mitte / 
twiſchen das Oberſte und Unterſte / gab ihm Erd 
und Waſſer unter ſeine Fuͤſſe / und blies ihm durch 


| 


zwey Naſenloͤcher den Athem oder die Aushau⸗ 


chung zweyerley Lebens / (im Hebräifchen iſt dieſe 


Geheimnus mit dem Dualſchaim bezeichnet) nem⸗ 5 


lich den Athem oder Lufft des ewigen Goͤttlichen 
Worts oder Lebens / und den Spiritum des zeitli⸗ 


— eiee re 


chen Lufft⸗Lebens oder Luft: Wortes ein. Und 


Diefe zwey eingeblafene Lebens⸗Kraͤffte / formir⸗ 
ten in den Menſchen / auch ein jegliche ihr eigen 
Centrum in ſich: welches war ein Wille / allezeit 
dasjenige zu begehren / worvon ße aufkommen. fene 


waren geneigt zu ihrer Mutter / um von ihr zu eſſen. 
Alſo generirte hier der Wille / als Vatter imCen- 


tro det ebens die Neigung oder Luſt / als feinen | 


Sohn⸗/ 


nicht gezwungen / aus 0 010 . und 11 5 re > 
u ſaͤttigen; ſondern ihr Wille war frey / nach dem 
Ebenbild des Goͤttlichen freyen Willens / und kun⸗ 
e die gute leuchtende und ſuͤſſe Fufl/ die aus liebli. 
ber Sanfftmuth gebohren war / wieder zuruͤck 
iehen / und in feine Circumferentien oder Eigen. 
chafften / Darüber er als das Centrum. herꝛſchte / 
pertheilen : und entweder durch ſcharffe und un. 
gehoͤrige Bewegung von feinemCircul oderGigen- d 
chafften / in fich ein andere ſcharffe und doͤſe Luſt zu 
iner andern untauglichen Speiſe gebaͤhren / oder 
den Mund gantz zuthun / und nichts mehr einzie⸗ 1 
hen: doch was und wie dieſe Speiſe geweſt iſt / 
weitlaͤufftig; zu erzehlen / und wie Eva mit Adam / 
durch die boͤſe Krafft und Luſt aus dem boͤſen Wil⸗ 
en / damahls / der Seelen nach / geeſſen haben / und 
yimmlifch geſtorben ſeyen / oder / wie fie durch wie» 
der Einziehung der guten Krafft und Luſt / die 
GOtt angenehm war / in den Willen / ihren See. 
en Mund jugethan und geſtopffet haben / 10 ale 

o Che 


‘  evilickt find, / iſt N fehmerglich genug. 
Doch in Adam und Eya verdarb oder fiel nicht als, 
lein die Seel / fondern weil alles ange 
hieng / fo ſteckte das Seelen» Feuer auch den h 
und Leib an / der Geift und Leib ſteckte an Lufft / 
Waſſer und Erden / und zwangen fie / durch Zus 
ſtimmung mitzufallen / dieweil Geiſt und Leib das 
Univerſal- Centrum oder Hertz waren / und die 
Kraft der Imagination i in ihre Mutter / 0 Suffer 
Waſſer und a ö 
Gleichermaſſen als gegenwaͤrtig in unserm 

| Leib, wann das Hertz Franck ift/ fo muß der gantze 
a Sl kranck ns „an im 1 92991 ‘ 


Sy Ban; ae 


Theile des hen zu 18100 leiden me en / ob vi 
fie (hon nichts / als nur gezwungen / gethan haben. | 
Eben alſo wurde die Erde verflucht um Adams j 


willen, Doch wir kommen zu weit in die Theo⸗ 


logie, darum wollen wir wieder zu den natürls 
chen Due ſchreiten. ö 
Der Menſch / hab ich geſagt / iſt das Cen- | 
trum aller gefchaffenen Dinge. Dieſem muſte vor 1 
dem under Krafft der Imagination (welche 
das Centrum in ſeiner Circumferenz hat /) alles 
in der N elt gehorſamen Doch gleichwie der Teuf⸗ 
fel durch boͤſe Imagination das Recht und Krafft 
der guten ee in ſeinem geweſenen Reich 
(der gegen eigen, Welt) verlohren / alſo hat 
auch Adam / welcher in den Stuhl des gefallenen 
een doch von aroͤberet eee 1 


1 


Fall Lucifers, das? om grober Natur ge 
machet hatte /) von GOtt geſetzet ward dure 


gleiche boͤſe Imagination, die vori ige Krafft des 


Guten / und ſein Natur Rech bertohech, Daher 


feine Immagination gegenwärtig von Der Natur 


gehaſſet / und ausgefpevet wird. Und behieltdei 


Menſch nach dem Fall anders nichts uͤbrig / als | 


daß fein Geiſ und Leib von der Natur noch mip 
fen unterhalten werden / nebſt dem Vermoͤgen 
durch Verſtand und Arbeit particuliere Sach 
der Natur zu verbeſſern oder zu verſchlimmern. 
Alſo nun lebet der natuͤrliche Menſch aus 
Lufft Y und J auf zweyerley Weiſe; nemlich von 
oben und von unten. Von oben / durch Anziehung 
des Athems / genieſſet er zur Speiſe den T oder 
Othem des Welt⸗Works / oder die A der A und 
von unten ihr Fleiſch (eil. Animalia, Vegetabi- 
lia & Mineralia) und Blut (ſeil. Y) der Welt 
Moder Athem / er erquicket und ſpeiſet mit ſei⸗ 
nem S nicht allein des Menſchen A ſelbſt / fon 
dern aus ihm iſt auch das Fermentum oder aufloͤ⸗ 
ſende Krafft des Magens und anderer Theile des 
Leibes / d alles Fleiſch und Blut der groſſen 
Welt ſaͤnfftiglich aufgeloͤſet und das S daraus / zur 
Zubereitung des Fleiſches und Blutes der kleinen 
| Welt geſchleden wird / auf daß es von den hunge⸗ 
rigen Theilen koͤnne an- und eingeſogen werden / 
aber die Excrementa gehen wieder durch das 
Haupt / Schweißloͤcher / heimliche Glieder / und 
unterſſch hinweg. 
Weeiſt du nun / mein Freund / aus dem Unter 
the der Welt Ehe, innerlich Centrum oder S 
4 Nature, 


/ 
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270 Das wiedergeborne Gales | 
Natura, oder aus dem oberflen fein Hertz / Cen. | 
trum, oder Sal Nature auszuziehen / oder weiſt 
du das S Naturæ centrale & aſtrale in einem 1 | 
nigen Dinge zugleich (zum Exempel in dem Men⸗ 


4 
# 
f 


| ſchen) vereiniget und uͤberfluͤſſig zu finden / fo if 
ſuͤrwahr der Natur Weisheit in dir / und du kanſt 

fe Liecht die gantze Natur Durch: und übers: 
ehen. 

Kenneſt du einmal die kleine Welt in der grote 
fen 7 fo wird dir hernach nichts unbekannt ſeyn. 
Darum riefen und ſchrieben die alten Egyptiſchen 
Natur ⸗Kuͤndiger allezeit: Kenne dich ſelbſt! 
und der Griechen ihre Lehrlinge nahmen dieſes 
aus Unverſtand meinſt moraliter ; und liefen es 
an ihre Kirb-Thüren fehreiben. 
> Rindeft du / O Lehrling der natürlichen. | 
Weisheit nichts: von demſelben / welches du ſucheſt 
in dir / vielweniger wirſt du es auſſer dir finden. 
Verſteheſt du noch nicht die Herꝛlichkeit in deiner 
eignen Wohnung / was bemuͤheſt du dich dann 
nach andern zu fragen. 

In dem Menſchen / der nach Gottes Rabe 
men genennet iſt / liegen mehr und herꝛlichere Sa 
chen als in der gantzen groſſen. Welt / und wann 
jemand unter den Natur⸗Kuͤndigern begehret 
Meiſter zu werden / fo wird ex nirgend beifere MA- 
zu feinem Meiſterſtuͤck finden / als in ihm 
elb 

Darum will ich allhier den ‚Egnptiern nade 
folgen und / aus einem getreuen Hertzen / mit 
gruͤndlicher Erfahrenheit meinem lieben Nechſten 
alſo zuruffen: © Menſch kenne dich ſelbſt / in 
dit lieget der ER aller * 


Der | 


Der pent gend | ae De en At f 
bs ee Humanen welchen das e 


flien aus dem Liechte des obern Waſſets ale 

gen / und in die Mittel⸗Lufft ausgeathmet hat / 
woſelbſt er ſich durch Die Bewegung mit der Luſſt 
corporalifd) macht. Du Menſch genieſſeſt durch 


die &ufft den Athem der J und des Vrvereinigefl 
es in beyden / und gebaͤhreſt aus allen dieſen Kraff⸗ 
ten / unwiſſend ein Ding / welches von uns Erſahr⸗ 
nen und Verſtaͤndigen das groſſe Wunder der 


Welt genennet wird. Es ifl ein recht waͤſſergg 


Feuer / oder feurig Waſſer / ja mehr als A AT 
und Y / dann es loͤſet und ſchlieſſet radicaliter auf / 
in ſeine Roheit / das reiſſe und ſehr beſtaͤndige 
O/ und reſolviret das Y in eine feifle ſchwartze 4 
dicken Schleim & und V. ohne A Gerwalt/, und 
Schaͤrffe / welches kein ander Ding in der Welt 
verrichten kan. Michts iſt vor ihm verſchloſſen. 
Und ob es ſchon das Kofilidfle in der ganzen 
Welt ify fo kan doch ein Koͤnig nicht mehr a 
haben als ein Bettler. 

Dieſes haben die Weiſen geſuchet und dg 
funden Hermes hat hiervon feine XX VII. Bü⸗ 
cher ifo noch bey den Weiſen in der neuen Welt 
unverfaͤlſcht verwahret liegen / und von mir geſe⸗ 
hen wordem'geſchrieben. Dieſes ſuchet auch ihr 
meine Freunde! in allerhand Dingen / doch ha⸗ 
bet ihr bielleicht biGhero feine Speluncke oder Hoͤ⸗ 
le noch nicht erkannt / und vielweniger gewuſt / 
wie es allda ausſehen ſolle / wann ihr es zu ſehen 
ehen moͤchtet 


Es ie 0 mi es . Deutch fagen zii 


Ww mn 


1 Ce / 


ae pase ergeborne Salt 


a gait V/ cin waͤſſeriger / und ein Wa ſer 
des Lebens / welches Adam und Eva zu ihrem 
Troſt und Verſtaͤrckung aus dem Paradeiß haben 

mit genommen / und durch ihre Kinder an die 

Nachkoͤmmlinge uͤberlaſſen. O herzlich / O leuch⸗ 

tend / O fiiffes Waſſer! O verachtet / O finſter / 

O bitter Waſſer! welches uns ſtaͤrcket biß in 

dem Tod. Dieſes iſt der Eckſtein / welchen die 

weiſen Bauleute / die groſſen Philofophi , erfahre 
ne Alchymiſten / und Meiſter in Iſrael / aus einen 


7 


ate bac afl gen Unverfland/ bißhero verworſſen ba 


500 ee tut einmal ale on | 


un durch euren Fleiß finden / fo Std On das 

Reine von den Unreinen / machet ohne Feuer und 
een * andern Dinges ga: die 
x unge 
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| Ga ET Erden ohne Gad und Farbe 
ſcheidet aus ſolcher das S Centrale, Vitriolum 


microcoſmi, Venerem Philofophicam, Sal As 
ſtrale, & Microcoſmi vel ) Philoſophicam, ſau- 


bert die und gebaͤhret daraus einen Sohn / der a Ku 


beſſer iſt als feine Eltern / fo werdet ihr ſehen / war 


am das Queckſilber von den alten Egyptiern ſo N 
wunderlich gezeichnet iſt / x nemlich unten mit dem 
Zeichen des Kupſſers (2) und oben mit dem Zeichen 


des Silbers. (C) 


Das Aſtraliſche oder oberfte Saltz / if ſehr 


nuͤchtig / üß und glaͤntzet als fein Silber / und iſt 
zuch nichts anders als der Weiſen Silber und ſuͤſ⸗ 
fer Mereurialiſcher Geiſt. Das Centraliſche 
Gale iſt ein O von wunderlicher und unaus⸗ 


prechlicher Krafft / welcher das Queckſilber coa- 
zuliret / und zu feinen Silber machen kan. Aber 


die Venus ligt in einen hniſchen Kleid / welches: 


hr muß abgenommen werden / wann man ihre 


. will. Aus dieſen beyden Ar⸗ 


en des Ses werden alle Metalle gebohren / und 


zehet es in Macrocosmo als wie im Microcos- 
mo zu. Hier habet ihr das Bergwerck in eurem 
eibe / und koͤnnet ohne Zuſetzung Ord 3 und 5 
daraus machen. 

Hieraus habe ich mit gebuͤhrlichen a ſehen 
hervorbringen die Artzney der Krancken Anima- 
ien / Vegetabilien und Metallen / wovon fo viel 
100. Bucher gedruckt ſeynd. Durch ein wenig 
bon dieſem wiedergebornen O der Natur / hab 
ich viel geringe Metall zu O und ) gemacht. 


5 Ob die ann oder neuen Philofophi dieſen 
Ur © Weeg 
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Weeg auch gegangen / und gleich wie ich gearbei⸗ 
tet haben / diſputire ich nicht. Meinethalben ſchrei⸗ 
be man von dieſer oder jener Materie / ich bin damit 
zu frieden / und ſuche nun keine Autores zum Hes. 
weiß anzuziehen / noch zu widerlegen / dieweil mei⸗ 
ner / als eines Kunſt⸗Beſitzers / ſelbſt die Todten und 
Lebendigen vonnoͤthen haben / ihnen durch meine 
eigene Unterfindung zu bezeugen / daß ſie die War⸗ 
heit der Natur (wiewol was bedeckter) an die 
Welt uͤbergeben haben. 1. 

Und haͤtten ſie einige andere Materie gehabt / 
wie ſreudig wolte ich ſeyn; dann hierdurch koͤnte 
ich erkennen / daß GOttes Gnade durch mein Gee 
bet und Fleiß in der Natur ein neu und unbe⸗ 
kanntes Wunder geoffenbaret hatte / dieweil 
das © Nature aus meiner Materie / wann es 
von einem Künfller wiedergebohren wird / fo viel 
berrichtet / als der Alten Wunder und Meiſterſtuck 
niemahls gethan hat. | 

Und wann ein frommer Chrift/( die Boͤſen 
mit ihrem bitterſauer⸗ und brennendem Verſtand 
ſchlieſſe ich gantz aus) welcher innerlich zum Prie⸗ 
ſter der Natur von GOttes Weisheit beruffen iſt / 
fic) ſelbſt durch Anweiſung meiner Schrifiten e- 
xaminiren will / fo huͤte er ſich für allen Unt oſten 
und groſſer Muͤhe / findet er das zehende 
Coch und die Materie / fo wird ihme die 1 
von ich ſelbſt ohne Hand anzulegen beyſtehen / daß 
er die wunderbare Y zu beſitzen krieget / daß er nm 
wohl zuſehe / und acht gebe auf die Arbeiten det 
Natur / es iſt alles gering / leicht / und ohne Unko⸗ 


ſten. | Doch 


| 


. 
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Doch fo jemand hernach weiter gehen / und 
nach der Beſitzung des wahren Philofophifchen 
in deſſen Erkaͤnntnuß viel irren / wann fie mei⸗ 
nen / daß der $ Philofophorum ipſum & Natu- 
re regeneratum oder Lapis Philofephorum 
ſeye/ welches aber falfch ) feine Arbeit zu den Mei⸗ 
ſterſtück der Matur fortſetzen will / davon ſchreib 
ich hier nichts / weil das Buͤchlein denjenigen / 
ſo Weisheit / und nicht Geld / ſuchen / dienen foll. 
Darum lernet zu erſt die Weisheit vor eure 
Seele; wann ihr Die findet / fo wird es euch here 
nach wohl gehen / und eure Hoffnung wird nicht 
bergebeng ſeyn / mit ihr kommt alles Gutes und 
Foͤrderliches / unzehlich Reichthum iſt in ihrer 
Hand. Findet ihr das natuͤrliche Centrum des 
Menſchen / fo wird euch die rechtmaͤſſige Arbeit 
nach Wunſch gelingen. Nehmet inzwiſchen die⸗ 
fe meine treuhertzige Vermahnung und Anwei⸗ 
ſung in Liebe an / und folget derſelben / wann ihe 
nicht Luſt habt mit dem groſſen Hauffen zu irren. 
keſet andere Scribenten / und ſehet / wie dunckel 
ie ihre Meynung haben an Tag gegeben / und wie 
emit mir uͤbereinſtimmen / keiner unter allen hat 
ſolche Treu an dem Nechſten erwieſen / wie ich hier 
hues und niemand hat jemahls die Klarheit der 
Menſchlichen Wunder⸗Materie fo offentlich ang 
Tagelicht geſtellet. Ihre Schriſſten find gleich 
wie die Bibel / ein jeder / der Darüber kommt / und 
in wenig ſubtilen Verſtand hat / findet darinnen 
eine andere Meynung / und ſiehet / daß es ſich (ob 
war nicht allemal) doch in vielen Stuͤcken zu ſei⸗ 
gen Nachtheil ſchicket. Doch will jemand was 
| S 2 beſſert 


* Se SN | 
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A | : gelehrte Naturaliſten und erfahrne Chymici 
bverlachen und uͤber die Hechel ziehen / daß ich den 
Menſchen die Welt / die Erg» Grube das de 


beſſers ſchreiden / wohlan / 
f der Natur Weisheit annehmen. i 


er weiß was in der Sinfternüß maar wen ber ibm 


an; erleuchte ouch deinen andern Kindern die Anu 


ae 


296 Das sevofbergeborne e Selgder Plaut: ; 
wir wollen es ſehen / | 


und mit hoͤchſten Danck die fernere Eroͤffnung w 


Hi 
a 


Und wolten mich gleich Die Herren Voctores, 


Loch / meine LESS A oder Materie S Naturæ, 
und das Meifterflück (ſonſten uneigentlich Lapis : 


Philoſophorum gennant) O Nature regenera- 


tum genennet habe; ſo werde ich doch ſolches we⸗ 
nig / oder gar nichts achten. Von GOtt habe 


ich die Warheit empfangen / mildiglich theile ich 
N ſie mit / und kehre mich an den Fluch der Philoſo⸗ 


phen gang nichts / weil ich es aus ihren Büchern 
nicht gelernet habe. Sondern ich empfehle die 


ſes Sonnen- klare / und deutliche Schrifftlein / der 


Vorſehung Gottes / dann er giebet den Weiſen 
ihre Weisheit / und den Verſtaͤndigen ihren Ver⸗ 
ſtand / er offenbaret was Tieff und Verborgen iſt / 


lauter Liecht iſt. 
Ch dancke und lobe dich 6 Ott mein e daß nal 
Jmic bali verliehen Weisheit / und Staͤrcke / und ger 
enbaret dasjenige / worum ich dich gebetten! G 


gen / daß ſie ſehen / und dich preiſen / den einigen / drey 
faltigen / groſſen / und barmhertzigen GOte Vatter / 
Sohn und . Geiſt / von welchem allein / Licht / War 
beit und Weisheit gusflieſſet / fey. Lob / Ehr / ani 
Danck geſagt / von nun an biß in Ewigkeit. Ach! en | 
dence meiner allezeit mein Gott zum befien / bilff 
Mar mir veining Knecht aus Gnaden / um en Bu: 
e ds 55 sen icns Amen. n 
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TI Mlilliendas Waſſer trucken dawon abs: 
SS das hinten bleiben thue gar wol.cal-; 
einigen “Oder: brenn zu Aſchen / in einer eiſern 
Pfann / oder in einem irꝛdenen Tiegel / darnach 
gieß ein Regenwaſſer daran / und laß es ſitzen / daß 
es fein lautes wird / hernach Akrirg: durch ein 


Papier / fo bleibt dir die todte Terra hinden / 
alsdann laß es gar guͤtiglich abrauchen / ſo bleibt 
dir ein edles Oel am Boden / daß thue in das vos 
rige Oel / daß ob dem Kalch abgezogen iſt wor⸗ 
den / ſo wird das O fo ſchoͤn roth wie ein Blut ⸗ 
und dieſeg Wafer probier alſo / mach ein Ertz gluͤ⸗ 
tig / und loͤſch ab in dieſem Waſſer / iſt das Waſſer 


recht gemacht / ſo wird das Ertz im Abloͤſchen wie 


ein O / hernach fo nimm den gediſtillirten Wein⸗ 
Harn / 1. oder 2. Theil und dieſes a oder 
* S J. Theil 


und behalt die 2. Materien und di⸗ 


er » . * * 
4 5 5 tee: 
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2 Von dem edlen Sulphur: 
. Theilund gieß auf die Lafur, die pee 


4 
macht ſey / in einem glaſirten Krug / oder guten | 
SOlaß / daß es wol daruͤber gehe / — thue es lei- 
g vermachen / laß ſieden erſtlich 4. Wochen lang / 
in einer ſteten Waͤrm / ſo wirſt du (eh ben daft es eine 
blutrothen 2 eines Meſſerrucken dick aufwirſſt 77 
den nimm herab / und drück ihn gemachſam / und 
eib ihn / denn dieſer A raucht / und brennt nicht / 
iſt füſſig wie ein Wachs / und dieſes Pulffers trag 
ein Loth auf ro. Loth Mercuri / fo wirft du etwas 
Hanh e denn dieſer & ifl ein rechte — : 
etur und iff mit Geld nicht zu bezahlen. 
Mercke nach den erſten 4. Wochen / N ne 
Wochen abnehmen / dann das Ertz wird nie we⸗ 
niger / dann es waͤchſt allzeit in dieſen 2. Waſſern / 
und ſchaue / daß es allzeit über dieſe Erg wohl gehe, 
damit es nicht zu trucken habe / und wohl verluti⸗ 
e du einen ewigen . 
Kin gi fag GOtt Dame dar- 
um um spies Gab. 
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. = EN Jm fein © laſſe ſolches a das 
auſs hoͤchſte reinige / ſolches in einem 
f ſtarcken WR yu Criſtallen lobvirt / 
ve das geſchicht / wann das Phleg 
VU biß auf die Olitaͤt abgezogen und 
Solution in eine kühle ſtatt geſetzt sind; dieſe 


Criſtallen mache durch gebührliche Purrefaction ae 


und zugethanen Mitteln zu einen & ut ſeis Nimm 
dann denſelben / und truckne ihnauf warmen Sand 
in eines Glaß⸗Schalen / damit keine Feuchtigkeit 
dabey bleibe / und lublimire ihn uͤberſich durch die 
Ferrara Philoſophorum 2 1. mal / ſo haſt du den 
rechten lebendigen $ Philofophorum. _ 
Setze ſolchen in ein ſtarck Crifiallns Bloß 
bon rechter Proportion und Groͤſſe r figillir es 
leiſſig hermeticè, regiers mit gebuͤhrlichem Philos 
ſophiſchen Feuer / ſo wird er inner g. oder 10. Ta⸗ 
gen anfangen ſich zu figiven / und vermittelſt der 
N Hitze endlich in ein Philoſophiſch 
S4 Wafer 


ben Zeit / da es zu Lio worden / occultirt war. 
| rs fol⸗ 


| ver gerathe / und endlich zum Raben⸗ Kopff wird. 
Auf die Schwartze folgt die Weiße / ebeabet 


Buftenhöfere Tindturaur iverlalis. 231 
wirff 1. Sheil auf 1000. Theil 2 oder L fo wird 
gut befländig D, wann es aber bruͤchig / fo ſetze 
mehr Zinn zu / biß ſich die Tinctur pate 


und die rechte Geſchmeidigkeit getroffen, wird. 
Wann ſolches Medium nicht gebraucht wird / ſo 


hat keine Medicin einigen Ingreff, ſondern fle uffe 


wegen feiner Reinigkeit ſtaͤts oben wie Oel. ie 1 
ö id 


Projectione muß auch das Feuer oben gt 

on dann unte. 15 
Nach der Weiße folget leichtlich die Rothe / 

und kan man mit dem Feuer nicht mehr irren / ſon⸗ 


dern man haͤlt nur damit an / biß die Weiße ver⸗ 


gehet / und nach etlichen Citrin. gelben Farben eine 
Roͤthe als ein Scharlach folget / und mercke / ob⸗ 
ſchon ſolche Farben auch erſcheinen / magſt du et 


wohl 1. Monath oder 2. noch ſtehen laſſen / und 


das Slag nicht aufthun / ſo wirſt du Wunder ſe⸗ 


ben wie (chon es wird / und der Fixation Deflo gee 49 


wiſſer feon, 

Wann du esnun heraus nimmſt / fo laß auf 
laß es auf einem führenden Suberblech flieffen / 
fleuſſt es ohne Rauch / fo lobe GO TT dann 
auf die Zeit haft du die warhafftige Tin&ur auf 


den Menſchlichen Coͤrper und auf alle undollkom ö | 


mene Metallen. 


Wilt du nun damit tingiten / ſo procedire i 


damit allerdings wie mit der peta Tings und 
© artlich vermiſcht / und wirffs auf J. 

Die Multiplication aber geſchicht dergeſtalt 
daß ſolcher bereiteten Tinctur wieder neuer ius 
Olis zugeſetzt wird / und wieder damit als zuvor 
ra / fg ſolvirt lone und criſtalliſirt ſichs 


gr woe 


* 


BEBer 0 SERERSENE NEE Eee En ded yh 
wieder / tingirt aber mehr und hSher/uii folcheMul- 
kiplication zum drittenmahln auch dermaſſen ger 
ſchehen / aber nicht oͤſſter um ihrer unausſprechli⸗ 
chen Krafft und Ausbreitung willen. 
Nun folget / wie obiger Hlercurius 
sy Sols zu bereiten iſt. 
„„Nimm erſtlich einen ſchoͤnen wohlgeläuter⸗ 
ken D und calc. Vitriol ana q. v. daraus diſtil - 
lier ein W doch daß ihme nichts fürgefchlagen 
werde / daſſelbe O thie in einen Kolben / und ſchla⸗ 
ge jede 1h W ü zx zu das diſtillier wieder wie der 
Brauch iſt / fo bekommſt du ein gut X / das ver⸗ 
wahre wohl / dann es iff ſehr ſubtil⸗ In dieſem 
M folvir nun O fin. q. p. laß es Sp ſſehen / 
dann depblegmire es biß auf die * ſetz in Kel. 
ler auf enen feuchten und kalten Sand / ſo ſchieſ⸗ 
ſen ſchoͤne gelbrothe Eriſtallen an / davon gieſſe das 
übrige Waſſer ſittiglich ab / die Cryſtallen behalt / 
dann fiche die hlegma wieder bon dem abgegoſ⸗ 
ſenem N biß auf die * doch nicht zu hart / ſetz 
wieder in Keller / laß mehr Criſtalliſſten / diß tbue 
ſo offt / biß von O keine Criſtallen mehr ſchieſſen 
koͤnnen / man kan auch die Criſtalliſation befoͤr⸗ 
dern / ſo man V Reck. in die Solution Olis gutta. 


„ y a 
Wann du nun dein O in lauter Criftal- 
u gebracht hat / fo thue es in ein beſonders 
Glaß / und geuß folgende Olea darauf / daß 3. quer 
Finger tiber die Criſtallen gehen / ſetze es alsdann in 
die Putrefection in Roßmiſt nit in B. M. welchen 
alle 3. d muß erneuert werden / laß das . 


vs 
* 


Duende ert nern. Or: g 
poh verfiegelt 3. Wochen lang flehen / ſo wird 
ie Materia gelb ſchwartzlecht / und die Hel blau 
raulecht / daraus wird t ernach R Olis vivus. So 
u nun den F Olis vivificiren wilſt / fo nimm die 
Shiol aus der Putrefadion, und geuß gemach die 
Nea herab / und ſuͤſſe die ‚Refideng mit warmen 
7 wohl aus / biß keine Schaͤrſſe mehr Dabey bleis 
e. Alsdann thue ſolches in ein Kolben⸗Glaß (ee _ 
inen ziemlich weiten XX darauf unverlutirt / auch 
inen Recipienten unverlutirt dafür / ſo Sirt ih 
er ð auf wie ein Pulver das kehre ab und vivificir 
ches mit warmen Y mit Sieden / wie gebräuch⸗ | 
ch / du ſollſt ihm in der Letzt gar gemach Feuer 
eben in ſublimiren 6 / darnach fo ſtaͤrcke das 
euer big ſich nichts er Ba e ge 


Folgen die Olea dargu: 


Nimm reinen & den Sire 5. mal durch ge Bi 
rein © in einem Glaß / ſo wird er gantz „ | “4 
elb / den reibe klein / und laſſe ihn zu O in i 
nem Keller. Darnach nimm Cale. cp den folvir it : 
armen & / das Solvirte koche wieder ein/fo wird 
in O dazaus / diß difl. und kochs wieder ein. r 
cbj VRectificatiſſimi 2 ſb ſchůtte ihn uͤber den 
P ziehe den Y Darvon ab / und er es ſo langg / 
if alle Schärffe in bleibet. Die Phlema 
hue hinweg / und laſſe den im Keller auch uu 
Oel fe Deſſen w. 2. p. YO Kei 1. b. Ss 
zuſammen / und verfahre damit | 
wie obgeſagt iſt. 
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Beckſchlagers / 
_sperinter ChyenitherPeocd 7 
Wie er al (hier in Nurnberg von ths 


x lle laborivty und von 63 1. & Goldes / 
1 e dardurch erlanget / das Zwoͤlff Bruͤder⸗ J 


. bey Allerheiligen geſtiff | 
an VON GEE worden ſedme ec, eee, 


N Se Gold. Blumen ‘Auk Der Mogel, 
dorſſer⸗Wieſen / fo jedermann be. 
ic =) kannt / und leuchten thut / wie eine 
S Liecht⸗ „Flamme; da man dieſelbe 
weiß recht anzuzuͤnden / leuchtet ſie 
ats die belie Sonn durch ein glaubiges Hertz / und 
ſolches gebet! in feinen Liecht⸗ Glanz auf / wie fol 


gen an Nem⸗ 


Jenſſch daß ban 75 5 in 10 040 Ril 
die ie Noah in der SGindflutangeitrideny u ind 


darmit beſchaͤmet hat / 2. Pfund ſauer Reel, : 
dann Steckwollen 1. Pf. das thue in ein Brenn⸗ 


Kolben oder Hauſenblaſen / ſetz darauf einen 
Stier⸗Kopff mit einem langen Schwantz / daran 
lege auch einen groſſen Ochſen⸗Magen / und treib 
es durch ein Glut⸗Oſen. Die Milch treibe gantz 


ſittiglich in dem Magen. Wann es nun nich! 
mehr gehen will / fo treide es ſtarck mit den 
Glut / daß die Retorte gantz glühe / fo kommt 


ein ſchoͤner Wieſenweicher Thau auf die Milch 
und wird fein weißlicht / das laffe nun kalt wer» 
den. Dann fo gehe im Herbſt auf die Moͤgel⸗ 


dorſſer · Wieſen; da wirft du finden Blumen / 
die find weiß scheinen wie Liechter / wann das 


andere Heu hinweg iff / fo kommen fi fie herfuͤr / 


die waͤhren aber nicht lang. Bin e * 


ſammle ſo viel als man haben fan / 
gleich in der Hand habende duͤrz wer! 
det nicht. Deren nimm 1. Pfund grün Ä 

aber ein halb. Pfund / darzu thue auch no 


halb Pfund des Koͤnigs Salomonis Salt auch 
Brenn⸗ Salt 1 Pfund) und grün Ungariſch 


Saltz / das geſb gebrandt wird ein halb Pfund 
das thue alles zuſammen in eine Hauſenblaſen / 
und ſtuͤrtz den Stier Kopff darauf / daß der 
Schwantz in den Ochſen⸗Magen gehe und 


gieſſe Die obenzugerichtete Gaiß⸗ Milch alle us | 


dem vorigen Ochſen⸗Magen darüber in die Bla⸗ 
ſen / verlutirs wohl mit faulem Papier und Eyer⸗ 


* 
8 


wie damit kein Nebel heraus dringen. fan 10 ar 


end! 


Jungfraͤulich aus den Bergen kommen thut / auf⸗ 
geloͤſt / daß die Mucken koͤnnen hinwegtragen 


44. Loth / darzu thue auch alsdann Silber / fo falt 


aus den Klufften fleuſſt / auch blau / roth / gelb / 
grun ic. ſcheinet / ſich auch felbft in feiner eigenen 
ae sid berchmeißt | das drucke durch eine Bockse 
Hautifo bleibet fein Staub dahinten 12. Loth / und 
mache es zu einem Golds Muß / daß thue in eis 
nen Gäͤnß⸗Kopff mit einem langen Halß / gieſſe 

nun daruͤber die Gaiß⸗Milch / daß es drey zwerg 
Ringer daruber gehe / und nur die Hirn⸗Schale 
gefüllet werde / verbinde den Hals mit einem 
gluͤhenden Band wohl“ damit keine Nebel her⸗ 
aus können kommen / laß es fichen 4. Tag und 
Nacht in einem Roß⸗Miſt / oder lauem Balneo / 
fo wird Diefe Milch fo ſchoͤn roth als die aller. 
ſchoͤnſten Morgen und Abend «Rothe / und iſt 
alles aufgelöft/ und durch das harte Beiſen dem 
Drachen durch den Mund gefloffen / blutig und 
Foth/ und das iſt rechter. 


Seo fo nimm diesen Gaͤuß⸗ Kopff mie dem 
darinnen habenden . | 
en | Milch 


* 


waͤchſt Diefes alles in dein Gaͤnß⸗Kopff / als eis 


ne ſchoͤne rothe Roſen / welches da iſt der Mer- 


curius Sophorum, wie ein Rubin⸗ Stein / doch 
muͤrb und bruͤchig; Dann laß das Werck acht 
Tage ruhen und erkalten. Dann brich es auf und 
thue es aus dem Gaͤnß⸗Kopff / fo haſt du Br 
VV 
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Mercurius nun / der von denen Chymicis bishero 


Phloſophiſche Mescnrins genennet / und im durch 
\ «eh 0 * oe T on un⸗ 


2% vpollſtändiger Erteges __. 
unterfchiedliche Arbeit / mit groſſem Verlangen bis. 


hero geſuchet worden von welchem aber ich mein 
Orts nicht zu urtheilen habe. Durch viel Erfahrung 
Proben / iſt derſelbige bekraͤfftiget worden / und wird 
dahero von denen / die am meiſten hierinnen geuͤbet / 
oder erfahren ſeynd / wolverdienter maſſen 60 
geruͤhmet: Welcher auch / nach Zeugnus des mit kei⸗ 
nem eigentlichen Namen bemerckten Philalethæ, | 
davon zu ne indem peri Eingang zu den 
verſchloſſenen Pallaſt des Koͤnigs / mit ſehr geheim⸗ 
oder verborgenen Worten / und alſo gleichſam ver⸗ 
deckter Weiſe iſt beſchrieben / und von dieſem / nach 
der Meinung der octorum, in demjenigen Tra⸗ 
ctat / der Kipleus redivivus genennet wird / ein 
wenig klaͤrer / aber doch / nach der Art oder Gewon⸗ 
heit ſolcher Leute / nemlich nicht gar zu deutlich er⸗ 
klaͤret worden / und kan man dero wegen den Bers 
ſtand ſolcher geheimen Worte zwar leichter / aber / 
u ohne ſcharff⸗ſinniges Nachdencken erreichen. 
Alldieweilen nun / die Decke ſolcher Geftaken | 
weg gethan worden / als will ich / weil die Warh 
dieſer Sache mir durch die Erfahrungs Preber 
alibereit verge wiſſert ift / diejenige Beſchreibung des 
nimitt-oder beſeelten Mercurü 7 welche mir der 
Herr Præſes mirgetheilet hat hervorgebert? un 
zwar alſo / daß kein Betrug dabey ſich ereignen mi 
ge. Deſſelben Meinung aber iſt eigentlich dieſe 
daß der lebendige gemeine Mercurius mit einen 
ſolchen Remalo Antimonii ſoll zu einen Teig ge⸗ 
machet / oder amalgamiret werden / der mil War⸗ 
heits⸗Grund Martialisgenennet werden kan / (da 


diejenige / welche quf gemeine Weiſe gema ch 1 N 
f j den / 


. 


von dem Philoſophiſchen Mercurio. 291 
den / haben nicht das geringſte Stuͤcklein Eiſen bes 
oder in ſich) und zwar vermittelſt der beyden Tau⸗ 
ben Diane von welchen die geheimen Philoiophi 
zröeperley Meinung haben: Zwey Theil Silber ver⸗ 
ſtehen die meiſte hiedurch / entweder aus dieſer bee 
egenden Urſach / weil jene / zwar einiger maſſen / 
aber jedoch weit davon entferne oder hergenomme⸗ 
ne analogia, oder Gleichheit der hieroglyph {che 
oder durch geheime Merck⸗Zeichen abgebildeten 

edeutung / hierauf abzielet / oder deßhalben / weil 
Alexander von Suchten ſolches lehret / als welcher 
chon ehedeſſen des Mercurii Verbeſſerung auf ſol⸗ 
che Weiſe verrichtet hat / wie aus feinem andern 
Tractat vom Spießglas zu ſehen iſt. Andere aber / 
aus welchen D. Becher der Vornehmſte iſt / wie 
aus ſeinem Tr. Supplementum Phyſicæ Subter- 
rane genannt / zu erfehen iſt / fagen ausdrücklich / 
daß durch dieſe bende Tauben zwey al! nemlich 
das Alcalinum, oder Laugen⸗Saltz) und das Sal 
thmoniacum, bedeutet werden. Dieſer zweyfa⸗ 
chen Meinung nun mangelt weder ein glaubwür⸗ 
ig vernünftiger Berveiß⸗Grund / weder der gluͤck⸗ 
iche Ausgang. Es wird aber dieſe Arbeit 1 
giant werden koͤnnen / wann man ein Sheil Re⸗ 


uli Antimonii; und zwey Theil Silber / mitein⸗ 
ander imm Feuer flieffen laſſet / und hernachmals dies 
ſem zuſammen geſetztem Weſenein Merclir ius 1 
gefuͤget / wied / und zwar zugleich / ſamt einem in 
dem em Gewicht genommenem Theil obbeſagter 
Saltze. Muß auch ſolches alles amalgam ret / oder 
gleichſarn in einen Teig gebracht werden. Hiezu wird 
aber ein accurrater und ſonderbahrer Handgrieff 
„ 2 erfor⸗ 


292 Viollſtändiger Extraet g 
erfordert / davon dermahlen mehrere Erläuterung 
nicht zu thun iſt / alldieweilen ein jedweder / wann es 
ihme gefailig und bequem iſt / die Erfahrungs Pros 
ben oͤffters zu machen / durch fleiſſige Nachfor⸗ 
ſchung / ſolches erlernen kan. Wann nun dieſes alſo 
gemachet worden / fo muß man das Amalgama, 
oder die zu einem Teig gemachte Materien / in ei⸗ 
nem glaͤſernen Moͤrſer / ſtarck reiben / und allgemaͤh⸗ 
lich Regen⸗Waſſer 1 gieſſen / welches gantz 
ſchwartz davon wird / und bleibet / nach Abgieſſung 
deſſelbigen / ebenfalls ein Pulver / das dergleichen 
Farb hat / zuruck / welches / wann es angezuͤndet 
worden / einen gantz ſtinckenden Geruch von ſich ver⸗ 
ſpuͤhren laͤſſet / obſchon auch die obbemeldte Salis 
zur Amalgamirung nicht waͤren gebrauchet wor⸗ 
den. Man muß aber / mit jetzt⸗gedachtem Reiben / 
und oͤffterer Aufgieſſung eines friſchen Waſſers / fo 
lang continuiren / oder anhalten / bis der Regulus 
& c. von beſagtem Pulver gaͤntzlich abgewaſchen os 
der abgeſondert worden / und alſo nichts / als ein 
bloſſes A malgama, zuruck bleibet. Wann dieſes 
geſchehen iſt / fo thut man ſolches in eine gläferne Re- 
torten / und zieht den Mercurium davon ab / mit Bene 
huͤlff des in warmen Sand enthaltenen Feuers. Al⸗ 
ſo wird das Silber gantz rein in dem unterſten 
Theil der Ketorten gefunden werden / welches / 
wann es ebenfalls / auf ſolche Weiß / mit dem Regu⸗ 
lo vermiſchet worden / denen obgedachten Salibus 
hinzu gethan / und abermahlen a malgamiret / oder 
ya Teig gemachet / hernachmals auf gleiche 
eiß / wie oben gemeldet worden / durch die Tri- 
turit· oder Reibung gereiniget / und endlich fab 


don dem Philoſophiſchen Meteurio. 253 
miret wird. Welche Arbeit nun / wann fie zum 
den ga fiebenmal / oder neunmal wiederholet wor⸗ 
den / das Queckſilber reiner und fubtiler / als es an 
ſich ſelbſten iſt / machet / hat auch dieſes alsdann eine 
orice Krafft in die Metallen / und in dem menſch⸗ 
chen Leib zu wuͤrcken / und zwar alſo kan der Mer⸗ 
curius dergeſtalten erhoͤhet werden / daß hieraus 
beſter maſſen ein erwuͤnſchtes Artzney⸗Mittel kan ges 

machet werden. Welche Sache / obwolen fie eini 

und allein durch die Erfahrung erfunden / au 
Durch dieſelbige zur Vollkommenheit gebracht wor⸗ 
den / dannoch denen vernuͤnfftigen Urſachen / oder 
der Vernunfft / allerdings gemaͤß iſt / und alſo durch 
dieſelbige leichtlich erlaͤutert werden kan. Dann 
wann der Regulus Antimonii Martialis, ver⸗ 
mittelſt der Zufammenfließ- oder Schmeltzung ins 
nerſt / auch alfo in denen kleineſten Theilen / mit dem 
Silber vermiſchet wird / fo wird deſſen Subftanz os 
der aͤuſſerliches Wefen / welches vorhero polirt / und 
gantz glatt gemachet worden / alſo in denen eckicht⸗ 
und ungeraden Theilen des Reguli veraͤndert / daß 
jede / auch fleineſte Theile des obbeſagten Silbers / 
nicht allein in dem aͤuſſern und obern ſtachen Theil / 
rauh und ungleich hiedurch gemachet werden / ſon⸗ 
dern auch enger und mehrers eingeflochtene Spatio- 
la oder Reimlein davon bekommen / da nun der 
Mercurius in dieſe / vermittelſt eines hiezu tauglichen 
andgriffs / der in der Amalgamirung gebraus 
et worden und durch Gegenſtreit der Saltze / ge 
valtſamer Weiſe / und mit einer Ungeſtuͤmmigkeit 

mein geſtoſſen wird / fo giebet fic) die obbemeldte 

ihe dicke und unreine ui des Mercuri Nad 
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oder doſtd gleichfam heraus gewicfelt / und alfo vor. 
der Verknuͤpfung mit denen Übrigen Theilen bee 
freyet / oder ſolches Band aufgelöſet. Hernach⸗ 
mals muß man Diefelbige (wann die kuglſchken Sher 
lichen des Mercuri in die kleinere / gleichſam zuſam⸗ 
men gedrehete und engere Locher hinein gegangen 
fend) durch offtmatiges Raben und Auswaschen 
ſamt denen ungleichen Theilen des Reguli abwi⸗ 
ſchen / und hinweg nehmen. Dieſer ſo emſig oder 
fleiſſig zubereitete Mercurius nun / muß hernach⸗ 
mals mit reinem Gold vermiſcht werden / nemlich zu 
einem Theil deſſelbigen / muͤſſen von jenem drey oder 
vier Theil / oder / nach des Philalethæ Meinung / 
nur amen Theil hinzu gethan und durch die zwar 
nur auf gemeine Weise beſchehende Amalgamie 
rung damit vereinbaret werden. Wann nun Dies 
ſes alſo verfertiget worden / alsdann muß man das 
Amalgama , oder die zu einem Teig gemachte Ma⸗ 
eri / in eine glaͤſerne Phiol thun / die einen flachen 
"Boden hat / damit die Hitze in die breitere obere 
Sache deſto mehrers wuͤrcken oder fich ausbreiten 
oͤnne; hernachmals muß man die aie wann 
nemlich zuvor die dickere Theil des Luffts / heraus ges 
ſchoͤpffet / oder ausgeleret worden / damit das Glas / 
e een bemeldter Lufft / in der Hitze 
nicht zerſpringen moͤge, her mer ic verſchlieſſen / und 
in dem Philoſophiſchen Ofen / der Athanor genen⸗ 
net wird / ſieben oder wol gar neun gantze Monat 
lang / in gebuͤhrender D geſtion ſtehen laſſen / und 
zwar alſo daß von dem kleinern Grad der Waͤrme 
und des Feuers / allgemaͤhlich zu den proffer fort⸗ 
gefahren oder aufaettiegen werden ſolle. Wie on 
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Folgen die Beſchreibungen von 
zweyerley Oefen / ſamt deren Ge 
falten im Kupferstich / 


„ fe PR 
Erſtlich Herꝛn D. Joh. Joachim Be 
chers ſeel. in ſeinem Tripode Hermetico p. 
m. 26. denen Figuren nu: beſchriebener Ofen / 
den man auch auf Reiſen mit ſich fuͤhren kan / weilen 
er in teutſcher Sprach noch nicht beſchrieben wor⸗ 
den / und doch wol zu gebrauchen iſt. Er meldet 
aber von der Gelegenheit / welche ihm zu Er⸗ 
findung dieſes Ofens Anlaß geg: 
be" benny folgendes adde 


> Ch habe eins mals am Rhein / ſonderlich zu 
Mainz / unterfchiedliche Keßler oder Keflels 
| Gi ‚3 Flicker arbeiten ſehen / deren etliche denen 
. eiſernen Toͤpffen die zerbrochene / oder forts 
ſten ermanglende / Stollen anzufügen wuſten / und 
dieſe ihre Arbeit trieben fie auf öffentlichem Marck / 
in einem ſolchen mit C. und O bezeichnetem Ofen. 
Selbiger halte eine Handhebe D 1. gleich einer Roͤſt 
oder Brat⸗Pfannen. eee ſie ſo wol Ei⸗ 
ſen⸗Stuͤcklein als Kohlen Wechſels⸗weis / und alſo 
nach und nach / hinein / bis der Ofen damit ange⸗ 
fuͤllet ware. Hierauf machten ſie / vermittels eines 
Blasbalgs / das Eiſen flieſſend / ohne einigen Bez 
cher oder ene te und ſolcher Geſtalt iſt 
das geſchmoltzene Eiſen auf den a 15 
rund ⸗ 


N 
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Gründ⸗Saß D E. gefloſſen / welcher mit Saimen ber⸗ 
kleibet / beylaͤufftig in die 20. Pfund zu faſſen fabig 
war: ſolchemnach goſſen ſie / nach eilfertigft hinweg ges 
thanem Co rpore des Ofens / und ergriffner Hand⸗ 
bebe D. das flieffende Eiſen / nach ihrem ſelbſt⸗ei⸗ 
gnem Belieben / in die warmen Formen. Gy 
Dieſes ſchlechthin getriebne Werck und eri oe 
ren / welches ich allbereit vor 20. Jahren angeſehen / 
gabe mir von Zeiten zu Zeiten / und nach und nach / 
die beſte Gelegenheit an die Hand / immer ein und Arts 
ders zu erfinden / bis ich endlich zu Londen in Enge⸗ 
land das letztemal die Hand anlegte / indem ich nem⸗ 
lich einen wolerfahrnen Blechſchmied / Namens 
Hoͤldin / uͤberkame / welcher in der St. Martins 
Straſſen / gegen St, Martins⸗Kirchen uͤber / 
wohnte. Den erſten voͤlligſten Ofen / nach alleng. Riz 
uren / lieſſe ich vor mich ſelbſt machen / den andern es 
‚ame D. Dikinfon , Königl. Leib⸗Medicus; den 
dritten lieſſe der hochberuͤhmte H. Boyle verferti⸗ 
gen. Den vierten erlangte Ihro Hoheit Pring Rob⸗ 
bert. Ob ihnen auch Andere hernach / dergleichen 
Oefen mehr haben machen laſſen / iſt mir unbewuſt. 
Der Preiß / ſamt allen Zugehoͤrungen / kam auf 12. 
fund. Wer ſich bishero dieſes Ofens bedienet / hat 
n jederzeit trefflich gelobet / und halte ich dafur / der 
H. D. Dil inſon habe dergleichen 3. oder 4. vor ſich 
2 laſſen; dann in dem er dem König. auf feinen 
Reiſen folgen muſte / fo hatte er dieſes zum tragen bes 
quemliche Laboratorium allezeit bey Sanden / und 
zwar ſo konnten zum oͤfftern in einem Tage 20. und 
mehr Proben vollendet werden. Und ſoviel von dem 
Warhafften Bericht der Erfind und Zubereitung 
es e tind e ned C C . al 
noo VE Die 
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Die erſte Figur bildet den vollſtaͤndigen 
an Ofen ab. i 1 

Es wird nemlich darinnen der Abriß des gantzen 
Ofens vorgeſtellet / wiewohlen derſelbige folder © 
e niemalen / oder gar ſelten gebrauchet 
enc Auf 


Die andere Figur begreiffet den in 6. Theil 
. abgetheilten Ofen. i 
A Sider obere Deckel / der ein Loch hat. B. . 

Iſt der obere Circul / zur Cementir-Sublimir- 

und Deftillirung & c. dienlich oder nutzbar iſt / wie 

aus der fünfften Figur folgender maſſen zu ſehen iſt. 

Ba 2. iſt der Circul vor die trockene Balnea , wie aus 

der sten Figur zu ſehen iſt. B. 3. iſt der kuͤpferne 

Keſſel zur Kochung. B. 4. iſt das que Bley gemach⸗ 

te Gefäß zum dige rir und dettilliren / durch einen 

Alembicum oder Kolben⸗Glas / und Velicamy” 

oder küpferne Blaſen. Davon befiche auch die 7te 

Figur. B. 5. iſt eine eiſerne Pfannen / zur lneine“ 

rix oder Einaͤſcherung und Calcinitung der Me⸗ 

tallen / abſonderlich des Bleves und Binns. Wo⸗ 
bey zu mercken iſt / daß / obſchon B. 3. 4. und . un⸗ 
ter einer Figur Lies B. ( vorgeſtellet werden/ dieſel⸗ 
bigen dannoch / der allhie bemeldten Beſchreibung 
nach / hierunter verſtanden werden muͤſſen: Doch 
aber iſt zu mercken / daß B. i. auf der Seiten ein 

Thuͤrlein hat / welches allenthalben oder gaͤntzlich 

mit Leimen muß verſchmieret oder uͤberzogen ſeyn ! 

wie eine Stuͤrtzen oder Deckel. A. C. iſt der Ofen 
elbſten. D. +. iſt der erſte Fußboden oder Grund⸗ 
ats zum Gieſſen / mit oder ohne Becher. l) 2. Stel⸗ 

et den Dreyfus vor / wann nemlich der Ofen durch 
den Wind / nicht aber durch den Blasbalg e 
* 3 wird. 
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id, Num ER bie ganze Geftalt/ oder Abbils 
enen Balnel, welches ha 


bildung des tro 
fernen Blech / in rechter Proportion oder Glei 
Alſo gemachet iſt / daß es eine kleine Retorten in fich 
faſſen kan. Num. 2. ſeynd Deckel / oder Stuͤrtzen / 
womit man oben zudecket. Num. 3. bildet die ei⸗ 
gentliche Geſtalt der Roſte ab / deren drey ſeynd / 


nemlich ein groffer / kleiner / und einer von mittelmaͤſ⸗ 


ſiger Quantitat. ee 
| Die dritte Figur 


Stelle den Gieß⸗Ofen vor / welcher mit oder oh⸗ 


ne den Becher / in einem Schmeltz⸗ Tiegel / oder in 
einem offenen Feuer / durch die Kohlen erwaͤrmet 
wird / wie es ſonſten ordentlicher Weiſe in Reducir- 
oder Zuruckfuͤhrung der Metallen in ihr voriges 
Weſen zu geſchehen pfleget. 
Die vierte Figur / An 
Begreiffet in ſich den Capellier⸗Ofen / dieſer if 
auch zur Caſcinir - Reverberir - und Cæmenti- 
rung zu gebrauchen: Davon die Special oder aus⸗ 
führliche Application / oder der eigentliche Gee 
brauch / in der mit Lit. B. 1 bemerckten Beſchrei⸗ 
bung / zu ſehen it. 
Die fuͤnffre Figu. 


‚ZeigetdenSublimir- und eſtillir. Ofen / nach 


der Art und Weiß / oder 5 des Gebers 
und Glauberum ‚ davon die Beſchreibung fab Lit. 
A. su ſehen iſt / wie auch ſolcher zur Deftillirung der 
ftarEenSpiricum zu gebrauchen iſt / wie die mit Lit. B. 


a. bemerckte Beſchreibung zeiger. 


| Die fechite Figur. 
Stellet einen ſolchen Ofen vor / der zur trocknen 
Deſtillation / oder ex Balneo ſicco, zu ART 
| ; 


heit / 
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ſſt: Wie in der / mit Lic, D. 2. bezeichneten Beſchr 
bung vor Augen geftellet wird. | 
| Die fiebende Figur 
HBegreiffet in ſich einen Digerir - Ofen / der durch 
ein Balneum liquidum, oder Dampf⸗Feuer / aus 
der Aſchen / oder aus dem Sand / in warmer Lufft / 
erwaͤrmet wird / auch zur Kochung / Elixir oder 
Sied⸗ und Deſtillirung / durch den Alembicum os 
der Kolben⸗Glaß / und kupferne Blaſen / zu gebrau 
chen iſt. Davon zu ſehen in der Beſchreibung / füb, — 
Lit. D. 3 und 4. 8 5 
g In der achten Figur / | 
Iſt zu ſehen / ein Deltillir-Ofen / da man per 
deſcenſum oder abwärts deſtill ret. Davon in der 
Beſchreibung fab Lit. D. 2. zu ſehen iſt / und zwar 
zu End / daſelbſten abermahlen der Dreyfus ſub 
Lit. D. 2. und der Circul B. 1. und der Deckel A. 
mithin die gantze Zuſammenſetzung deſſelbigen / vor 


{ 


u 


geſtellet wird. 


Zum andern wird die Beſchreibung 
des Hu Obriſtens von Schellenberg Univerfal- Oz 
fens / ob fie ſchon in Freyherrns von Schrödernim 
terricht vom Goldmaͤchen / ſo anfaͤnglich in Duodez — 
ausgangen / und letzlich in Octa vo, deſſen Fuͤrſtl. 
Schatz und Rent⸗Kammer beygebruckt worden / 
deswegen mit hieher geſetzt / weilen die Abbildung 
in Kupferſtich bey ſelbigen Ed it ionen nicht zu finden 
iſt. Womit man dann denen curieuſen Liebhabern / 
bey dieſer Gelegenheit / und zwar in zweyerley Ge⸗ 
ſtalt / dienen wollen / nemlich Num. 1. iſt nach dem 
Abriß / welcher ehemals (chon publicirt geweſen / 
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wieder vorgeſtellt: Darinnen aber des Herrn Auchox 
ris Meinung nicht getroffen zu ſeyn ſcheinet / als wel⸗ 
cher nur einen Ofen aus dreyen Stücken haben will / 
und nicht drey Oefen neben einander; Zumahlen 
auch / wie ein Verſtaͤndiger wol urtheilen kan / aus 
dem ſogenannten faulen Haintzen in den Neben⸗ 
Ofen Feine fo ſtarcke Hitz kommen kan / daß in der 
erſten Kammer etwas calcinirt werden koͤnnte / wie 
es / der Beſchreibung nach / geſchehen ſollte. Derowe⸗ 
gen præſentiret ſich / neben jenem / noch eine andere 
Abbildung dieſes Ofens / mit Num. 2. bemerckt / 
welche hoffentlich wird ähnlicher kommen feiner Bes: 
ſchreibung / wie fic hier folget: 


2 Beſchreibung 
Herm Obrien von Schellen 
erg 


VNIVERSAL-Ofens. 
Jeſer Ofen beſtehet aus drey Stuͤcken / nem⸗ 
D lich A. das iſt der Thurn / worinnen das Feuer 
ift. B. iſt ein Balneum vaporeſum oder maris. C. 
ſeynd die Scuff vel Cellule Philofophicee , in 
welche die Materie zu digeriten geſetzt wird. 
A. Belangende / ſo hat ſelbiges nichts in ſich / 
welches von einem gemeinen faulen Heintzen unters 
ſchieden waͤre; dahero deſſen weitere Beſchreibun 
unnoͤthig. Desgleichen iſt auch B. eben alſo befchafe 
en / wie ein ander gemein Ba ge um pfleget gemacht 
gu werden; dann C. iſt der kupfferne Keſſel / pees 
cher mit einem Hut gemacht iſt / den man 11 


nehmen / und genau wieder darauf ſetzen / welcher 
Keſſel in der Mitten f das iſt / wo uch der Hut dar⸗ 
auf ſchlieſſet / ein Blech mit Loͤchern hat / welches 
man ausnehmen und einlegen kan / wie man will / 
damit / wann man im Baloeo vaporofo zu digeri- 
ren Willens / der Dampf vom Waſſer dardurch 
herauf ſteigen / und man auch die Materie auf einen 
Dreyfuß darauf ſetzen koͤnnne / und hat eine durch 
den Ofen gehende Roͤhre g nicht weit unter dem 
Blech / welche Roͤhre gerade heraus gehet damit 
wann man das Waſſer einfullet / und des Waſſers 
genug iſt / durch ſolche Rohre das Waſſer ablauffer 
und man alſo dadurch judiciten koͤnne / wann Waſ⸗ 
ſers genug ſey. Oben unter dem Ofen / alſobald 
unter dem geloͤcherten Blech / gehet wieder eine 
Roͤhre h. in die Hohe aus dem Keſſel / wordurch 
man das Waſſer / vermittelſt eines Trichters / in 
den Keſſel fuͤllen kams. | 
C. aber / iſt nun he etwas abſonderliches / dann 
darinnen die Philoſophiſche Schwiß Kammern, in 
siterfchiedlichen Gradibus, verſchloſſen ſeynd / und 
wird der unterſte Theil von i. biG k nur von Ziegel⸗ 
* aufgemauret / und die erſte Abtheilung l. wo 
as Feuer hinein gehet / bey m darzu verwahret / 
wo ein ſtarcker Gradus ignis etwas zu trucknen oder 
ju calciniven erfordert wird / welcher bey i. mit eis 
nem eiſernen Blech bedecket / und alſo dardurch der 
erſte Unterſcheid / und die erſte Kammer bereitet iſt / 


i oe tee eiſerne Blech gebrochen / und ab 
a Senäuehen . auf / und wind abſonderlich ur 


. u. 
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An 
ernen Blechen / ein viereckigter Thurn aufgerichtet / 
eren 2. Seiten von Glaͤſern ſind / und in eiferne, 
Rahmen gefaßt / und gehen in allen vier Ecken 4. 
eiſerne Roͤhren durch und durch / wordurch der Zug 
des Feuers / und der Rauch gehet von o. o. o. 0, bis 
oben p. p. p. P. Dieſer glaͤſerne Thurn / hat 2. Abs, 
theilungen / oder noch 2. Boͤden / unten aber iſt er 
offen; dann wird er auf das gemauerte eiſerne Blech 
geſetzet / bey K. womit die erſte Kammer bedecket 
war / und hat eine jede glaͤſerne Kammer / ein groß 


glaͤſernes Thuͤrlein / ſo groß / daß die gantze eine 
Seite damit befleiber iſt in einen eifern Rahmen 
gefaſt / welche Thuͤrlein man mit Schlöffern bewah⸗ 
ren kan. | = A Rae 

Alſo iſt nun von i. biß a. die andere Kammer / 
welche gleichfalls mit einem eiſernen Blechlein q. 
von der dritten entſchieden iſt / dieſes eiſerne Blech 
q. hat / wie auch das obere Blech r. ein Schieber⸗ 
lein in der Mitte / welches man auswendig bey t. 
auf⸗ und zu ſchieben kan. Durch welche Schieber⸗ 
lein oder Löcher man die Hitze in die obere Kam⸗ 
mern laſſen und temperiren kan. Die 3. Kame. 
mer wird nun durch ein eben ſolches Blech r. be⸗ 
decket / und von der vierten oder obriſten Kammer 
unterſchieden / die obriſte Kammer aber iſt mit ei⸗ 
nem ‚sangen Blech in der ‚Höhe beleget und bee, 


Dieſes iſt alſo der Ofen / mit feiner aibheilung 
in 4. Kammern / da eine Uber der andern iſt / und 
eine jede / ausgenommen die Allerunterſte / mit 
Thuͤrlein verſehen / welche man mit Anhaͤng⸗ 


Schloͤſſern verwahren kan. Der Gebrauch — 


of Bericht von Tiegelnn. f 
) Nutzen des Ofens iſt / daß ich mit einer Hitze unter⸗ 
ET Gradusder Wärme / und zwar gar ſau⸗ 
er und reinlich haben / auchallezeit durch die Glaͤſer 
meine Materien / und dahero die Operation gar 
kentlich ſehen kan / wes halben in allen Kammern 
unterſchiedliche Dreyfüffe ſtehen / worauf man die 
Phiolen ſetzen Fan, mn 
Bericht von Tiegeln. | 
Ar Projection der Tinckur, wollen einige / daß man nur 
ehren ſolle gemeine Goldſchmieds⸗Tiegel inwendig wol 
mit ee beſtrichen / und hernach ſtarck mit Kreiden⸗Geſtüb 
ed te ; * 4 
a man ſolle die Tiegel zu den fermentiren und 
tiagiren ſonderlich zurichten / nemlich daß man nehme Ipſer⸗ 
Tiegel / dieſelbe innen und auſſen mit Kreiden wol reibe / dann 
ein Viertel Stund lang in Lein Oel ſiede / wiederum ertrock⸗ 
nen laſſe; abermal mit Kreiden / wie gedacht reibe und in 
Lein Oel ſiede / ſolches zehenmal thue / endlich 24. Stund in 
1 tegen laſſez ſo fey der Tiegel zu ſolchem Werck recht 
zügericht r An 


. 


Item man ſoll aus einem gantzen Stuck Kreiden Tiegel 
formiren / 24 Stund in heiſſem Lein⸗Oel liegen laſſen und 
hernach trockge'en . * 
Item / man ſolle Ipſer⸗Tiegel klein zerſtoſſen und mit ſo 
Giver Kreiden wohl dermiſchen / alsdann mit genugſamen 
Lein⸗Oel zu einem ſtarcken Taig machen / daraus Tiegel for⸗ 
miren / dann brennen laſſen / folgends 24. Stund in heiß dein ⸗ 
Oel legen und trocknen. 174% ve 27 
Item / Kreiden allein gerieben / mit Lein Hel zu einem Taig... 
u ar damit gehandelt / wie erſt gemeldet / giebt auc 
ute Tiegel. „ 
Wie ſonſten gute Schmeltz Tiegel zu bereiten ſeyn / welche 
im Feuer etliche Stunden halten ſollen it in Erckers Aula 
ſubterranea anderm Buch und dabey gefügten Anmerckun ⸗ 
gen D. Cardiluci zu finden. r 
„ b SOLI GLORIA! 
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AG ya 8 Acetum acertimam, jum Sluts 


Wi der Metallen fey. pag. 17 
Die actio geſchiehet nur in geiſſ. Din⸗ 


aber in ſchwehren leiblichen Coͤrpern. 230 
Aa * diftans, woraus ſie ihren Ueipeung hehe 


den. diſtans, Wird mit der Imagiadtionpee 

gü 4 

Die Attio in diftans: verhält fi ch⸗ wie die Art r 
ctio magnetis. i 


den durch 


muͤſſe bereitet werden 


6060. Theil gemein h in Gold. eod. Warnes 


alle Stände wider das . 246. 24% 
| u 243 


er 


Adio indiftans tan bewieſen werden. u 


i 38 4 


a 


Ren irn 


gen / durch die wuͤrckende Krafft / nicht 


In Adam it a See und Oelſvaderbet nur iss 
DieAdepti benennen bie gel wie lange deren we 


Allegoriſche Abbildung des Steins d Reiven N 

Ali Fuli berlaͤſt den Mahomekiſchen Glauben / und 
wird ein Chriſt. 243. Hat unterſchiedliche 
Schriften geſchrieben. eod. Wird ſehr belobt. 
eod. Hal wuͤrcklich tingiret. 244. Tingiret 


ce un RE 
e te Die Selbil Erfänninif. ape 
uae Den AliPulirocommendiret der Author in ſei⸗ 
ie ae monit. fe ee ae 
| Io W se ride ie 
ten dunckeln Namen. 276 
Des Alkaheſt was er ſeye. 157.158. 159 


Des Alkaheft minerale woraus es gemacht wer⸗ 
wor de. 147. 149. Seine Krafft. K WR 8 1. 147 
Ob das *Alkahett minerale beede andere in ſich 

babe. 148. Ob fie ihme muͤſſen zugeſetzt wer⸗ 

den. eod. Wie es auszuziehen ſeyhe. 149 

Alkaheſt minerale und Mercurius Philoſopho- 

rum ob es eing ſeye? 149. 170. Wie e 
mit einander uͤberein kommen. 

Das Alkaheſt ob es den Mercurium (ase 2 

kur un Wie fie gegen einander verwandt ne 
14 5 8 „ 1571 | 
ie Dab Alkaheft muß flüchtig. gemacht werden. 1574 
Das Alkaheſt bringet alle Dinge in primam 
maateriam. 158. Auf was Weiß er geſchehe. 
eod. Waͤchſet je mehr und mehr in ſeiner 
Kraſſt. 160. 161 
Das Alka heft wodurch es angezündet werde. 161 
Das A iftin allen Dingen befindlich eod. 
Ob das Alkaheſt in die Solution der vollkomm⸗ 
hen Metallen muͤſſe abgeſondert werden oder 
nicht. 1.863.164 
Das Alkaheſt if lauter Feuer. 1 5 yi. Worinn 
das Alkaheſt unterſchieden und das aufgeloͤſte 
O und Y 164. Ob es denen Metallen *. | 
den te 156.166. Das 


a Dick» gemachte Alkaheı HERR, tet den 
8 Stein der Weiten. 166. 167. 
Sn Alkaheft ob die dreh gelen zu finden 
vi 1555 e 3: Principia im Alkahett iu 
finden fene “ 
er | macht Gottes kan Dera an ach 25 
ennen. 
Amuleta haben groffe Giro: 15 2 
Anatomia viva iſt nothwendig re. 2 
ge or: abſonderlich zubereitet / haben die 
Krafft / wiederum Animalia vegetabilia und 
mineralia zu generiren. ee, 
Animalia vegetabilia und mineralia haben 


keinen Unterſchied. 262 nur aan a 


265 

Anleitung wie die ühralten Schriften! der hy. 
miſchen Wiſſenſchafft zu verſtehen 1185 

Anleitung auf das? een den Men? 

ſchen bewieſenn. 21 

Fernere Anleitung. 205 

Die Athem, holende Saft ift in ate este 


23 30 

Die Grund- Aufſclteſung der Thiere desert 
5 und mineralien. 

uguftus Ehurfü fuͤrſt in Sachſen und Seine Fra 

1 haben fuͤnff Jahr lang tin iret dd 

1. Theil 1604. Theil in gutes Metall transmu- 

* 17. in der Vorrede. Auch deſſen Hr. 

ohn Chrifianus I. Churfuͤrſt von | achſen 

Pale die Gabe von GOtt eines Adepti. . 
in der Vorrede. 

Die een des Ein Saite 


zu Bert dung d des © . des Phi 5 
Saltzes Application & e. n 
Aquafort des Landauers/ eh erte dani 
er die Gold⸗ Blume praͤpariret 
of suatort | wie ſolches die Metallen anil 


Aqua permanens v. bleibend Waſer. M i 
Arcanum Tingens. was es ſey. 163 
Arcephius hat 100. Jahr gelebet. 21 
Des Aſtraliſchen Saſtzes Natur und enabeft 
v. Natur und Eigenſchafft ꝛc. | 
1 te Der ales und ihr A. Sleicoi 
eife 
Attradtio magnetica des Gebluͤts durch die Be l 
ſtirne verurſachet. 
Die Auffblieflung der Metallen wie die recht vole 
lendet werde 169° 
Aufgeſchloſſen O und Silber iſt nur das Fermen-, j 
tum Lapidis. v. Fermentum Lapidis. | 
Die Aufſchlieſſung des Philoſophiſchen Salzes 
v. wie das Philoſophiſche Saltz ꝛc. 4 
dora Sophifticum tingiret. 57. Des Geſtirng. 
237. In Ausfertigung des 18 ns ſind die 
bil. nicht eins v. Difcrepantia ’hilofopho- 
rum in Ausfertigung ꝛe. 
Die Auskochung des Phibſopbichen Werckes / 
und ob in derſelben Gold und Silber zugeſetzet 
werde? 81. Wann ſolches geſchehen foll, 82, 
84. Warum? des Authoris Meynung, 84. 
Der Phi lofophen Meynung. 8 1. 82. Daß es 
ohne Gold und Silber geſchehen koͤnne. Fabri 
Mey nung. 83. Was die Wee 72 
i) king 


bringe. 83. 2 a8 ee 6 für Nutzen br 9e 
Menſchen und Thieren. Eod. Was far ei eine 


Artzney daraus kome. cod. Was für Wunder⸗ N 


Dinge ſerner herfuͤr gebracht werden. eod. 


In der Auskochung werden dreyerley Arbeiten 


begriffen. 35. Auf was Weis es e : | 


Philoſophen Irꝛgänge hiervon. 


In der Auskochung wie man ratione des Feuers | 


verfahren ſoll. 86. Ob ein ſtarck Feuer dazu! noͤ⸗ 
thig. 86. Was das Feuer deſtillire. 86. Wie 
weit das Gefäß angefuͤllet feye : 86.5 ah 
man noch ferner für Arbeiten thun muͤſſe. 
Die Ausziehung des natuͤrlichen A und ¥ und 
deſſen Zuſammenſetzung was es ausrichte. 182 
Authores die von dem Natur ⸗Werck geſchrieben 
werden W . 203 


{ B. 
2 


Was Balduinus von yee THasmecatt ok euehle 
iſt zu ſehen H. 20. in der Vorrede 
Behauptung des Influxus in inferiora. 237 
Bereitung des Philoſophiſchen Saltzes. v. Wie 
das Philoſophiſche Saltz bereitet werde. 
In Berlin tingiret ein Apothecker Jung A. 1702. 
vierzehen Doppel ⸗Groſchen in das beſte God, 
S. 23. in der Vorrede | 
Das Bleibend Waſſer Vid. Salamander. aan 
Die Bluͤhe der Natur wo fie zu finden. 177 
Ein 5 Verwandlung in Gold geſchiehet Anno 
1664. den 17. Aug. in Beyſeyn des damahligen 
Churfuͤrſten. §. 16. in der Vorrede 


Us >) (ae 


— ey Kugeln der Shilöwacr are re om | 
Ba us augenblicklich in © 2 9. In der Vor⸗ 
ede TE; 
Daun Biren Blut, 455. und was daraus 
entſpringe. cod. Das wunderbare rothe Blk. 
von Suchten. vid. Des von Suchten. 
Borrichius in Diſſertatione de ortu & Progref- 
ſu Chemiz erzehlet im 1666. Jahr 3. Trans- 
mutat iones 5, 21. deſſen Erzeblung. J. 22. 
Brücigmadung des Goldes per Mercurium 
Philoſoph. vid. Der Mercurius Phil. ma 
chet das Gold bruͤchig. 
Butlerus bietet dem Herzog von Buckingam einen 
Wechſel an auf 2000. Ducaten ſeines ges 
machten Goldes. F. 14. In der Vorrede 
unte Butter / was damit gemeinet ſeye? 49. Ob 
dieſe Butter Seyenbefländig fene? 89 


0 


Was mit dem Capite murtuo des Philo ſophi⸗ 
mare en verrichten ſeye. V. in Tit. das 
il 
Wer dase 1 des Denfien fates der fin 
det auch die rechte Arbeit. n, 
Das Centrum aller Dinge. 2260 
Zentrum concentratum ate on Nature. 259 
entrum univerfale iſt e zu finden. #7 
Wo es zu finden. eo Ai 
Das Chaos, oder der erwäſtrigte Schleim / mas 
er in ſich hal te. 


Ein 17 0 wie er and pw ar abe, be 
ſchaſſen fey (con Ne ee 


7 ot 1 be er ees 4 


Die * wenig geachtet. 2 
Die Chymiam ſoll man fleiſſig üben. 274 "i 


Chymiatn lehret die Natur. 170 


| Die e ofleababeet bre aberrant. 


mies vera 8 ice, 
Die Chymieifollen die abfurda untüchige eet 


remonttrixen. 192 
Chymiſche Berbindung des A mit dem v. 212 
= Chymiſche Loͤw. e 34038 

rChymiz Verſührer wer dieſind. 1d MR 
5 Ohymiæ Crgebene müffen Gutes zu thun nie 
vergeſſen. 2757 
Coagulatum Salis ‘Philofophici wozu 68 zu ge⸗ 
brauchen. vid. Was mit dem Philoſophiſchen 
Sale coagulato. zu thunfene 
Confortant ia medicamenta haben die geiflide 
und fire Mumiam in fid id). 


L 


Die Conjunctio Superiorum cum wertete | 


wie fie beſchaffen. 


a: aie 
ber: pie Contradidtiones Lipa was das Grote a 


ros. A pt di MEE: % PONG 237 


DA eher, a 1 st 


OfftmabtigeDettitcuna in Sendung des Phie 
ee e Tit. e 
4, le 


eg Chyli nutricii mer er fein. 8 pere Bie Welt 


Delillie Sais In ee Dag Bereitung 
Vi. des Phil. Gals Deſſillier-Gefaͤß. x 
| rain iter Docttinam & Sap enti am, 


Dee Deady der feinen eignen Sc want feiſt/ was 

es bedeute. 104. Warum er alſo genennt wird. 
“ eodem, Die Fabel von Cadmo, Warum er 
© + Der geflügelte Drach genennt wird. eod Muß 
ſeinen Schwantz freflen, eodem. Warum die 
ausgezogene Geiſt der Drachenſchwantz ge⸗ 
nennt wird. 106 Defer’ Geiſt ernehret die 
gantze Welt eodem. 


| Die Drey Principia, oder sug aller Dinge, 


hy ‘Ob die Deep Principia in dem Alkahet zu Anden, 
„ 1868. 170 
§ Ducaten aus Mercutio. gemacht werden von 
Cburfuͤrſten von Mayntz / Herrn Georg Frie⸗ 
en meg, vermuͤntzet. . 7 In der 
al ¢ | 


oh 


; " E. } 
‘ oe £ 


Ednardusein Engeländer lebet 700. n. Die 
fer verneuert fid alle 10. Jahr. 

* Ehefrau / die alle ihre Ehe⸗Maͤnner ertͤdtet / 

was es ſeye. 114. Warum dieſes Chymiſche 
Gedicht ausgeſonnen worden. 115. Warum 
ſie ihre Maͤnner ertoͤdte. cod. Wie ſolches gee 
ſchehe. 115. 118. cauſa impulfi va. 116. Wer 

die Che Männer find. A 117 

Ode das Eiſen in Kupfer koͤnne transmutit wer⸗ 


’ 4 


Was Electrum minerale immaturum sehe. 17% 


ipiis, 


ciplis, 0. | 125 2578 
Das Elixir heilet alle Kranckheiten warum? 210 


Die geblatterte Erden. 179. Die Grund⸗Er⸗ 
Ekanntnuͤß der Kunſt wo ſolche zu finden. 226 


Die Eſlentzen der Mineralien und Metallen Fön. 
nen mit den animalifchen verm 

209; Exempla.) cry ied wit 
Der Eſſig der Weiſen. | 


Die Ertoͤdtung des Philoſophiſchen Wercks. vid. 


Des Phil. Wercks Ertoͤdtung. 
Die Expiration des leben Menſchen ⸗Blutes mae 


© et das abgebrochene Blut verjaſten. 231. 


rary 


Fabri Ubfehen in MateriaLapidis, 


Faber entdecket das gantze Öcheimnußder N. tur. 


ki 


ee eee 
Fabri dreyſache Crdffaung des Puri Nature. vid. 
bpPurum Natu.. 1 


Fabri getreue Anweiſung auf das Natur Werd, 


e ie 1875. TRO. 187 
Von dey Faulung unferer Erden. 95. Wie lan⸗ 
ge ſolthe verharren muͤſſe. eod. Was dadurch 
aus der folgenden Deſtillation gezogẽ werde. 6 
In der Faulung ift der Spiritus vini eine Verab⸗ 
_ fiirgung nach Fabrirecommendation, 17 
In der Faulung der Materie muß man nicht eilen. 


4, 


* us Bae 


iſchet werden. 


er ziement kommen aus den dreyen Prin- : 10 


222 


ni he 
olf? ieſes mit dem andern ferment berichte. u 


Die Dofis bender Ferment. dyer. e 


Dem Univerfal - Funcken omnium one 
wie ih meönneaigehofen werden. 2³¹ 


N sag! Jed) x 


Ge bet eiüke es Chriihen Chymict um die rechle 


e 255. 276 
Die geblälterte Erde. vid. In E. Erde — 
Der Be in Thieren und Metallen verrichtet 
viel. 252 
Gemeine Solventia der allgemeine alk heſt find 
nicht eins. V. Solventia. 4 
De Generationes rerum wie folie wiederum 
in ihr primum Ens gehen. 2278 
Die Generationes rerum haben ihr Sperma 259 
Die Generatio animalium vegetabilium mine- 
15 ralium geſchehen alle durch einen Schleim. 
bed. eod: Und müfer wiederum zu Schleim wer⸗ 
K. den durch die Kunſt. eden 
Gottfried Gerſſorff cingit durch ein Pulver bon 


ene ee >. in a . 10. in der 


an u 81. j 3 2 
Bus Gelen läſſet feinen Athem aus, vide Aug 
Jathmen ꝛc. ; 


En die Gefundheikfeye. 263. Ge, 


‚Berwiffer Grund) warum ‘Dad Phil. Werck ber⸗ 
ſchwiegen bleiben muß. 206. 207 e 
Das Gift was es fene. 236 


Sifft gegen Gifft in den Thieren. i By. 
Das Gifft fan in reine Wunden Artner pertoan 
delt werden. 237 
Das Gift hat vim attractivam. 436. Wie 1 
den Menſchen afficire. 
Das Gleichnuͤß des gefluͤgelten Löwen warum * 
! pos 50 Philofophen erdichtet. vid. Der gef 
gelte Löw in | 
Diele Stande if die Erfantniß des wolte 
Werckes. vid. in L. Der geflügelte Low. 
mag gemeine Gold warum 1 todt genennt we, 


Das Gold wann es lebendig, wie es zu den: Doi 
Werck erwecket werden mie. 


De W Sale ift nicht geſchickt juden Dil ; 


Dos S oD befommmt fein Leben durch die Doi 

iſche 

Gold und Su r machen ift unſtrittig. "Se 
e 


cher Beweiß des Authoris Fabri. 22. Riel iche 
N auch die gange Vorrede. le 
Momifches Gold was fens. 155 


Gold⸗Kieß wie ſolche zu bereiten. 2723. W iu 

einer Tinctur. 

Gold- Tinckur Ren fie werde. vid. Aus den 
Philoſopiſchen au. 

Buften hoͤfers Mercurit us Philofophorum, Vide 
Mercurius Philofoph. Guftenhoferg. 

Sullendéfers Mercuris Solis, 282. Die Sie 
Hhoͤrige Ol Ca, 283. 


eg "Scene Tau 775 Yen 00 0 
Tinctur. 280 Die Projection auf > ¥ 280 
auch auf andere Metallen. 187 
Guilenhofe transmutirt zu Straßburg h in 
Gold An. 1603. ig a. der RE — 4 


| en macro- & ei comic. 227 
Das Hematinum metallicum Paracelſi. 145 
Das Hematinum Olare ting iret ein mit h ver⸗ 
miſchtes Kupffer. 146 
J. B. Helmontius tingiret mit einen Gerſten⸗Korn 
ſchwehr 1000. Gran heiß gemacht ¥ in OS. 5. 
in der Vorrede. N 
Der nme war des Satans Haus / worinnen 
er regierte. 257 
Hamelius ſchreibet in feinem Buch de Foſſil. L. 2. 
c. 10. 252. BON einer ſonderbaren Transmu- 
tation des h in das beſte Gold. g. 1. in der 
"Bone. BER ap ee ae 


Ideam der Welt formiret Gott in 1 ewas 
Joffenbahres durch fein Wort und Geiſt. 278 
die Imagination wuͤrcket durch das Mech 75 | 
niverſale. | 

Der Influxus ſuperiorum in inferiora iff nich 
zu laugnen. vide Behauptung des influxus i in 
die iner jora. 

Das Ingrediens Philofophici Mercurii RR | 
es zu nehmen. vid. Des Philoſophiſchen Mer. 
curii Ingrediens woraus es zu nehmen. ; 


mumi ialei San ents core! den Ne Di Farb / 
und den Geſchmack aus. vid. Die Geſchmack⸗ 
bene Krafft / das Inſtrumen tum univerfa- 
e igneum caloris innati. 233° Das Inftru- 
mentum humidi radicalis. cod. Sind des 
Verjaͤbrens aller Dinge Urſach. ee. 
as laſtrumentum univerfale & 1 
igneum des Univerfal- Kalches. 42. 
Johannes Levis lebet soo Jahr. i121 
0 Meinung von der rechten Wa 204 
in Italiaͤner tingirt zu Geuff 1550 . 3m | 
a bee befte Gold. S 1 aad der deen 


A 775 ENTER 0 
> von Geſchmack und Farb aussehen . wor | fi | 


Der seanctheiten Urfade ih wid 
Koche / koche / koche / was die Chyr ici hiedurch 
verſlehen. 178 
Im Kupfer flecket ein groſſes — 140 
Das Kupfer hat in feinem innerſten Weſen die 
Farb und Effenz des Goldes. eo. | 
Nothygefärbtes Kupfer mit mereurialiſchem Se 

= giebet ane es | 


2 N if +" i % * \ 
’ * y ö , 
* 
N 
an 


| Desde aden Gold Ert zu feinen b: Proceff 28a 
Sals Laugen figiren und die dalia fixa zu volati- — 
lif ivenigebubeet cine Chymicum zu wiſſen. nc 


Dias Leben ziehet badete ihres € Gleichen a an = 


Tebeng Bens 5 n V. Joh, Lev. A PARED 12 
Wa d⸗Amp tmanL aX: J. Eddies, > 


„Rt ie REGS 1. RER pa 


Das leibidhededen: tonite esbeſſehek. 287 
Der gefliigelte Low. 12 6. Iſt zweyerley. cod. an, 


bi fabs eden Loͤwen werde. cod, Iſt ein groſſes 


Wunderwerck. eod. Die Zuſammenfuͤgung 
beeder do wen. 127. Die Nothwendigkeit der 


Zuſammenfuͤgung eod. Warum die Philoſophi 
dieſes Gleichnus erwaͤhlet haben. 128. Dreyfa⸗ 


che ilrſache hievon. cod, Ohne ſolche Erkan, 
us iſt das Wer e 123 
ther: im Farce, | 211 


In es A es wie in Mepis, 
was die Generation der Metallen betrifft. 4279 
Des‘ Mar ge ens Offlcium. et 18 
Die Magi kab Sor baben die wahre Kunf ets 
funden | 1 N15 e 7. 217. ee 


imasfiefet. he 
Der u niverfal: Magote kan in der Diftanz. wir, 
cken. 235. Wodurch er agire. ed. 
Magnetische Antipat | nia &Sympathja, a 
entſpringe. eod. 
Die Materia woraus Gold und Silber wird / iſt 
en. 


15 
| Dies atetia wird mit Namen genennet. 272, 


„Wird ohne d r bieden cock Bas Dares 
> peeietoerbe? oe) eee 


d te wie fe fol 
* ak } * , Alla 


25 } Diaftatica aiveuttiet: a 


ner. N 24 ee fe ER, x 


SCH, ee a7 
eee e ee cod. 1 11 


ee ng entipinge, oh 5 . | 
Des Menſchen Speiſe. eod. 

Was der Menſch aus der Lufſt gene 291. 8 
Der Menſch if die hateria / die ale Weiſen ti 555 


Des ment Seibes eco 213 
Der Menſch iff ein Herr über die Erkennen, © 
Der Menſch hat zweyerley Lebens, Kräften von 
Gott empfangen. ed. | 

Des Menſchen erfte Soͤnden⸗Luſt. 

Der Menſch findet in ſich das beſte Meiſter , eid 
Vid. Das belle Meiſter Stuck. 


Der 


* 


bas n geſchaffenen 
Ding e. Vid. . 

Was 52 Mepſchen nac dem Fall noch übrig ge 
blieben in der Matur. ta A 

Det Meſſing belt ‘ben Sp 4 im fide 4% 


Mochoffas ſiehet mit Augen eagle. $ 4 In 


der Vorrede. 
Mercurii Art und Natur vane vite 13 
Des ie Character. ( 9 Bu ihn alle hen 
zeichn 
ag im Mercurio fir ein Feuer. W | 
110 Ber Mercurial» Geifl in der Erden an 15 5 


Be eas des Mercuri feuriger Liquor aue ö 


Der Mercurlus {fl nicht das beſte Solvens, 1 2 g 

n pad ly ob er zu dem e 
phiſchen Werckn 

Was Mercurius Philofoph fe vid Was Phil 
Mercurius feye. 


Miercurius Phil. verus. Vid. Tit. Die Pbilafer 


phiſche Butter. 


| Mercurius vulgi iſt nicht Mercurius Philoſoph. 


ae Der Phil. Mercurius ift nicht Mercurius 


volgi. 
Mercurius Philoſophorum des Guſtenhöͤvers. 
| 226.279. 280 
Mercurius Precipitatus cum Oleo Vitrioli. 
160 
Mercosius communis 2% Pf. tingiret 1. Gr. 
% Fr in das beſte Gold. S 11. In der bord 


| 


| 5 er d e 


ben eine groſſe Connexion unter ſich. 164 


Metallen ſo nicht vollkommen / werden durch iad 


Alkaheſt in & und Y gepflantzet. 
Die Metallen O und) ſo fie aufgeſchloſſen Hl 
chen keiner weitern Addition 153. Ratio. eod. 
Metalla fo unvollkommen / wie fie leichtlich voll⸗ 
kommen kan præpariret werden. 16 


a 
Merallorum ı materia prima. Vid. Prima mate _ 


ria metallorum. 
Der Metallen Farben und Bewichte find mol 27 
beobachten / und warum? 
Die Metallen wie ſie in den Gebuͤrgen 1 855 


32 
Der Metalen eigenen Saaten. 14. Wie er aus · 
zuziehen 8 
Der Metallen Saamen wird von der Natur i 
den Ertzen verzeitiget. 


Der Metallen Saame il der Stein der alete 0 


Der Mond was er auseicten koͤnne durch fin 
kaltes Feuer. 


Eine mumialifche Athem⸗ „Holung iſt in allen Dim 


gen. 235 
Die mumialiſche Athem⸗Holung des Weins / was 
ſie i in der Diſtanz verrichte im Wein / und obs. 


= 4 
Die Moria fixa was fie nutze. 


Die Mamia magnetica viva hat große Getoalte a 


231. So wol gantz als abgebrochen. eo. 
DieMumia viva was ſie in fi rs Jeuer habe. 221 


Metallen ſo vollkommen und We | 


Die 


> LA an. 
C 


Age 


| As der ‘oe Mana gehen ae 


iy 


5 it need, d | ‘ 22 3 
"234 
rien 


Mum = 1 


n der Mumia lieget alle in die e magnetifche Sym. 
5 dad dude ARE n ie 3 4 
In der Mumia find. geoſſe Myfteria wet 


Mumiam magheticam: triplicem vivam hatt 
Menſch fo lang er lebet. 231. Wie dieſe Wuͤ 
ckungs⸗Krafft in dem Menſchen geſch ehe. eod. 

MercuriusPhilofoph. wie er zu bereiten. 289 


Güldene Munge aus htransm, Vid, $.6, Ia der 


Vorrede. | 
Wadde Namen des 4. Phil, Vid. in Tit. 


Ramet. des Phil, Steins. Vid. des Phil Steins 


q 
il iſt in dem Phil, Stein. Vid. In dem 
phil. Stein iſt die Natur. 
Natur u und Ehenſchafſt des Aſtraliſchen Er 


tzes. 

as die Natur vom Anfan geweſen. ER 33 
was für einem Stand fie tke ſeye. cod, Durch 
wem fie wieder erleuchtet a eod.‘ Voͤllige 
Veränderung nach dem Fall.eod. 

Der Natur innerſtes A was es ſepe. 65. Unters 
ſchiedliche Namen. 117. 

Die Natur ſtreitet wider die Kranckheit. 220. 


Die Natur machet Gold / und woraus. 11 


Das Natur- Feuer was es in dem Menſchen nue 
liches verrichte. i 
i 


: Regi 8 er- 
Wie das Natur Feuer fo 


fowol in dem y 


transmutire / wie in den Metalle. 2E 


Das Mature Feuer iſt in dem Menſchen unben 


greifflich. Ratione feiner Fuͤrtrefflichkeit. 23 
Der Nati 
der Wercke getrieben. { 
Das Natur Saltz. Vid. Centrum concentra - 
tum. Deſſen Krafft und Liecht. 2 19. Iſt Goͤtt⸗ 
lich. cod. Iſt allen Dingen gut. eod. Seine Ei⸗ 
genſchaſſten und bewegende Macht. 260. Wag 
Gott damit wuͤrcke. cod, Es kan zur Geſund⸗ 


heit und Reichthum viel ausrichten. cod, Wo 


es zu finden. e e e 
Das Natur Gols iſt der hoͤchſte Schatz. 260. Iſt 


ein Bild der Auferſtehung. cod. Der Unſterb⸗ 


lichkeit. eod. Iſt darinn die gantze Schoͤpffung. 
261. Die; Menſchwerdung CHriſti. cod, Die 
Auferſtehung CHriſti. eod. Die Himmelfarth 

CHrifti: Wie uns CHriſtus mit feinem lifes 


Liecht und ſuͤſſen Kraͤfften feines Verdienſtes / 


hochheilig machet. eod. Die Vorſtellung des 
Juͤngſten Gerichtes und der neuen Welt cr. 
In dem centraliſch · aſtraliſchem Natur ⸗Saltz 
lieget die gantze Weisheit. 270 
Das Natur ⸗Saltz iſt in allen Dingen in debita 
menſura, numero & pondere. 26¢ 
Das Natur⸗Saltz durch die Kunſt wiedergeboh⸗ 
ren / ob es der Mercurius der Philoſophen ſeye? 


278 e 
Des wiedergebohrnen Natur⸗Saltzes Kräfften 


und Vermoͤgen. 273. Bringet eine Medicin here 


fuͤr fuͤrgenſchen und Thier Vid. Metallen. 27 3 
2 E 2 ait 


ire Geift wird von GOtt zu Bewegen 
ea 


Regie. 

Iſt gut leder ae Stein. + ee 

Der Natur weiße Schwefel. | 

Der Neotericorum betröglihe Sonn son 
dem groſſen Wercke. 

Das Univerfal-Nutriment in dem Denken? | 

wie es ſpecificiret werde. Lata 

Der Mugen welcher aus dem Mercurio coupon 
bey dem Phil, Werck entſpringet. Vid. Was der 


Phil. Mercurius corporis I; Mii ote) 
bey dem Phil, Beech. | 


5 Se 


ua Pi G. Wen | 1 

Av 4 

i Osco des Menſchen ii in übe rl | 
| 219 

Dien U. Berhers 34% 298. 

—— Obriſten von Schellenberg. ag. % ZOOM 

Die ( Operationes Particulares medicinarum 
was ſie würcken. 8 


P. N 
8 Paracelfi irother £31. Vid. Rether dw Paracelii. 
Periapta haben groſſe Gewalt. 2338 
Philalethe * denckwuͤrdige Transmutationen 600. | 
Pfund Sterling i in Silber gemachten H. J. In 
der Vorrede. 
IrenziPhilaleche Philoponi ſonſt (G. Stirckius 
genannt) Wunder Verwandlung / da von 
» wenigen Granen eine groſſe Menge Metall ver ⸗ 
wandelt worden. ;. In der Vorrede. 
* in der Phduoſephiſchen Butter enthalte a 
ſeye. 90 
Ob die Philoſophiſche Butter mit unſerm Gum⸗ 
mi von Hartz cher ooagulitet werde. 89 


‘fe 


RER 


Kegiſter. | 


rine ænigmatiſche 
phifthen 2 5 75 eod, 

Was daraus bereitet werde. 90. Was damit z 

verrichten. eod. Seine angenommene Kraff 
wie ſie ſolche in denen Metallen erweiſe. eod, 

Die Butter muß alles in dez Chywia ausrichte. 94. 

Eu der warhaffte Mercurius eee 


Der + Pöl oſophen Contradictiones ſollen nie⸗ 
mand irrig machen. 28.29. 62 
Der Philoſophen Diferepanz und Sei ur 
leichtlich beygeleget. | 
er Philoſophiſche Mercurius/fo nod robe / mie 

| & das Gold bezwinget. 
Der Phitofophifche Mercurius hat aus denen 2 


meinen fein warhafftes Ingrediens, 65. 14 
PPE der Philoſophiſche Mercurius jene. 11.62. 


De Doifophie Mercurius iſt nicht der gemei⸗ 


28.69 
Des rbb und gemeinen Mercurii we 


te ; ys 
me A Perdiſche Mercurius machet 0 und 3 * 
Das Ppiiogopbi be Sal Vicrioli verwandelt 2} 115 


Vitrioliſchen Kalch in einer halben Sn. 


Doe pbtfphite Saltz verſchweigen alle Por x 


ſophi 
& if der Schlüſel der Kunſt. cod. Es wird Bis 


lich benennet.73. 74: Deſſen dunckle Figuren. 


4 cod. Es begreiffet aay ſich. ER Deſſen pe 


ifche Vorstellung von der p Phils | 


% x ie 
wre 
2 2a gua ae a eee 


Te ſüng⸗ crx Seine 0 fun 77. 75. Oe. 
| ne Reinigung 78. Wie fie geſchehe. 79. 
Die Faͤulung. 79. Die Deſtillir-Gefaͤß. cod. Was | 

fle ein A erfordert werde, eod. Das Caput 

mortuum wie offt es müffe rectificiret den | 
eod. Das coagulirte Saltz worzu es nutze / und | 
was daraus werde. cod, Die Application auf 
das Gold. eod. decent Me- 
tallen geſchehen ſoll. eod. 

Der Philofophorum Selectus und beſte Auszug. 

( 211. 21 2 
Der Phil was er ſeye. 69. Wie der Phil. A 
 fonft 13555 werde. 65. Verdeckte Namen. f 

68. 69. Die Verwandlung in ©. 71. Wird 
daraus die O Tinctur und Verzeitigung des 

> Mercurii,eod, 

| BERN rent id. 52. 73. 

Iſt allenthalben. BE Wird in dem Mens 

Wes gefunden. ead. Iſt nur ein einiges Ding i 

der Welt. go. Iſt einer unvermifchten Natur. 
od, Wie er ausgekocht wird. 19. Worinnen er 
beſtehet und was er ſeye. eod. Wie er bereitet | 

’ werde. 19. 52. Wie er muß gereinigt werden. 

eod. Sit in ihm O und ) verborgen. eod. 
Darff ihme nichts frembdes beygeſetzt werden. 

eod. Hat in ſich Leib / Seel und Geiſt. 53. Iſt 
dreyfach und einfach. 52. 60. Warum? eod. 

Wird gantz verandert. 53. Er bringt das Leben 
in allen natürlichen Dingen. eod. Warum ihme 

O und DP zu geſetzt werde. 55. 16. 58. Seine 
Fermentation. 56. Wie er Sent, page 

aiff werden. ‘7a 
In 


1 


ö 


pverſ ofen 12. aval Namen. eod. 43. 44- 
2 lelbet unverändert / wie ſolcher! 


Ei Iſt ein Stein und doch kein 


Stein. 39. 
bei Philoſophiſchen Stein Tervis , 


Die piloſophi perdunckeln das Wat, BY Sia 
men und mit Farben. 9.61 


Des Philoſophiſchen Wertes Sandarif. und in 


Kunſt⸗Arbeit. 36.37. Tractation. 3 
Des Philoſophiſchen Werckes Ertödtung. 20. 5 
Wann das Philoſophiſche Werck vollendet werde. 


eod. Sind zween Weeg jutractiven. 15. Was : 


die Kunſt darbey beytrage. 


Das Dhifephifdegierd: erfordert einen fonds a 


lichen Saamen. 
| Das Philoſophiſche Werck wird ein EN und 
Kinder ⸗Spiel genennet. 35 


Was die Pori des Menſchen fi RR 
Prima materia metallorum. 1 


2” Projection des Phi oſophiſchen Salzes u 95 
e 


die Metallen. Vid. in Tit. Das Pyüoſophi 


Saltz. | 
Was das purum Nature: ſehe. 1605 saß 


eine zuſſerliche Geſtalt. 48. Vom 


. Bors 


in der 0 | 


n 33. Woraus es erſchaffen. eod. 
Wie ſich ſolches in die natürliche Dinge ein⸗ 
fioͤſſe. 123. Seine Form und Geſtalt. eod. Wie 


es zubereitet werde. eod. Was es in der Natur 
verxrichte. 224. Iſt dreyfacher Natur. 224 


x 4 In | 


Beute 4 N Ba 
In der Subflanzift es einfach. eod. Wie es in den 
Thieren beſchaffen. eod, Wie es in den Vegeta- 
dilien beſchaffen. cod. Wie es in den Metalle bes 
ſchaffen. eod. Aus was füreinem Reich der Na⸗ 
tur ſolches zu erwaͤhlen ſeye. 23 . Die Chymi⸗ 
ſche Zubereitung des Puri Nature. 137. Was 
darzu vermiſcht werde. eod. Wie viel Gewicht 
zu dem Puro Natura genommen werde. 13 8. 
AJ3n was fuͤr einem Gefäß die Bereitung geiches 
he eod. Des Feuers Regierung. eod. Was de- 
> Rillire werden muß. Das Deltillatum was es 
flir einen Geſchmack habe. cod. Wie offt die 
Redificirung geſchehe / und worinn. cod. Wie 
mit dem Geiſt ferner umzugehen. cod, Die Bes 
‚ „Zeitung des Leibes mit dem Geiſt. 139. Bender 
Sewicht. eod. Wie lang es faulen muͤſſe. eod. 
Was nach der Faͤulung zu thun. eod. Wie der 
Leib flüchtig gemacht werde. 140. Wie er zu ei⸗ 
ner Milch deſtillirt wird. eod. Geſtehet wie ei⸗ 
ne Butter. cod. Der Butter weitere Berei⸗ 
kung. 141. Was endlich daraus werde. cod, 
Vie das Werck zu verkuͤrtzen feye. Bol ur... 
Purum Nature animale. 142. Die Materia wor. 
aus ſie zu bereiten. eod. en 
Purum Nature Vegetabile, eod. Die Materia: 
Modus tractandi. eod. ee 
Puri Naturæ animalis mineralis & vegetabilis 
Donjunctio. 143. Was daraus werde. eod. 
Was aus dem Spiritu werde. Cod. Wie fol 
ches Paracelfusnenne 1344 


Ne- 


Rene, 
9 Sh e e 
R. n 


Reductio metallorum in primam materiam iſt 0 


ein vergeblich Werck. 3 
Die Reinigung des Philofophif—benSalges.Vide 
5 in Lit, das Bhiloſophiſchen Salz. a A 
Cardinal Richelieu transmutivet zu Pariß in ? 
Beyſein des berühmten Borrichii. 5. 9. In de 
8 


A =" . S. 5 4 N 
D. Sachſius wird mit der Trans mutation des 5j in 
Qdurch einen Edelmann üͤberwieſen / mit dieſen 

orten: Solve mihi hunc Syllogismum, $.3. 

u der Vorrede. | NEES 
Salamander / in was für einem Verſtand das 
Wort genommen werde. 119. 120. Iſt nicht 
das Thier. 118. Lebet im Feuer. 119. Das 
Feuer muß ihn vollkommen bereiten. 119. 120. 


Iſt reiner als Gold. eod. Wird ein bleibendes 
Waſſer genennet.eod. SA darum ein Wunders 
Seheimnus. eod. Iſt die wahre Medicin. eod. 
Wird das Leben dadurch verlaͤngert.eod. er 
Der Saame zu dem Philoſophiſchen Werck. Vid. 


in Tit. Das Philoſophiſche Werck. 1 
Ohne Salt kan die Kuni nicht beſtehen. 76 
Das Saltz der Weiſen was eg ſeye. Vid. in Tit. 
Das Philoſophiſche Sale. Lee ah ei 


Es Das 


121. Hat nichts vollkommliches an ſich. eod. 


; 11 Sais Der aie 185 erde Vid. 
3 Seah ts sabre 
r Schatz des menſchlichen Lebens. 
ef der & 1 Vid. in Tit Das bie 
phiſch m 
Der a 5 und Awas es (ene. Vid. Philo. ‘ 
fophicus Mercurius. 
Der Schweſel; der Weiſen / wie er ſonſt a enennet ! 
1 Vid. in Tit. der Phpiloſophiſche gree 


ſel. 5 
0 der Schweſel der Weiſen ſehe. Vid. in 7 

Der Philoſophiſche Schwefel. ‘ 
75 Samängerung der untern und obern Sit 


Die eben Spite Waſte/ Schlang was es eos 


Warm fi ealfo genennt werde. eos. Woraus fie 1 
wachſe. eod. Wie fie getoͤdtet werde. 9 
7 ſie in ein ander Weſen gebracht werde. 11 3. Wit 
© fie einen einigen guldenen Kopf bekomme. 111. | 


r. 


* 4 Frid. eee Pract. Mit itos eee 
Rhannt / iſt p. m. 35. zu leſen. . 19. 0 
a Die Sonne iſt das maren univer 

igneum | 
Die Sonne iſt Medium, welche die ewe 

KR“ diftans befördert. | 4 
‘Solve & oagula, find aller Qualitäten Und, 


wig im A 


a RE. 


* var — 


“Alexander Sedonius transm. 5j in Aa "1902. | 

die 13. Mart ii. Vid. in der Vorrede. 1 

Sen divo gius transmutirefeinen Reichsthaler halb 
in Gold. Vid. In der Vorrede d. 2. 

Ein Soldat transmutiret h in Silber i in Beyſein 
der verwittibten Hertzogin von Sachſen zur 
Danckbarkeit. J. 8. In der Vorrede. Meme 

Das beſte Solvens. e 

Gemeine Solventia und der allgemeine Alef 

it nicht eins. 

Das Solvens univerſale worinnen es jufinden.160 

Spiegel der wahren und falſchen Chymiæ. 120 

Von Suchten e rothe Blut / und Pa- 
racelfiyother Loͤb. 211 

Die ſympathetiſche Cur wie fie Nite. 292 

DieSymparhia mit dem Mole der mit denen GS 
matibus vermiſchet iſt. 17 

Sympathia mit dem Vitriol und Menſchen⸗ Bit nis 


Tervis Meinung von hiloforbiien Stein, Van 
Tit. der Philoſ. S 

Was der Teuffel mit hen Fall i in der Natur fi 

Schaden gebracht habe: a | 

Cheowbralt dunckle Redens⸗Arten vom Raat 25 | 


heapbrafis weiſet zween Weg zu dem Phi fo 
phiſchen Werck. 

Das ſchwartze Thier im Wald. Iſt nicht der Ruß. 
122. Poetiſche Gedancken hieruͤber eod. Was 
der Wald ſeye / wird beſchrieben. 123. Was das 
ſchwartze Thier. eod. Was es fuͤr ein Farb be 
komme. eod. Wie dieſe Farb neben dem 8 

i 


Si ber heh er ſch 7895 . NE bas Thier infen 
ner Vollkommenheit zu nutzen ſeye. ih "gar et 
einen hellen Glantz von pas cod. Diane ss 


RN ate 


Ziegel wie fie PE a : a4 
Weiſſer rothe Tin&tur werden; Mo © und ) gen | 


184 
Deren Tincturen Grund⸗ Feuchigketen e 


Trans mutirtes h in O wird dem König in Schwe⸗ 
De 1700000, Cronen erkaufft 6. 9. In der Vor⸗ 
(4 . cage ; } 
Die Transmutatioi in Blut und die Transmutat io 3 
der Metallen worinnen ſie beftehe, 23 
Die Lrans . in Ogeſchiehet durch den A Phil. vid. | 
in Tit. Phil. A Transmur, Metallorum iſt un- 
ſtrittig. 05 davon handelt die gantze Vorrede 
durch und durch. 
Die nen der Speißen in But wie fols 
che zugehe. 22 
hie Meratloruif und Transmoratio 
des Graſſes in menſchlichen Samen. | 
| er Viäriolum nennte Jaber den nathrichen 8 


4 Das geen ift bie ete und weft Date a | 


aller Metallen. | 
Das Vidtriolum hat eine euer beftndige Gob. | 
„Farb. , | sh 


Voickriols Bereitung. sabe 183.184. 


Victrio⸗Saltz mit feinem Spiricu vermiſcht / wird ö 


von Faber ſehr belobt. us 
1 


. 


| Vidrio Sal Palotophicum Durchdringet die N 
Erden und Meta ao 
vie rioli Sal ar . Fe 1 
Victrioli Spiritus Vid. volatilis acetum acerri- ns 
mum. 
Der Victriol- Spiritus raubt das Gold. 


V irioli Spiritus, vid. Roͤmiſches Gold. N er, 3 N 


ae Spiritus volatilis iſt einer a 
ena cay Isf 
Des Vietriolum hat weyerley Natur Sch pe 0 he 


Das Vi&riolum Sympatheticum verrichtet 25 
| va 


Vittioli Sympathetici Cura, ; 
Unheil der Welt / woher es entſtanden. 
Die Volatilia worzu fie nutzen. 154 Spee 


eod „ | 
Die Urſach des Verjaͤhrens. 233.234 


Die Urſach aller Unteren. hie En 263 
Das Wachsthumi im Menſchen / worin nes beſtche 


=: 
Das Wachsthum der Thiere. In 
Ein Wald⸗Amtmann Lud.XIL (bet Deut N 
Jahr ohne alle Krankheit, 17 
Weiber⸗ Arbeit, Kinder⸗Arbeit wird das Phjlofor a v4 
e„Werck genennt, vid. in Tit. Phil, Wer 
Dunckele Ft und Farben bey dem Philoſoph 
ſchen Werck. vid. in Tit. das Phil. We rck. 
Ein pd ift der geflügelte Gow, vid. der 
gefluͤgelte 
Eine Wurtzel erhaͤlt glles. ake 
a 


** " 0 5 13 a * r “we N AY m 1 e t * 
R 3 Sr \ N En 


8 1 . eee . 
ke nexta, 1. Periapta amuleta, ‘aber groſſe Ge⸗ 


ae walt. : 5. 238 
* Dee gelang des Mer 


curit worinn fi ¢ verborgen. 
Vid. in Tit. Phil.Sulph, 
Die Zusammensetzung Des Phioporhſchen und ge 
meinen Mercuri. 
Die 1 bender enden. vid. ber 4 | 
fluͤgelte Lom. 
a * 
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